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Von Tag zu Tag schmilzt die für den Feind lebenswichtige Tonnage mehr dahin

Gauleiter Fritz Bracht:

Zuerft die Sorge 

für die Menfchcn!

Die Nutzbarmachung Oberschlesiens für die 
Gesamtwirtschaft

Gauleiter Pg. Fritz Bracht legt in 
einer Sonderausgabe der Wirtschafts-' 
Illustrierten „Arbeit und Wehr" die 
Aufgaben dar, die für die Nutzbar­
machung der Schätze Oberschlesiens nun­
mehr in Angriff zu nehmen sind. Wir 
veröffentlichen die Ausführungen unseres 
Gauleiters in dem vom NDZ.-Büro ver­
breiteten Auszugs:

Die Schatzkammer Oberschlesien umschließt 
nicht allein Bodenschätze und Industrie­
anlagen; sie enthält vor allem tat­
kräftige, zähe und intelligente 
Menschen. Auf die Pflege dieser für das 
Reich so wertvollen Menschen kommt es in 
erster Linie an. Darum ist auch die Ziel­
setzung für die gesamte oberschlesische Wirt­
schaft zunächst eine unabweisbar poli­
tische. Alles, was hier getan wird, steht 
im Zeichen des vom Führer erteilten politi­
schen Auftrages zur verantwortlichen Ueber- 
nahme der Sorge für die etwa 4% Mil­
lionen Menschen zählende Bevölkerung des 
Gaues. Es wird sofort mit der politischen 
Arbeit begonnen werden, deren erste Auf­
gabe es sein wird, die volkstumsmäßige 
Klärung in diesem Gau herbeizu- 
führen. Reichsdeutsche, Deutschstämmige, 
Optanten, Renegaten, echte Polen und 
ander« Volksstämmige müssen genauestens 
herausgefunden und entsprechend angesetzt 
werden. Danach gilt es, sofort an die Pflege 
des völkischen Herkuuftsbewußtseins heran­
zugehen.

Hand in Hand mit der politischen Arbeit 
wird dem wirtschaftlichen Fort­
schritt des Gaues jede nur denkbare 
Förderung zuteil werden. Roch stehen 
die äußeren Grenzen des Gaues in all ihren 
Einzelheiten nicht fest. Aber es läßt sich doch 
schon jetzt sagen, daß Oberschlesien mtt 
seinen vielfältigen Bodenschätzen, Bergwerks­
unternehmungen, Hüttenwerken und den 
zahlreichen und mannigfaltigsten Industrien 
der östliche Pol des Reiches in bezug 
auf die schwerindustrielle und auf bie ver­
arbeitende Erzeugung ist. Dieser östliche 
Pol ist dazu bestimmt, in Zukunft eine noch 
weit größere Bedeutung für die Gesamtunrt- 
schast des Reiches zu erlangen. Das erfordert 
aber eine weit planende, umsichtige Lenkung 
und Erschließung der vorhandenen Mittel 
und Kräfte. Mit der Uebernahme der sich 
aus der politischen Entwicklung nach dem 
Polenfeldzug ergebenden Aufgaben ut es 
jetzt unerläßlich, daß diesem Gau zusätz­
liche Köpfe und Arbeitskräfte zuge- 
führt werden, die er zur Erreichung der 
ihm so weit gesteckten Ziele braucht.

Weitere Maßnahmen zur Hebung der 
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit sind tn 
Vorbereitung. Vor allem wird das Verkehrs­
netz verbessert.

Auch die sozialen und kulturellen 
Vorhaben hebt der Gauleiter hervor. Die 
Landesplanung wird sich besonders mit der 
Belebung der Industrie- und der kleineren 
Städte, die Mittelpunkte sind für einen Um­
kreis bäuerlicher Dörfer, zu beschäftigen 
haben.

„iorpcöitrt, unteegegangen"

Reuyork, 15. Februar.
Amerikanischen Marinekreisen zufolge wur­

den, wie „Associated Preß" meldet, in der letzten 
Zeit sieben weitere britische bezw. für England 
fahrende Schiffe versenkt.

So sei der Frachter „Victoria" (6085BRT) 
(früher „Bellflower) torpediert und gesunken. 
Der englische Passagierdampfer „Trollus"

Zapan bewahrt überlegene Kühe

Diplomatische Aktion in Washington - Schwarzer Tag für englisch-amerikanische Börsen

Eigener Dr 
hw. Stockholm, 16. Februar.

Die amerikanischen und englischen Börsen 
sind sehr schwach. Neuyork erlebte einen hefti­
gen Kurssall, der die Hoffnung der Roosevelt- 
Anhänger, daß Aufrüstung und Englandhilfe 
eine kräftige und anhaltende Hausse sicherstellen 
würden, empfindlich traf. Offiziell wird be­
hauptet, die unsichere Lage auf dem Balkan 
sei der Anlaß zu diesen Störungen im Seelen­
leben der Plutokraten. In Wirklichkeit dürften 
es aber die vermeintlichen oder tatsächlichen 
Vorgänge in Fernost sein, nämlich die Aus­
wirkungen ihrer eigenen Kriegshetze und Ge­
waltpläne, die sich lähmend auf die Börse der 
Demokratien legen.

Die englische Außenpolitik möchte die Ge­
rüchte um Kriegsgefahren im Fernen Osten, an 
denen sie selbst stark beteiligt ist, zu einer 
Stärkung der Kriegsneigung in den USA. be­
nutzen. Alle Nachrichten stimmen jedoch darin 
überein, daß die japanischen Aeußerungen die­
ser üblen Sensationsmache einen wirksamen 
Dämpfer verseht haben. Die amerikanische 
Evakuierungsorder für die USA-Bürger in 
China wurde vom japanischen Sprecher als 
verständlich bezeichnet. Gleichzeitig unternahm 
der neue japanische Botschafter in Washington 
Namura bei seinem Empfang bei Roose­
velt eine Parallelaktion. Die Diplomatie 
der Vereinigten Staaten ist durch diese Ab­
wehr in einige Schwierigkeiten geraten. 
Roosevelt war durch den Appell des japa-

Bildtelegramm von der Begegnung Franco — Mussolini.
Der Caudillo bei einer Unterredung mit dem Duce anläßlich seines Besuches in Bordighera 

am 12. Februar. Links von dem Caudillo der spanische Außenminister Serrano Suner. 
Luce —i Scherl-Bilderdienst (Autoflex).

(7422 BRT) fiel einem Hilfskreuzer vor Ma­
dagaskar am 1. Februar zum Opfer. Der Frach­
ter „Nemea" (5101 BRT) fei westlich von 
Irland, der britische Frachter „Homoside" 
(4617 BRT) in der Gegend von Kap Finistere 
gesunken. Weiter seien der Frachter „Kri­
sti ana" (916 BRT) vor Tardiff, der Frachter 
„Lita" (318 BRT) sowie der britischer Trawler 
„Calverton" (214 BRT) untergegangen.

ahtbericht 
nischen Diplomaten um seine Mitwirkung an 
der Bekämpfung der Unruhen in eine heikle 
Lage gebracht, denn die amerikanische Presse 
hat während ver letzten Tage die von London 
und Sidney ausgestreuten Unruheparolen aus 
das wildeste nachgedruckt. Jetzt tut er so, als 
wenn es an Japan läge, die psychologische 
Atmosphäre zu verbessern.

Gewisse Zusammenhänge zwischen der Fern­
ostspannung und der Englandhilse zeigt auch ein 
Neuyorker Eigentelegramm der „Stockholms 
Tidningen". Der schwedische Berichterstatter 
e, die letzten Maßnahmen Washingtons seien

i bestimmt gewesen, Japan in Schach zu 
halten. Jetzt aber habe sich die Fernost-Krise 
als recht nachteilig für Roosevelts Englandhilfe- 
Politik ausgewirkt. Wenn man an amerikani­
scher offizieller Stelle minder besorgt wäre um 
den Fernen Osten, so würde man England eine 
größere Zahl von Zerstörern überlassen. „Die 
amerikanische Flotte steht aber felsenfest gegen 
jede Auslieferung weiterer Schiffe an England, 
und Roosevelt will nicht gern den Wünschen 
der Flotte zuwiderhandeln."

Der neutrale Gewährsmann bestätigt ferner, 
daß in Washington geteilte Meinungen über die 
Ernsthaftigkeit der japanischen Gefahr bestehe, 
die von London und Sidney so dringend an die 
Wand gemalt wurde. Die Mehrheit der Neu­
yorker Kreise sei allerdings der Ansicht, daß Ja­
pan sich in der von ihm selbst als zweckmäßig 
erachteten Weise weiter auf Singapur zielen 
werde.

Der gute Kamerad

Zum Tage der Deutschen PoHzeł
H. We. Kattowitz, 16. Februar.

Die Tag«, denen dar Winterhilfswerk da« 
Gepräge gibt, sind längst zu Kundgebungen des 
Gemeinschaftsgefühls und sozialen Tatwillen» 
geworden, die im Ablauf eines Jahres der deut­
schen Gegenwart nicht mehr wegzudenken sind. 
Um dar Heer der Sammler breitet stch eine 
Atmosphäre der Freundlichkeit, die von den 
Gebenden wie von den Nehmenden im gleichen 
Maße geschaffen wird, und die alle Gleichgültig­
keit, mit der „wildfremde Menschen" in ihrer 
Geschäftigkeit sich sonst auf den Straßen be­
gegnen mögen, schwinden läßt. In der Reihe 
dieser Sonntage nimmt der lag bet Deut­
schen Polizei einen besonderen Rang ein. Er 
ist wieder gekommen — mit dem gestrigen Sonn­
abend als unermüdlich genutztem „Vorspann" — 
und er wird au» zwei Gründen bestimmt nicht 
weniger erfolgreich sein al» der des Vorjahres 
mit seinem Rekordergebnis: Einmal deshalb, 
weil jeder Tag, der an den Opfersinn der 
Deutschen appelliert, zu einem Siege des Geistes 
wird, der ste erfüllt; zum anderen, weil unjete 
Polizei ja nicht bloß in den Stunden ihres Ein­
satzes im Winterhilfswerk der Bevölkerung 
„menschlich nahetritt". Daß sie unser Freund und 
Helfer ist, wissen wir, und zwar nicht deshalb, 
weil so oder ähnlich abgefaßte Schlagzeilen in 
Zeitungen und auf Wandanschlägen aus Anlaß 
früherer Sammeltage uns das ins Bewußtsein 
gerufen hätten. Wir alle haben es oft genug 
verspürt. Wer hier in Ostoberschlesien die pol­
nische Zeit miterlebt hat, wird sich der Versuche 
der Woiwodschaftspolizei erinnern, die Veran­
staltung, die im Reich längst so volkstümlich ge- 
worden war, nachzuahmen. Wenn man es damals 
vorgezogen hatte, sich über das zählbare Ergeb­
nis solcher Bemühungen auszuschweigen, so lag 
das nicht nur daran, daß von der „stolzen 
polnischen Presie noch kurz vorher jede Straßen­
sammlung für soziale Zwecke als ein unstatt­
hafter Druck auf die Oesfentlichkeit bezeichnet 
wurde. Da» war so eine der Infamien, mit 
denen der kleine Moritz seine Seitenhiebe gegen 
das Deutschland der sozialistischen Volksgemein­
schaft führen wollte, — ohne dann allerdings 
konsequent zu bleiben. Aber wenn man schon 
das tat, was man eben noch verdammt hatte, 
dann wäre es wohl bester gewesen, nicht gerade 
solche Sammler auf die Straßen zu schicken, 
denen die Menschen am liebsten im großen Bogen 
aus dem Wege gingen. Polizei so und so! 
Die vollen Büchsen, die unsere Schupomänner 
und ihre Kameraden von der ff, der Teno und 
anderen Formationen in ihre Reviere und 
Unterkünfte tragen, sind der sprechende Beweis 
dafür, daß das Volk sich mit ihnen verbunden 
^^Dieses. Verhältnis stempelt das feindselige 
Gerede vom „deutschen Polizeistaat" zu dem, 
was es wahrhaftig ist, zur tendenziösen Luge. 
Wir brauchen uns um das Zerrbild, das 
Emigranten und ähnliche Geister zeichnen wol­
len, nicht zu kümmern; wir können uns viel­
mehr darüber freuen, daß sie uns die schlag­
kräftige deutsche Polizei als eine der Ausdrucks­
formen der inneren Stärke des national- 
sozialistischen Reiches neiden!

0 Das Wort Polizei ist altgriechischen Ur­
sprunges. „politeia" hieß in der Sprache dieses 
politisch so hoch organisierten Kulturvolkes sovrel 
wie „S t a a t s w e s e n". Aus die große Bedeutung, 
die der Polizei als staatlicher Einrichtung zu­
kommt, weist allein die Uebernahme eines so weit 
gefaßten Begriffes zu ihrer Bezeichnung hin. Eine 
Polizei im heutigen Sinne gibt es seit dem 
18. Jahrhundert. Ihre Entstehung fällt also mit 
der Herausbildung des modernen Staa­
tes zusammen, dessen Einheit über alle ständi­
schen Zersplitterungen hinweg sie im Dienste des 
entscheidenden Faktors, des Landesherrn, wirksam 
durchführen half. In einer Zeit also, in der 
der Grund zu den heute noch — aktiv oder 
passiv — im Spiele der europäischen Politik 
stehenden großen Nationalstaaten gelegt wurde, 
hat sie eine bedeutende Aufgabe erfüllt. Der 
Einsatz der Polizei in jener Epoche war jedoch 
keineswegs ein Mißbrauch der öffentlichen Ge­
walt, sondern eher eine „zwangsweise Förderung 
des allgemeinen Wohls". Wer die innere Ge­
schichte des Preußenstaates zur Zeit Friedrichs 
des Großen und seines Vaters kennt, weiß, um 
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welche Maßnahmen es sich dabei gehandelt hat. 
2n Verruf kam der „Polizeistaat" — anfänglich 
ein Begriff, der nur der Unterscheidung vom 
mittelalterlichen Ständestaate diente — in der 
Zeit der Restauration nach den Freiheitskriegen. 
Als sich dann die liberale Regierungsform Gel­
tung verschaffte, wurde jedoch keineswegs die 
Folgerung gezogen, dah die polizeilichen Metho­
den von derjenigen der Reaktion sich grundsätz­
lich unterscheiden mühten. Der Gummiknüppel 
— und vor allein seine schrankenlose Anwen­
dung! — ist bekanntlich eine Erfindung des 
neuzeitlichen Englands und Amerikas. Ueber die 
demokratische Aussasiung des Polizeieinsatzes 
wissen die alten Nationalsozialisten von der 
Systemzcit her genau so gut Bescheid wie so 
mancher aus derjenigen deutschen Gemeinschaft, 
der ein Leben in der polnischen Republik auf­
gezwungen war.

Die Erinnerung an diese Zeit hat es am 
besten bewirkt, dah die Menschen des ostober- 
schlefischen Landes sich der kameradschaftlichen 
Haltung der deutschen Polizei zu freuen wisien. 
Vom ersten Tage der Befreiung des Gebietes 
an wirkt sie im Dienst« der Ordnung in unserer 
Heimat. Die vielen Opfer, die sie zu bringen 
hatte, als noch polnisches und jüdisches Ban­
ditentum Ostoberschlesien unsicher machte, wer­
den unvergesien bleiben, der mutige Einsatz der 
Beamten aber nicht weniger, denn ihm ist es zu 
verdanken, dah von dem flachen Lande der Alp 
der Unsichreheit genommen wurde. Noch «ine 
Tatsache bindet unsere Bevölkerung an die 
Polizei: In ihren Reihen wurde jungen Volks- 
?enosien schon wenige Monate nach der Wieder« 

egründuna der deutschen Herrschaft eine solda­
tische Ausbildung zuteil; wir 'alle horchten er­
freut aus, wenn die blauen Kompanien der Volks­
deutschen Hundertschaften singend durch die Stra­
ßen unserer Städte und Dörfer marschierten. Nun 
haben diese jungen Männer längst den hell­
grünen Rock angezogen und tun, über den ganzen 
Regierungsbezirk verstreut, in den Revieren und 
Posten ihren Dienst, in guter Kameradschaft mit 
den Beamten, die aus allen Teilen des Reiches 
hierher abgeordnet wurden.

Der deutsche Ausbau in Ostoberschlesien ist im 
Gange, auf dem festen Grunde, der in unvor­
stellbar kurzer Zeit gelegt wurde, wird weiter 
gearbeitet. Und der Anteil, den die deutsche 
Polizei an diesem Werke hatte, ist nicht hoch 
genug anzuschlagen.

Der Preußiiche Staatsrat

Zur Ernennung unseres Gauleiters
Wie gestern mitgeteilt, hat Reichsmar­

schall Hermann Göring in seiner Eigen­
schaft als Preußischer Ministerpräsident 
den Hoheitsträger des Gaues Oberschle­
sien, Gauleiter und Oberpräsident Pg. 
Fritz Bracht zum Mitglied des Preu­
ßischen Staatsrates ernannt.

Einen Preußischen Staatsrat hatte es schon 
" vor und nach 1918 gegeben. Er entsprach in 

seiner Stellung etwa derjenigen, die der Reichs­
rat im Reiche innehatte. Gewählt wurde, er 
von den Provinziallandtagen und vertrat die 
preußischen Provinzen — so wie der Reichsrat 
die deutschen Länder — bei Gesetzgebung und 
Verwaltung.

Der alte Preußische Staatsrat wurde am 
9. Juli 1933 ausgelöst. Sein letzter Präsident 
war — gewühlt im April des gleichen Jah­
res — Pg. Dr. Robert L e y. Zugleich mit der 
Auflösung, die Ministerpräsident Hermann Gö­
ring vornahm, erfolgte durch ihn die Bil­
dung eines neuen Preußischen 
Staatsrates. Ihm gehören die preußischen 
Minister und Staatssekretäre für die Dauer 
ihres Amtes an, und weiter ernennt der Mini­
sterpräsident verdiente Männer zu Mitgliedern 
der Preußischen Staatsrates auf Le b e n s - 
zeit. Das Amt eines Staatsrates ist ein 
Ehrenamt. Er steht im Range unmittelbar 
hinter den Ministern und neben den Staats­
sekretären und soll eine sichtbar geho­
bene St eil un

im Rahmen eines feierlichen Staatsaktes zi 
sammen. Hermann Göring erklärte bei der E

bene Stellung haben.
Der Preuhischse Staatsrat trat am 15. 9. 1933 

im Rahmen eines feierlichen Staatsaktes zu­
sammen. Hermann Göring erklärte bei der Er­
öffnung, die grohe Bedeutung des Tages liege 
darin, dah an ihm ein Erundsiein zu einer 
wahrhaft nationalsozialistischen Verfassung ge­
legt werde. Der undeutsche Parlamentarismus 
werde durch einen urgermanischen Führergeist 
ersetzt. „An Stelle der Autorität von unten 
nach oben und der Verantwortung von oben 
nach unten geht die Autorität jetzt 
von oben nach unten und die Ver­
antwortung von unten nach oben. 
Der Ministerpräsident betonte in seiner Rede 
zur Eröffnung des Preuhischen Staatsrates 
ausdrücklich, dah die Aufgaben dieses Kreises 
von Führern nicht nur Preuhen, sondern auch 
dem Reiche gelte. , .

Die Voraussetzung zur Berufung in den 
Staatsrat hat Hermann Güring in der Rede vom 
15. September 1933 folgendermahen Umrissen: 
„Bei der Auswahl der Mitglieder ist der Wert- 
mahstab nicht Geburt, Stand oder Geld, sondern 
Leistung, Treue und Hingabe an Führer und 
Volk!" h. we-

ñurusu verließ Berlin

Berlin, 15. Februar.
Der von der Kaiserlich-japanischen Re.qsierung 

abberusene japanische Botschafter in Berlin, 
Saburo Kurusu, verlieh am Freitagabend die 
Reichshauptstadt. .

Zu seiner Verabschiedung hatte sich im Aus­
trage des Reichsministers des Auswärtigen 
von Ribbentrop der Staatssekretär des 
Auswärtigen Amtes, Freiherr von Weiz­
säcker eingefunden, der dem scheidenden Bot­
schafter die Erühe des Reichsauhenministerp 
überbrachte. Vom Auswärtigen Amt waren 
ferner erschienen die Unterstaatssekretäre Wo er­
mann und Gaus, die Abteilungsleiter, der 
Vertreter des Chefs des Protokolls, General­
konsul Schubert sowie Mitglieder des Aus­
wärtigen Amtes. Die Wehrmacht war u. a. 
durch General der Infanterie Erfurth und 
Vizeadmiral Grahmanu vertrete«.

Reichsminister Dr. Goebbels vor den Filmschaffenden:

Ser deutsche $ílm löste seine Kriegsausgaben

Unvergleichliche Wochenschau — Noch nie eine so große Anzahl von wahrhaften Spitzenfilmen

Berlin, 15. Februar.
Als Höhepunkt und Abschluß der Kreis­

tagung der Reichsfilmkammer sand am Sonn­
abendnachmittag im Schiller - Theater der 
Reichsyauptstadt eine Festsitzung statt, in deren 
Mittelpunkt eine Rede des Schirmherrn des 
deutschen Films, Reichsminister Dr. Goebbels 
stand.

Das Theater, mit Blumen und Hoheitsab­
zeichen des Reiches geschmückt, war dicht besetzt 
mit den Schaffenden des deutschen Films. Von 
den Mitgliedern des Präsidialrates der Kam­
mer, den führenden Spielleitern und den be­
kannten Schauspielern bis zu den vielen der 
Oeffentlichkeit weniger vertrauten Mitarbeitern 
waren die Männer und Frauen, die an der 
modernsten Kunstgattung und dem weitestrei­
chenden Volksfllhrungsmittel schöpferisch oder 
helfend arbeiten, zusammengekommen, um von 
dem kulturpolitischen Lenker des deutschen Film­
wesens die Richtlinien und die national 
politische Sinndeutung ihrer Arbeit im Kriege 
zu empfangen.

Reichsminister Dr. Goebbels gab in 
feiner Rede vor den Filmschaffenden einen um­
fassenden Ueberblick über die Ausgaben und 
Leistungen de» deutschen Films im Kriege. Der 
Film al» eines der «ichtrgsten Führungsmittel 
des Volkes habe sich den erhöhten Anforderun­
gen, die der Krieg an ihn stellte, gewachsen ge­
zeigt. Die deutsche Wochenschau vermittelte der 
Millionenzahl der Filmbesucher ein echtes, un­
geschminktes Bild der Wasfentaten des deutschen 
Soldaten an allen Fronten. Noch nie zuvor 
seien aber auch Spielfilme von hohem künst­
lerischen Wert und weltanschaulichem Gehalt in 
so großer Anzahl entstanden wie gerade jetzt im 
Krrege.

Der Krieg, einst Kampf um die Hausmacht 
streitender Fürsten, in späterer Zeit ein Streit 
um die Rechte der Nationalitäten, sei heute der 
totale Abwehrkamps einer Nation zur Vertei­
digung und Sicherung ihrer völkischen Inter­
essen. Er erfasse alle Lebensgebiete eines Vol­
kes und müsse von Heimat und Front mit ganzen 
Kräften durchgefochten werden. In der jetzigen 
Auseinandersetzung mit den Plutokratien sei die

Neue Keuersbrullst in London

Morrison: Kein Mittel gegen Nachtbomber

Die neueste Erscheinung im englischen Luft- 
kriegssystem ist die Organisation zur Rettung 
aller Hunde und Katzen, die durch Bomben ob- 
dach- und nahrungslös geworden sind. Die eng­
lischen Arbeitslosen dürsten ihren eigenen Ge­
danken über diese fromme Vorliebe ihrer pluto- 
kratischen Machthaber nachhängen.

Ueber die Luftkämpfe an und über dem Ka­
nal, die Freitag nachmittag stattfanden, besagen 
englische Darstellungen, daß zwei Spitsire-Ver- 
bände gegen einen Mesierschmitt-Verband vor­
gegangen seien. Um die Schwierigkeiten der 
Angrisfsversuche auf Deutschland zu illustrie­
ren, wurde am Sonnabend morgen ein Bericht 
verbreitet, worin ein englischer Pilot bekundet, 
er sei kürzlich auf dem Wege nach einer deut­
schen Stadt nicht weniger als viermal von 
Nachtjägern angegriffen worden.

Die englische Fachzeitschrift „The Aeroplane" 
bereitet die englische Oeffentlichkeit gleichzeitig 
auf neue Ueberraschungen in bett deutschen An­
griffsmethoden vor. Sie glaubt in der Lage zu 
sein, Enthüllungen über ein neues geheimnis-
volles Eespensterflugzeug bringen zu können, 
dem die Engländer fabelhafte Eigenschaften 
nachsagen.

Folgen des deutschen Angriffes
hw. Stockholm, 16. Februar.

Die Engländer berichten über vermehrte 
deutsche Lustoperationen in den verschiedensten 
Teilen Englands am Sonnabend nach einer be­
reits recht lebhaften Nacht. 5n London waren, 
wie schwedische Meldungen aus der englischen 
Hauptstadt berichten, selbst die inneren Stadt­
teile nachts erfüllt vom Lärm heftigen Geschütz­
donners. Der ganze Himmel wurde überzuckt von 
krachenden Blitzen. Die schwedischen Meldungen 
berichten auch den Ausbruch einer Feuersbrunst, 
während die amtliche englische Berichterstattung 
überhaupt keine zugeben wollte. Es war der 
heftigste Angriff seit 14 Tagen. Am Sonnabend 
morgen wurde eine Nordostküstenstadt ange­
griffen. 5m Lause des Tages häuften sich Mel­
dungen über das Auftreten deutscher Flugzeuge 
aus vielen Teilen des Landes.

Der englische Innenminister Morrison 
hielt am Sonnabend in Preston eine recht alar­
mierend klingende besorgte Rede über die Nacht­
bomber, gegen die bisher niemand ein Gegen­
mittel gefunden habe. Er bereitete die englische 
Bevölkerung darauf vor. daß die Nachtangriffe 
in nächster Zeit noch ernsthafteren Charakter an­
nehmen könnten als bisher. Wenn dem so sein 
sollte, müsse eben standgehalten werden.

Churchill raubt 

rumänisches Eigentum

Eigener Drahtbericht
Hw. Stockholm, 16. Februar.

Die englische Regierung hat nach bewährter 
Piratenmethode Rumänien in die Blockade 
gegen Europa einbezogen und alles in ihrer 
Macht befindliche rumänische Eigentum be-

D^ie Bestimmungen über den Handels mit 
dem Feind sollen ab Sonnabend aus Rumänien 
genau so Anwendung finden wie auf die be­
setzten Gebiete in Nord- und Westeuropa. 
Gleichzeitig verlautet aus London, dah dort 
eine eifrige Werbung für ein Komitee rumäni­
scher Emigranten im Gange ist, dem sich auch 
einige Mitglieder der bisherigen rumänischen 
Botschaft in London angeschlossen haben. — 
Schweden hat die Wahrnehmung der rumäni­
schen Interessen in England übernommen.

ñuszug brr Marionetten

»Holländische“ Diplomaten müssen Rumänien 
verlassen

e. m. Bukarest, 15. Februar.
Der ehemalige Gesandte und der Ex-General­

konsul Hollands in Rumänien wurden von der 
Bukarester Regierung aufgesordert, das Land 
zu verlassen, weil sie eine nicht bestehende 
Macht zu vertreten versuchten und Interessen 
verfolgten, die mit denen Rumäniens mcht 
übereinstimmen. Auherdem hätten beide mit 
der sogenannten holländischen Regierung tn 
London in Verbindung gestanden.

Die rumänische Presse nimmt anlahlich des 
Auszuges der unerwünschten Diplomaten wei­
terhin zur Auhenpolitik des Staates Stellung. 
So schreibt die offiziöse „Unitę a“, daß die 
Briten ihre Vertretung in Rumänien abberie- 
sen, weil sie endlich ihre Nutzlosigkeit einsahen.

Rumäniens Platz sei heute an der Seite Groh- 
deutschlands, dessen politischer wie wirtschaft­
licher Einfluh sich über Mitteleuropa hinaus 
auch aus den ganzen Südosten des Kontinents 
erstrecke. Der Beitritt Rumäniens zur Politik 
des Deutschen Reiches fei von der Ueberzeugung 
bestimmt worden, dah nur die engste Zusam­
menarbeit mit Deutschland zur gesunden Ent­
wicklung der nationalen Interessen Rumäniens 
führen könne.

UM.-8lusMpunkte 
auf Samoa?

Abänderungsanträge zum Hilfegesetz
Eigener Drahtbericht

. hw. Stockholm, 16. Februar.
Im Senat hat eine Gruppe von 15 Sena­

toren gegen das Hilfegesetz für England neue 
Abänderungsvorschläge eingebracht: der eine 
will Urberlassung irgend welcher Teile der ame­
rikanischen Flotte an eine ausländische Macht 
verbieten; der andere will die Begleitung von 
Handelsschiffen durch amerikanische Kriegsschiffe 
unterbinden. „ ,

Der Marineausschuh des Repräsentanten­
hauses hat beschlossen, den Oberbefehlshaber der 
Flotte, Admiral S t a r k, zu einer Geheimsitzung 
zu laden, um hinsichtlich seines Vorschlages, 
einen amerikanischen Flugzeugstützpunkt auf den 
Samoa-Inseln in der Südsee zu bauen, näheres 
zu hören.

Conöon droht Bulgarien

hw. Stockholm, 16. Februar.
Der englische Gesandte in Sofia, wie in 

London am Sonnabend morgen mitgeteilt 
wurde, zur Abgabe einer Erklärung ermächtigt 
worden, in der England mit Abbruch der Be­
ziehungen auch zu Bulgarien und mit weiteren 
unfreundlichen Akten droht.

Propaganda, die der Nationalsozialismus im 
Kampf um die Macht zu einer scharfen Waffe 
entwickelt habe, ein wichtiges Werkzeug der 
Volksführung, dessen man sich in Deutschland 
mit höchster Meisterschaft zu bedienen wisse.

Die deutsche Volksführunq habe dem Film 
als einem ihrer wichtigsten Wirkungsmittel, das 
die Massen besonders stark anspreche, im Kriege 
große Aufgaben gestellt. In der Erkenntnis, daß 
der Film mehr als bloße Unterhaltung sei, daß 
gerade im Kriege seine erzieherische Wirkung 
nicht ungenutzt bleiben dürfe, sei Deutschland 
1939 nicht so kurzsichtig gewesen, die Ateliers 
und Kinos zu schließen. Damals sei vielfach der 
Einwand laut geworden, die großen Geschehnisse 
des Krieges würden den Film einfach zudecken. 
Die Antwort des Ministers habe gelautet: Dies 
könne niemals der Fall sein, wenn das deutsche 
Filmschaffen und seine künstlerische Gestaltungs­
kraft den Forderungen, die eine große Zeit an 
sie stelle, gerecht werde. Im Gegensatz zur eng­
lischen Filmproduktion, die vor den Aufgaben 
des Krieges kapituliert habe, seien die deut­
schen Filmschaffenden mit höchster Intensität an 
Die Kriegsarbeit gegangen. Das künstlerische 
Ergebnis, eine lange Reihe hervorragender 
Spitzenfilme, laufe ständig vor überfüllten Kino­
theatern. Gegen alle Widerstände und Behar­
rungen sei der deutsche Film im Kriege aber 
auch wie nie zuvor an künstlerischen Werten be­
reichert worden. Und seine Arbeit habe dadurch 
ihre äußere Belohnung erfahren, daß die Sta­
tistiken für das Jahr 1940 eine Steigerung der 
Kinobesucher um 30 Prozent von 700 Millionen 
auf eine Milliarde für das Jabr 1940 auswiesen.

Filme, wie „Robert Koch", „Mutterliebe", 
„Jud Süß", „Wunschkonzert", „Geierwally" 
und „Operette" seien die größten Publikums­
erfolge geworden, die der deutsche Film seit 
Jahren zu verzeichnen habe. Sie hätten den 
Beweis dafür erbracht, daß unser Volk ein 
Werk von hohem künstlerischen und ethischen 
Gehalt dem seichten, schlecht gekonnten Unter­
haltungsfilm vorziehe. Sie seien aber auch 
beispielhaft für die Gestaltung des kommen­
den Filmschaffens, das seine Stoffe aus dem

Leben greifen und seine Handlungen an 
echten Konflikten entzünden müsse.

Er wisse, so sagte Dr. Goebbels, wieviel 
Arbeit dazu gehört habe, diese deutschen Spitzen­
filme zu schaffen. Aber noch nie sei ein großes 
Kunstwerk aus der bloßen Improvisation ent­
standen. Es sei stets nur durch Begabung, 
Enthusiasmus und unendlichen Fleiß zu einer 
Schöpfung von überzeitlichem Wert geworden.

Am Beispiel der Wochenschau schilderte Dr. 
Goebbels, wie der Krieg der große Erzieher de, 
deutschen Filmschaffens geworden sei. Zu seinem 
Beginn sei das Publikum in die Kinotheater 
geströmt, um in erster Linie die Wochenschau zu 
sehen. Sie habe in kombinierter Form das ge­
schichtliche Geschehen der Zeit unserem Volk« 
nahegebracht. In ihr sei alle» das enthaltev 
gewesen, was dem Spielfilm der vergangenen 
Zeit manchmal gefehlt habe: männliche Haltung, 
realistische Schau, ungeschminkte Wiedergabe des 
Zeitgeschehens, filmische Verkörperung de» solda­
tischen Heroismus unter Verzicht auf alle» 
schwulstige Pathos. In den Zeiträumen, in 
denen sich die kriegerischen Ereignisi« in Schlach­
ten von blitzartiger Wucht entladen hätten, habe 
die Wochenschau fast eine Stunde Spieldauer ge­
habt. Die Anzahl ihrer Kopien allein für Die 
reichsdeutschen Theater sei von 600 auf 1700 er­
höht worden. Die deutsche Wochenschau, zu­
sammengestellt aus den Filmberichten der Pro­
pagandakompanien, müsie als Sinnbild kämpfe­
rischer Kunstgestaltung im Dienste des Volkes 
gelten, das der gesamten Filmarbeit Vorbild 
und Beispiel gewesen sei.

Als der nationalsozialistische Staat die Be­
treuung des künstlerischen Filmschaffens über­
nommen habe, sei ihm vorgehalten worden, er 
hemme damit seine künstlerische Entwicklung. 
Gerade das Gegenteil sei eingetreten. Die Neu­
ordnung habe die einzelnen Filmfirmen, die 
bisher in überflüssigen und unfruchtbaren Kon- 
kurrenzkämpfen ihre Kraft verbraucht hätten, 
zum Wetteifern um die künstlerische Höchst­
leistung ausgerufen. Und daß diese überlegene 
Lenkung der Kräfte auch zu einer wirtschaft­
lichen Gesundung des Films geführt habe, werde 
durch die Tatsache erhärtet, daß der deutsche 
Film mit seinen 8250 Kinotheatern innerhalb 
der Reichsgrenzen sich heute selbst amortisiere 
und noch große Gewinne abwerfe.

5m Zeichen der politischen Neuordnung 
Europas erwüchsen dem deutschen Film aber 
auch bisher ungeahnte Exportmöglichkeiten. 
Sein Absatzgebiet werde in Zukunft unbegrenzt 
sein. Als Pionier der deutschen Sprache, als 
Künder deutscher Lebensaussasiung und als beste 
Verkörperung der deutschen Kultur habe er die 
Ausgabe, das neue Reich zu repräsentieren.

Jetzt, wo es der Krieg notwendig mache, mit 
Menschen und Rohstoffen gewisienhaft Haus zu 
halten, heiße es vor allem, nach einem gefun­
den, auf lange Zeit planenden Rhythmus zu 
arbeiten. Eine der überzeugendsten Lehren des 
Krieges für den Film sei die, daß der teuerste 
Film durchaus nicht auch der beste Film sein 
müsse. Wo es jetzt noch an der technischen Vor­
aussetzung eines ausreichenden Atelierraumes 
fehle, würden moderne, mit den besten Mitteln 
der Filmtechnik ausgerüstete Neubauten den 
großzügigen Rahmen für die erweiterten Auf­
gaben der zukünftigen deutschen Filmarbeit 
schaffen. Aber nicht nur die äußeren Voraus­
setzungen für die kommende deutsche Filmproduk­
tion gelte es zu verwirklichen. Der deutsche 
Film müsse sein besonderes Interesse der Nach- 
wuchssrage zuwenden. Nachwuchs könne nie­
mals nur auf Schulen oder privaten Instituten 
herangezüchtet werden. Maßstab der Auslese 
junger Filmkräfte sei die praktische Erprobung, 
Bestätigung und Bewährung in der Filmarbeit 
* iie Pionierarbeit deutscher Erfinder habe 
der modernen Filmtechnik die Wege gewiesen. 
Es sei kennzeichnend, für das Deutschland der 
vergangenen Epoche, daß man dem Ausland die 
Ausbeutung der Erfinderkraft dieser Männer 
überlassen habe. Heute sei die amerikanische 
Filmtechnik für die deutsche eine ernsthafte Kon­
kurrenz. Das müsse für unsere Techniker und 
Ingenieure ein kräftiger Ansporn sein, den 
neuen künstlerischen Impulsen des Films durch 
die Vervollkommnung seiner technischen Mittel 
ihre volle Auswirkung zu ermöglichen. In der 
Entwicklung der Tontechnik könne der Film vom 
Rundfunk und seinen Erfahrungen noch viel 
lernen. Auch der Farbfilm, seine technische Ver­
vollkommnung und seine dramaturgische Beherr­
schung suchten in Deutschland noch ihren Meister. 
Die Berufung eines Generalbeauftragten für 
die Filmtechnik sei erfolgt, um zu zeigen, welches 
Gewicht der Minister darauf lege, der wert­
vollen künstlerischen Leistung durch Schaffung 
neuer technischer Möglichkeiten die Wege zu 
ebnen. Menschenfiihrung, Technik und Organi­
sation bereiteten sich so auf die Zukunftsauf­
gaben des deutschen Films vor. Er sei dazu be­
rufen, einer der ersten Faktoren der deutschen 
Kulturarbeit zu werden. Er habe die Welt des 
Flimmers verlasien, um in das wahre Leben 
hinauszutreten. Nach dem Tage des Sieges sei 
die weite Welt das Feld seiner Aufgaben.
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Von Kriegsberichter Fritz Nonnenbruch. RPg. Artur Fischer
Bei der Kriegsmarine, 15. 2. (PK).

Am 12. Februar haben deutsche Kriegsschiffe 
einen englischen Eeleitzug in atlantischen Ge­
wässern völlig vernichtet. 14 bewaffnete feind­
liche Handelsschiffe mit zusammen 82 000 BRT. 
haben wir versenlt. Wir fuhren zweimal an 
dem Eeleitzug entlang. Was unsere Granaten 
beim ersten Passieren noch nicht vernichtet hatten, 
das versenkten wir nach der Kehrtwendung. 
Die zweite Borbeisahrt vollendete das Vernich­
tungswerk restlos bis auf einen einzigen 
Dampfer, den wir absichtlich Lbrigließen. Die 
englischen „Handelsschiffe" wollten uns offenbar 
den Beweis führen, daß sie bewaffnet waren. 
Sie beschossen uns mit ihrer Artillerie. Der 
gelbe Qualm ihrer einschlagenden Geschosse stieg 
ost in ziemlicher Nähe unserer Kriegsschiffe aus 
dem Wasser. Keinen Treffer erzielten die eng­
lischen Kanoniere. Die von Churchill s. Zt. be­
fohlene allgemeine Bewaffnung der Handels­
schiffe hat die Gefahren für diese nur erhöht. 
Denn sie werden wie Kriegsschiffe behandelt.

Der große Schlag, den wir gegen die eng­
lische Schiffahrt führen konnten, spielte sich fol­
gendermaßen ab:

Schon am Dienstag, dem 11. Februar, trafen 
wir auf einen englischen bewaffneten Handels­
dampfer. Er hatte zu dem Eeleitzug gehört, den 
laufend U-Boot-Angriffe und Fernbomber west­
lich der portugisischen Küste zersprengt hatten. 
Diesen Dampfer versenkten wir durch einige 
gutsitzende Salven. Die Stelle seines Unter­

Wo ein anderer Dampfer eben gesunken ist, 
liegt noch lange eine Rauchfahne. Der erste 
Artillerieoffizier sagt: „Ich glaube, der hat 
genug". Zielwechsel.

Inzwischen sind wir am Ende des Geleit­
zuges angelangt. Wir wenden und fahren noch 
einmal am Eeleitzug vorbei. Die feindlichen 
Schiffe, die beim ersten Angriff noch über 
Wasser blieben, sind jetzt für den sicheren Unter­
gang gezeichnet. Immer noch fordern einige 
von ihnen durch nutzloses Schießen die völlige 
Vernichtung heraus. Auch in der Nähe unseres

Schiffes schlagen noch ein paar feindliche Ee-Z 
schosse ein. =

Ab und zu tritt eine kleine Feuerpause ein. Z 
Ein Dampfer ist versenkt und der nächste kommt I 
an die Reihe. So wurden insgesamt 14 Schiffe I 
mit 82 000 BRT. versenkt. Nur ein Schiss ift| 
noch übrig. Da gibt der Befehlshaber unseren- 
Schiffe« den Befehl: Feuer einstellen l Dieses Z 
letzte feindliche Schiss soll sich am Rettungswert I 
beteiligen. Es soll die schiffbrüchig gewordenen 
Besatzungen aufnehmen. Es wird durch unseren 
Befehlshaber zu dieser Rettungstat ausge- 
fordert.

ist schon durch seine Tätigkeit im Gau Schlesien 
der NSDAP, in unserem Gebiet bekannt ge­
worden. Er war in den letzten Jahren ©au« 
organisationswalter der Nationalsozialistischen

Unsere Luftwaffe über ör Lyrenaika

Neun feindliche Jagdflugzeuge an der englischen Küste abgeschossen

Berlin, 15. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab 

am Sonnabend bekannt:
Jagdflugzeuge schossen gestern über der 

Südostküste Englands neun britische Flug­
zeuge vom Muster Spitfire ab. Ein feind­
liches Kampfflugzeug wurde an der hol­
ländischen Küste zum Absturz gebracht.

In der Cyrenaika griffen deutsche Jagd­
fliegerverbände feindliche Kraftfahrzeug­
kolonnen und Panzerwagen an und schossen 
mehrere Flugzeuge in Brand.

Deutsche Kampfflugzeuge zerstörten durch 
Bombentreffer militärische Anlagen in

Bengasi und den britischen Stützpunkt El 
Agelia.

Stärkere Kampffliegerkräfte belegten in 
der letzten Nacht Jndustrieziele in London 
und eine Reihe von Flugplätzen mit Bom­
ben schweren und schwersten Kalibers, die 
grötzere Brände und Explosionen hervor­
riefen.

Der Feind warf in der Nacht zum 15. 
Februar Spreng- und Brandbomben insbe­
sondere auf eine Stadt in Westdeutschland. 
Außer einer Anzahl Toter und Verletzter 
unter der Zivilbevölkerung entstand nur 
geringer Gebäudeschaden in Wohnvierteln.

Ein eigenes Flugzeug wird vermiht.

Volltreffer auf britischen Kreuzer

Starke feindliche Verluste und umfangreiche Beute im Abschnitt Keren

ganges war eine einzige, von Apfelsinen bedeckte 
Fläche. Die schottische Besatzung des 1200 BRT. 
großen Dampfers nahmen wir an Bord. Dann 
setzten wir die Reise fort.

Im ersten Tageslicht des Mittwoch wurden 
drei winzig kleine schwarze Schatten ausgemacht. 
Dann wurden es fünf, dann sechs, acht und 
immer mehr. Schon waren die Dampfer mit 
bloßem Auge erkennbar. Man sah ihre Geschütze 
an Deck. Wir feuerten die erste Salve mittleren 
Kalibers. Eine Leuchtkugel ging auf dem ge­
troffenen Dampfer hoch und wir stellten sofort 
das Feuer ein. Von nun an ging alles schnell. 
Von den übrigen „Handelsdampfern" wurde 
noch auf uns gefeuert. Jetzt nahmen sich unsere 
Schiffe die einzelnen feindlichen Dampfer aufs 
Korn. Wir hören die Explosionen, aber der 
Pulverdampf unserer Artillerie verdeckt die 
Sicht. Hinter uns liegen brennende Schiffe, 
teils schon halb unter Wasser. Irgendwo streckt 
noch ein gewaltiger Ladebaum seine Arme gen 
Himmel. Ein Dampfer brach mitten ausein­
ander. Bug und Heck ragten aus dem Wasser 
und sackten dann ab, sich aufeinander zu be­
wegend.

Kaum 10 Minuten sind feit dem Beginn des 
Gefechts vergangen. Drei Schiffe sind schon ver­
senkt, zwei weitere im Sinken. Unser Schiff 
erbebt, als nun auch die ersten Schüsse stärkeren 
Kalibers sallen. Es donnert und kracht. Das 
Sausen des Windes, das Brausen des Meeres 
und das Dröhnen unserer Maschinen verbinden 
sich mit dem Donnern der Geschütze. Pulver- 
jchwaden liegen über dem Wasser. Ein großer 
Dampser dreht sich im Feuer um seine Achse, 
kentert und treibt noch eine Weile kieloben. 
Dann überschäumt weißer Gischt alles.

„Warum wünschen Sie so große Taschen, Sir?" 
„Weil ich in der nächsten Zeit viel werde 

einstecken müssen!" .
„Da heißt es aber acht geben, Sir, daß Sie 

nicht die Hosen verlieren!"
Zeichnung: Kraft / „Bilder und Studien"

Rom, 15. Februar.
Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonn­

abend hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt 

bekannt:
An der griechischen Front wurden Versuche 

des Feindes, sich unseren Stellungen zu nähern, 
von der heftigen Gegenwirkung unserer Truppen 
zurückgewiesen, die dem Feinde schwere Verluste 
zusügten. In der Nacht zum 15. bombardierten 
unsere Flugzeuge die Hasenanlagen von La Va­
letta und den Flugplatz Micabba (Malta).

In Nordafrika an der Landfront nichts von 
Bedeutung. Unsere Flugzeuge bombardierten 
motorisierte Einheiten und längs der Küste 
feindliche Schisse. Flugzeuge des deutschen 
Fliegerkorps haben gegen Truppen, Panzer­
wagen und Krastwagen Bombenangriff« durch- 
gesuhrt. Ei» Flugzeug ist nicht zurückgekehrt.

Im Aegäischen Meer wurden im Verlaufe

Sie reden und reden

f. bk. Der englischen Admiralität hat der 
vernichtende Schlag unserer Kriegsmarine gegen 
einen britischen Geleitzug im Atlantik derartig 
den Atem verschlagen, daß sie bis dato die 
Sprache noch nicht wiedergefunden hat. Stam­
melnd und brockenweise hat sie bis jetzt erst 
einen Bruchteil der Verluste eingestanden. Wir 
wissen diese Methoden zu deuten. Churchill mutz 
solche Tatsachen vertuschen, will er nicht die 
letzte Zuversicht, die sich an die Kraft seiner 
Flotte klammert, vernichten. Um nun seine 
Landsleute abzulenken, inszenierte er — wie 
schon häufig in kritischen Augenblicken — eine 
Redeschlacht. Minister, Lords, Eewerkschafts- 
bonzen und andere an dem plutokratischen Sy­
stem interessierte Leute müssen sozusagen am 
laufenden Band Ansprachen halten. Selbst­
redend wird auch die Presse in die staatliche 
Verdummungsaktion einbezogen. Sie mackt ge­
horsam mit, nachdem man — und das im Lande der 
„Pressefreiheit" — an jenen Journalisten, die die 
plutokratischen Schlemmeilokale angeprangert 
hatten, ein Exempel statuiert hat. Keiner wagt 
mehr, den „diskreten Wünschen" der Regierung 
den Willen zur Wahrheit entgegenzusetzen.

An die Spitze unserer heutigen Schatten­
parade stellen wir Herrn Brown, seines Zeichens 
Gewerkschaftshäuptling. Er sprach über biy 
sinnige Thema: „Was jeder Engländer sich nach 
dem Siege Englands wünscht". Wenn man nun 
dächte, er habe als den Hauptwunsch der Briten 
die Herbeiführung sozialer Gerechtigkeit und die 
Abschaffung der Klassenwirtschaft bezeichnet, 
hätte man sich getäuscht. Rach Mr. Brown 
wünscht sich der Tommy eine Welt, in der für 
lange Zeit jede Kriegsgefahr beseitigt wäre. 
Uns deucht, daß dieser Wunsch der Briten in Er-

der Luftangriffe vom 12. und 13. zwei feind­
liche Flugzeuge abgeschossen.

In Ostasrika hat der Feind im Abschnitt von 
Keren seinen Druck vermindert. Im Verlause 
der Säuberungsaktionen, die nach den Kämpfen 
vom 13. durchgeführt wurden, konnte man sehr 
starke feindliche Verluste feststellen. Es wurde 
umfangreiche Beute an Waffen und Munition 
geborgen. Im unteren Juba-Land sind im 
Gebiete von Kisimaju heftige Kämpfe im 
Gange. Verbände unserer Luftwaffe bombar­
dierten erfolgreich Truppenansammlungen. Ein 
feindlicher Kreuzer der „Kairo"-Klasse erhielt 
durch einen unserer Lustverbände einen Voll­
treffer. Ein weiterer feindlicher Kreuzer, der 
vor Mogadischu erschienen ist, wurde durch den 
rasche« Einsatz unserer Bombenflugzeuge in die 
Flucht geschlagen. Feindliche Flugzeuge griffen 
eine Ortschaft in Eritrea an, wo etwa 20 Ein­
geborene getötet wurden. Zwei unserer Jagd-^ 
flugzruge wurden abgeschossen, die Flugzeug­
führer retteten sich durch Fallschirmabsprung.

Volkswohlfahrt und hatte in dieser Stellung 
wichtige Aufgaben in Ostoberschlesien 
unmittelbar nach dem Zusammenbruch der 
Polenherrschaft durchzuführen.

1898 in Breslau geboren und in seiner 
schlesischen Heimat aufgewachsen, erlernte Pg. 
Artur Fischer den Kaufmannsberuf. Er nahm 
am Weltkrieg teil und wurde verwundet. Für 
Tapferkeit vor dem Feinde wurde er mit dem 
Eisernen Kreuz ausgezeichnet. In der Zeit 
nach dem Weltkriege hatte Pg. Fischer kauf­
männische Stellungen inne, zuletzt als Ge­
schäftsführer eines Zeitungsverlaaes. 1930 
wurde er Parteigenosse und 1931 SA.-Mann, 

ium dann ein Jahr später in die Schutzstaffel 
überzutreten. Bald nach seinem Eintritt in 
btt Partei wurde Pg. Fischer Untergaupresse- 
wart für Niederschlesien mit dem Dienstsitz in 
Liegnitz. Nach bet Machtergreifung war er 
zunächst Kreisamtsleiter und wurde anschlie­
ßend als Gauamtsrevisor nach Breslau beru­
fen. In seiner letzten Dienststellung im alten 
Gäu Schlesien — Eauorganisationswalter der 
NSV. — hatte er, außer seinem Einsatz in Ost- 
oberschleflen, bei der Besetzung des Sudeten­
landes sowie Böhmens und Mährens an ver­
antwortlicher Stelle die Versorgurm der Zivil­
bevölkerung mit zu sichern. Die Rückkehr der 
Wolhynien- und Buchenlanddeutschen und ihre 
Unterbringung in schlesischen Lagern stellte Pg. 
Fischer vor neue wichtige Aufgaben in der Ver­
sorgung all dieser Menschen.

Der Mann, der sich als Eauorganisations­
walter der NSV. so auherordentlich bewährt 
hatte, wurde nach der Teilung Schlesiens von 
Gauleiter Bracht auf den Posten des G a u - 
organisationsleiters für Oberschle­
sien berufen. In der ff, der Pg. Fischer nach 
wie vor angehört, hat er den Dienstgrad eines

fülluna gehen wird. Allerdings nicht nach einem 
englischen Sieg, der jede friedliche Entwicklung | 
Europas bewußt verhindern würde, sondern nach Zwie vor angehört, hat e 
dem Sieg des nationalsozialistischen Deutschland! D Untersturmführers inne.

Als zweitem dieser Reihe wollen wir uns 
Oliver Stuart widmen, ehemals Minister. Er 
rühmte voll Pathos die unvergleichliche Stärke 
der britischen Luftwaffe, die der deutschen weit 
überlegen sei. Für diese Lüge gab der Optimist 
sogar „Gründe" an. Man müsse sich nämlich vor 
Augen halten, daß die RAF. über ein riesiges 
Gebiet verstreut sei. Sie müsse nicht allein das 
Mutterland verteidigen, sie habe auch in Afrika 
und im Mittelmeer zu kämpfen und bemühe 
sich außerdem, den Griechen zu Helsen. Wir 
haben auch ohne die Aufklärung durch Herrn 
Stuart gewußt, daß die britische Luftwaffe unter 
dem Zwang der von Deutschland und Italien 
geschaffenen Lage zersplittert ist. Daß sie auch 
nur annähernd so groß sei wie die beutsche, 
glaubt übrigens Oliver selbst nicht; denn wa­
rum forderte er für England Flugzeuge, die 
möglichst hoch fliegen? Weil er weiß, daß sich 
englische Flieger nur in den obersten Luftsphären 
nach Deutschland einschleichen können. Sonst 
geht es ihnen nämlich so wie jenen Angreifern, 
die wohl über den Kanal kamen, nicht aber 
wieder zurück und erst recht nicht über ihre Ziele.

An den Schluß unserer Reihe plazieren wir 
den Ersten Lord der Britischen Admiralität, 
Alexander den Kleinen. Er trompetete in die 
Gegend, daß die englische Flotte bisher allen 
an sie gestellten Anforderungen entsprochen 
habe. Demnach gehörte die Versenkung des Ge­
leitzuges im Atlantik wohl zum Programm der 
Admirale Seiner Majestät? Aber nicht lange 
ritt er das hohe Roß. Kleinlauter fuhr er fort, wuu ,
daß dieser Krieg ein Krieg des Materials sei, Uraufführung erleben.

iiiiiiimimmiimiimmimmiiimiiimmmiimiimiiiiMiimmHiniHimiin fliiiiiniiiiiiiiiiiiin 
bei dem es weniger aus die Einzelpersönlichkeit 
ankomme. Es sei deshalb erforderlich, dah Eng­
land große Mengen Kriegsmaterial bekomme. 
Hoffentlich haben die Leute in USA. gut zuge­
hört und diesen Wink mit dem Zaunpfahl rich­
tig verstanden. Uns bestätigt Vieser Hilferuf 
nur die Ansicht, daß die Flotte Großbritanniens 
nicht mehr imstande ist, die großen Berlust« 
auszugleichen, die sie erlitten hat; und zwar in 
einem Augenblick, in dem — laut englischer 
Aussage — noch nie so große Aufgaben auf der 
britischen Kriegsmarine lagen, wie heute. Wo 
sind die Zeiten geblieben, zu eenen dieser selbe 
Alexander stolz erklärte: „Der Feind ist tatsäch­
lich von fast allen Meeren verschwunden, mit 
Ausnahme der Ostsee, die bald zugefroren sein

Kriegstagung der Nelchsfilmkammer
Berlin, 15. Februar.

Innerhalb des gewaltigen Aufstieges des 
deutschen Kulturlebens im Kriege ist die künst­
lerische und wirtschaftliche Entwicklung des Films 
vielleicht die erstaunlichste Erscheinung. Diese 
Tatsache fand Ausdruck in der ersten Kriegs­
tagung der Reichsfilmkammer, die Sonnabend 
vormittag mit einer Sitzung des Präsidialrates 
begann.

Am Abend fand die Aufführung eines neuen 
deutschen Films der Ufa vor den Teilnehmern 
der Tagung im UDA.-Palast am Zoo statt. 
Dieser Film wird demnächst in Berlin seine

Teig-, 100 g Maizena, 100 g Mehl, % Backpulver, 
200 g Zucker, 2 Eier, 4 Eßlöffel Wasser, 1 Päck­
chen Vanillezucker, das Abgeriebene einer Zitrone. 
Füllung, Marmelade (am besten Johanni«, 
beer, oder Kirsch-), 2 Eßlöffel Arrak

Rühre die Eigelb mit Wasser, Zucker und Geschmackszutaten schau* 
mig und vermische sie nach und nach mit Maizena, das mit Mehl 
und Backpulver versiebt wurde. Hebe vorsichtig den sehr steifen 
Eischnee unter den Teig und backe ihn bei geringer Hitze in einer 
Springform. Nach dem Erkalten schneide den Tortenboden aus 
der Form mit scharfem Messer zweimal quer durch, so daß drei 
gleiche runde Scheiben entstehen und bestreiche sie mit der gut 
abgeschmeckten mit Arrak oder Rum gewürzten Marmelade. Setze 
danach die Böden zusammen und bestreiche die Oberfläche und 
den Außenrand mit Marmelade. Je nach vorhandenen Zutaten kann 
man die Torte mit kandierten oder eingemachten Früchten, Mandeln 
oder Pistazien verzieren. Aber auch ohne weiteren Schmuck schmeckt sie 
vorzüglich und ist haltbar, wenn man sie gut bedeckt kühl aufbewahrt.

MAIZENA
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Schach den Kriegsgewinnen!

e k o Kattowitz, 16. Februar.
Die durch den Krieg notwendig gewordene 

Begrenzung der Löhne wäre unvoll­
kommen, sofern nicht auch der Unterneh­
mergewinn einem ebensolchen Einschnitt 
unterworfen würde. Denn der sozialistische 
Staat macht zwischen groß und klein keine 
Unterschiede. Davon indessen abgesehen, hat 
der Krieg selbst vielfach einen völligen Fortfall 
des sogenannten Risikos gebracht, das ge­
wöhnlich den Preisen einkalkuliert ist und jeden­
falls gegenwärtig bei seiner weiteren Berech­
nung den Gewinn erhöht, ohne daß dafür auch 
nur die geringste Rechtfertigung besteht.

Wir stoßen damit gleich auf des Problemes 
Kern: Den zeitlichen Umständen gemäß wurde 
vornehmlich auch die Erzeugung der „Ver- 
brauchsgüter" in weitgehendem Maße 
schematisiert, weil die Notwendigkeit der 
Rohstoffersparnis dazu zwang, und die Produk­
tion so wenig zeitraubend gestaltet werden 
mußte, wie es eben möglich sein konnte. Ueber- 
dies veranlaßte der Mangel an Arbeitskräften 
die Verringerung der sonst üblichen reichhaltigen 
Sortenauswahl. Zugleich gelangen e r s atz- 
weise hergestellte Waren zur Verwendung, die 
gewiß mitunter, sofern neuartige Werkstoffe 
bearbeitet werden, teurer, aber auch oftmals 
billiger sind. In jedem Falle hat die Pro­
duktion schlechthin eine kriegsbedingte und er­
hebliche Vergrößerung erfahren, die zweifels­
ohne Preissenkungen auch dann zuläßt, 
wenn die Grundsätze einer haargenauen Kalku­
lation Beachtung finden. Nach einer gewissen 
fortgesetzten Erzeugungssteigerung setzt wohl die 
Kostenprogression wieder ein, nachdem zumal die 
äußerste Nutzung des betrieblichen Leistungs­
vermögens erreicht ist, aber selbst diese Ein­
schränkung vermag die Tatsache nicht zu wider­
legen, daß eben größere Umsätze auch 
Eewinnerhöhungen zur Folge haben.

Eine Gewissensfrage
Indessen soll am Kriege oder 

auch durch den Krieg niemand ver­
dienen. Der nationalsozialistische Staat ver­
hinderte es allerdings unter dem Einsatz der 
schärfsten Mittel seiner Autorität, daß sich ein 
Schiebertum überhaupt entwickelte und an 
dem völkischen Notstand mästen konnte. Er ver­
hinderte ebenso die Bildung jeden Preiswuchers 
und die Erhöhung solcher Kosten der Lebens­
haltung, die nicht peinlichst begründet und unab­
änderlich notwendig schien. Aber dem einzelnen 
blieb es bisher doch vorbehalten, — und daran 
wird sich zunächst nichts ändern — selbst die 
Grenze des im Kriege erlaubten und unstatt­
haften Gewinnes zu ermitteln.

Es wäre die Verkennung einer Gegebenheit, 
wollte man leugnen, daß diese Eewissens- 
Łr a g e eine nicht selten recht weitherzige 

eantwortung gefunden hat. Die Beach­
tung formeller Vorschriften der Preisbildung 
genügt durchaus nicht allgemein, um schon jener 
Verpflichtung gerecht zu werden, die in der 
Kriegswirtschaftsverordnung ihren Niederschlag 
findet und die Bildung von Kriegsge­
winnen ausdrücklich verbietet.

Denn einen solchen Kriegsgewinn erzielt 
ein Unternehmer letzten Endes dann immer, 
wenn er während des deutschen Schicksalskampfes 
Verdienste erübrigt, die ein „vernünftiges und 
gerechtes Maß übersteigen". Vor Presievertre- 
tern hat der Reichskommissar für die Preisbil­
dung eben diese Redewendung gebraucht und 
damit den Unternehmern einen Gewinn st op 
vorgeschrieben, der mehr als eine nur plato­
nische Bedeutung besitzt. Die vielfach ge­
genwärtig nicht umgangbare Ver­
teuerung der völkischen Lebens­
haltung läßt anderseits mögliche 
Preisherabsetzungen um so not­
wendiger erscheinen. Dieser Ausgleich 
mag dem Unternehmertum Opfer auferlegen, 
aber wir sind auch davon überzeugt, daß es sie 
der Nation gerne bringt. In jedem Falle aber 
müssen sie gebracht werden.

Eine Gewinnhausse würde übrigens 
lediglich notgedrungen eine unbegründete Auf­
blähung der ohnehin stattfindenoen Geldspei­
cherung herbeiführen, und diese Hausse könnte 
sich auch nicht in einer Kapitalbildung nieder­
schlagen, weil einfach die Voraussetzungen dafür 
fehlen. Sie wäre also von inflationistischer Wir­
kung, wenn der Staat nicht zur Abschöpfung 
derartiger Gewinne schritte.

Es mag sein, daß es noch vereinzelt Unter­
nehmer gibt, die glauben, im Trüben fischen 
zu können und derartigen Erwägungen der 
volkswirtschaftlichen Vernunft ihre Zustimmung 
versagen. Diese Musterexemplare der verbor­
genen kapitalistischen Denkungsart dürfen dessen 
sicher sein, daß sich ihrer schließlich der Staats­
anwalt mit der gebotenen dauernden Zügelung 
ihrer jüdischen Instinkte annehmen wird. Aber 
die überwiegende Mehrzahl der deutschen Unter­
nehmer hat mit jenen Kreaturen nicht das Min­
deste gemein. Die Preissenkungen dürf­
ten daher auch gewiß dem Volke bald sichtbar 
werden, obzwar übertriebene Hoffnungen auf 
eine starke Herabsetzung der Lebenshaltungs­
kosten ihre Berechtigung entbehren. 
Denn der deutsche Preisstand hat sich trotz der 
manchem höher erscheinenden Teuerung auf 
breiter Grundlage nur verhältnismäßig un-

Die Vorarbeiten für die Breslauer 
Messe mit Landmaschinenmarkt, die in diesem 
Jahr vom 21.—25. Mai stattfindet, ergeben 
schon heute ein überaus erfreuliches Bild. Im 
Hinblick auf die wesentlich von der Landwirt­
schaft bestimmte Wirtschaftsstruktur des deutschen 
Ostens und auf die südosteuropäischen Staaten 
sieht die Breslauer Messe mit Landmaschinen- 
morkt wie bisher so auch in diesem Jahre in der 
Befriedigung aller agrarwirtschaftlichen Bedürf­
nisse eine ihrer wichtigsten Aufgaben.

Im Rahmen der ausgezeichneten Beschickung 
der Messe durch die Industrie wird die ober­
schlesische Kohlen- und Eisenindu- 
strie in diesem Jahr einen besonderen Raum 
einnehmen. Die eisenschaffende und -verarbei­
tende Industrie dieses Gebietes stellt in diesem 
Jahr nicht wie im Vorjahr auf einem Eemein- 
schaftsstand repräsentativ aus, sondern die 
einzelnen Konzerne treten geson­
dert, Hütte für Hütte, in eigenen Ständen an 
die Oeffentlichkeit. Eine große Gemein- 
schaftsausstellung bereiten dagegen die 
Werke des Sosnowitz-Dombrowaer 
Jndustriereviers vor. Auch die Indu­
strie des Bielitz-Teschener Gebietes wird 
durch eine stärkere Beteiligung hervortreten.

Erstmalig wird nach den Gemeinschaftsaus­

Ballestrem im Aufstieg
Der Prospekt, den die Rudaer Steinkohlen- 

gcwerkschast anläßlich der Zulassung von IS Mill.
4K%igcn Teilschuldverschreibungen an der 

Börse vorgelegt hat, verdient über unseren Be­
richt hinaus eine besondere Beachtung, weil 
darin der wirtschaftliche Aufstieg des wieder- 
vereinigten Oberschlefien zum Ausdruck kommt. 
In der polnischen Zeit war die Lage der Ge­
werkschaft trotz ganz guten Umsatzes (1938: 53,6 
Mill. Zloty — 26,8 Mill. ¿RJtJ schlecht, weil 
im polnischen Inland und beim Export völlig 
unzureichende Kohlen- und Kokspreise erzielt 
wurden. Die mangelnde Aufnahmefähigkeit des 
polnischen Marktes zwang zu einer ungesund 
hochgetriebenen Ausfuhr nach ungünstig gele­
genen Auslandsmärkten.

Nach der Angliederung an das Reich haben sich die 
Verhältnisse grundlegend geändert. Der wertmäßige 
Umsatz, der 1939 wegen der besonderen Verhältnisse auf 
24 Mill. MM zurückgegangen war, erreichte 1940 bereits 
bis Ende September 28,6 Mill. MM, so daß er sich für 
das ganze Jahr bei 40 Mill. MM bewegen dürste. Durch 
die günstige Entwicklung wird es der Gewerkschaft mög. 
lich sein, nicht nur die technische Vernachlässigung der 
Anlagen während der Polenzeit wiedergutzumachen, son­
dern darüber hinaus angemessene Gewinne zu erzielen. 
Bereits 1939 wurde ein Gewinn von 2,04 Mill. M.M 
erzielt (der Rücklage zugcsührt), nachdem die Jahre 
193.6/37 insgesamt 1,5 Mill. Zloty Verlust gebracht 
hatten.

Da der Prospekt auch Angaben über die Gewerk­
schaft La st ellengo-Abwehr, die auch 95 v. H. 
des Oberhütten-Kapitals, besitzt und wichtige Holding­
funktionen ausübt, enthält — wir haben auch darüber 
schon berichtet, — und Oberhütten vor einiger Zeit eben­
falls einen Prospekt veröffentlichte, gewinnt man ein 
Bild von den drei wichtigsten Gliedern des Ballestrem- 
Konzerns. Die beste Vorstellung geben, nach einer Ver- 
ösfentlichung der Zeitschrift „Die Deutsche Volkswirt­
schaft", die U »i s a tz z i f f e r n (in Mill. MM*);
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1937'38 1938/39 1939/40
Oberbüttcn 122,0 139,0 etwa 160,0*)

1938 1939 1940
Castellengo 39,1 48,4

etwa 40,0*)Ruda 26,8 24,0
*) Geschätzt. >
Diese drei Unternehmen

wesentlich verändert. Außerdem sind viele Ko­
stensteigerungen durch die Kriegsverhältnisse 
begründet und insofern gerechtfertigt. Jedoch 
verträgt auch diese Preisbildung dank der Er­
höhung der Umsätze immerhin eine lleberprü- 
fung durch den Unternehmer selbst.

Wenn nun der Endsieg errungen ist, so wird 
die Frage der Verbilligung des 
Preis st andes dann erst recht an Bedeutung 
zunehmen. Die Lebenshaltung des Volkes läßt 
sich, nur materiell gesehen, nicht schlechthin 
mittels der Lohnerhöhungen verbessern. Denn 
sie bewirken meistens, daß ihnen doch die Preise 
folgen, es sei denn, daß entbrechende autoritäre 
Maßnahmen getroffen werden, um eine derar­
tige Entwicklung zu verhindern. Die genaue 
Begrenzung des Reingewinns stellt 
ohne Zweifel ein solches Mittel dar.

Aber: Es würde auch eine Schematisierung 
der unternehmerischen Initiative bedeuten, 
die keineswegs bezweckt und einer Erstarrung 
der Wirtschaft gleichzuachten ist. Dennoch be­
darf auch der gewerbliche Sektor einer markt­
ordnenden Preisregeluna, ähnlich 
wie sie längstens auf dem Gebiete der Ernäh­
rung ihre Verwirklichung gefunden hat. Die 
—ößere Vielseitigkeit der industriell-gewerb-

. ? Ziel wohl et«
aber dessen Verwirklichung nicht

gleichzuachten ist. Dennoch be- 
iwerbliche Sektor einer markt- 

nenden" Preisregelung, ähnlich 
sie längstens auf dem Gebiete der Ernäh- 

ihre Verwirklichung gefunden hat. Die
größere Vielfeltlgkeit der indus 
lichen Produktion kann dieses Z 
schweren, aber dessen Verwirkt , 
dauernd aufhalten. Ohne die Durchführung einer 
olchen umfassenden Marktordnung läßt sich die 
lern sozialistischen Prinzip eigene P l a n w i r t- 
chaft nicht betreiben. Der bereits eingeschla- 

sene Weg der Festlegung von Handels­
pa n n e n zeigt bereits die ersten Ansätze der 

ich bahnbrechenden Ordnung des gewerblichen 
Marktes. Natürlich stellt diese Reglementierung 
der Handelsspannen nicht eine unbedingte Be­
grenzung des Reingewinnes dar, weil er sich ja 
erst durch die Umsatzhöhe ergibt und also — 
wohlgemerkt in den Zeiten der

Friedens — entsprechend vermehrt werden 
kann.

Demnach ist der in der dynamischen Wirt­
schaft erforderliche ständige Wachstumsprozeß 
des unternehmerischen Gewinns als materielle 
Triebkraft der Entfaltung des Wagemutes nicht 
etwa ein Hemmnis, das die über die Ge­
genwart hinaus notwendigen Preissenkun­
gen einengt. Der Sinn des wirtschaftlichen 
Fortschrittes liegt jedenfalls in der bestmöglichen 
Verbilligung der Produktion, der 
selbstverständlich erhebliche soziale Bedeutung 
zukommt, indessen Lohnerhöhungen, denen 
übrigens stets entsprechend vermehrte Leistun­
gen gegenüberstehen müssen, nicht ohnehin die 
Wirkung einer Hebung der Existenzgrundlage 
haben.

Aber auch die sogenannte „P r e i s s ch e r e", 
die zwischen den Erlösen der gewerblichen und 
agrarischen Erzeugung klafft, macht eine An- 
ileichung des noch verschiedenen Preisstandes er- 
orderlich. Eine Erhöhung der Nahrungskosten 
indet dabei natürlich schärfste Ablehnung.

Der Krieg und die in ihm wieder wirksam 
gewordene Wirtschaftspolitik der Preissenkun­
gen setzt also eine Entwicklung fort, die sich seit 
der nationalsozialistischen Machtübernahme im 
Flusse befindet. Die ernsten Umstände 
der Zeit machen es aber jetzt der 
Produktion und dem Handel zur be­
sonderen Pflicht, sich mit einem Ge­
winn zu bescheiden, der vor der Ge­
meinschaft des Volkes vertreten 
werden kann.

Der Wirtschaft ist während des Ringens un­
seres Volkes gegen die plutokratischen Mächte 
soviel Verdienst zu billigen, daß sie sich betrieb­
lich gesund zu erhalten vermag. Profit­
jäger haben keine Daseinsberechtigung. 
K r i e g s a e w i n n e werden künftig 
matt gesetzt.

Oberschlesien stellt aus

Die Breslauer Messe 1941 — Reiche Beteiligung des In- und Auslandes

stellungen der Textilindustrie aus dem Vielitzer 
Bezirk und aus dem Eulen-Gebirge im vorigen 
Jahr in diesem Jahr auch die Textilwirt­
schaft insgesamt durch Beteiligung der 
Bekleidungsindustrie und anderer Zweige der 
Textilwirtschaft stärker an dieser Messe be­
teiligt sein.

Das Generalgouvernement, dessen 
Ausstellung aus dem letzten Jahr noch in bester 
Erinnerung ist, erweitert jetzt seine Messebe­
teiligung und wird in diesem Jahr in dem jetzt 
wieder zur Verfügung stehenden Messehof aus­
stellen. Auch das Protektorat Böhmen 
und Mähren wiederholt seine Messebeteili­
gung und siedelt ebenfalls in den Messehof 
über. Von den südo st europäischen 
Staaten haben Ungarn, die Slowakei 
und Bulgarien ihre amtliche Beteiligung 
bereits angemeldet. Von den mit Jugosla­
wien und Rumänien zur Zeit noch lau­
fenden Verhandlungen darf mit einem günstigen 
Abschluß gerechnet werden. Als besonders er­
freulich kann in diesem Jahre eine erstmalige 
starke Beteiligung italienischer Export­
firmen an der Breslauer Messe bezeichnet 
werden.

Die Wirtschaft des Gaues

Dazu

5 v. H. Bor bent Weltkriege toar ble 
besonders wichtiger Teil des Balle-

Umsatz erreichen, der bei % Milliarde MM liegt. C 
kommen die sonstigen Betriebe des Konzerns. Auf die 
beiden Kohlengewcrkschasten entfallen etwa 11,2 v. H. 
der Förderung des Oberschlesischen Steinkohlensyndikats 
lohne Karwiner Revier), und zwar auf Castellengo 6,6 
v. H. und Ruda 4,6 v. “ " v — ... • 
Friedenshütte ein l s , _ ...
strcm-Konzerns, geriet aber unter den Einfluß des pol­
nischen Staates. Die Ballestrem verbliebene Minderheit 
lag bei Oberbcdarf. Aus dem erwähnten Prospekt geht 
hervor, daß Obcrhütten von 25 Mill. MM Aktienkapital 
der Friedenshütte 23 v. H. und außerdem ein Kaufrecht 
für weitere 25 v. H. besitzt.

Die oberschlesischen Steinkohlengruben des Ballestrcm- 
Konzerns (Wolfganggrube, Friedensgrube, Emiucnz- 
grube) und ihre Nebenbetriebe (Kokerei Wolfgang, Kraft­
werk Nikolaus, Ziegelei, Gutsbetrieb, über 3000 Werks- 
Wohnungen) wurden 1931 in der Rudaer Steinkohlen­
gewerkschaft zusammengesaßt, um durch Stillegungen 
eine straffe Zusammenfassung der Förderung und damit 
die notwendige Senkung der Selbstkosten zu erreichen. 
Ruda hat ein Stammkapital von 16 Mill. MM und 6,66 
Mill. MM offene Rücklagen. Von den 1000 Kuxen be­
finden sich 830 im Besitz des Grafen v. Ballestrein, und 
150 liegen bei der Oberschlesischen Eisenbahn-Bedarfs- 
91..®., die nur Holding ist. Es ist bemerkenswert, daß 
in der Neichsmark-Eröffnungsbilanz von Ruda (1. Ja­
nuar 1940) für die Gegenstände des Anlagevermögens 
nicht der gesetzliche Kurs von 50 MJ für 1 Zloty, son­
dern ein Kurs von 70 angewandt wurde. Im Pro­
spekt wird dieses Verfahren, das eine wesentliche Höher- 
bcwcrlung bezw. Auflösung stiller Reserven bedeutet, 
nicht näher begründet. Zweifellos hat man dadurch 
einen größeren Spielraum für Abschreibungen geschaffen, 
der bei Obcrhütten durch die Sanierung recht klein ist. 
Die Anlagen erscheinen mit' einem Buchwert von 35,83 
Mill. MM, übersteigen also den Buchwert der Anlagen 
von Obcrhütten (1939: 34,08 Mill. MM) und von Ca- 
siellcngo (1939: 20,47 Mill. MM), deren Förderung die 
von Ruda übersteigt.

Unter den 4,51 Mill. MM Beteiligungen befindet 
sich die Mehrheit (51,4 v. H.) von 3,5 Mill. MM Aktien- 
kapital der Kokerei-Vereinigung G m b H. 
Ferner besitzt Ruda 30,04 v H. des Kapitals (10,5 Mill. 
MM) der Mirek A.-G., Godullahiitte, deren rund 35 
Mill. Quadratmeter Kohlenselder unter die drei Aktio­
näre aufgeteilt werden sollen. Dadurch wird sich die Le­
bensdauer der Rudaer Gewerkschaft um weitere 70 Jahre 
verlängern.

J Dee deutfä’euffifäe 
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Der deutsch-russische Han­
delsverkehr, der einst durch das 
frühere Polen stark gehemmt wurde und 
deshalb seinen Weg durch die ehemaligen 
Randstaaten und über die Ostsee finden 
musste, liegt seit seiner Intensivierung durch 
die neuen Handelsverträge fast ganz bei 
der Eisenbahn. Die Abhängigkeit der 
anderen Verkehrswege von den Jahres-
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Zeiten und die Absicht, Güter schnell und 
pünktlich abzuliefern, lässt diesen, wenn 
auch teureren Verkehrsweg vorziehen. Auch 
hier wird der Ausbau der Linien auf beiden 
Seiten und die Anlage und der Ausbau der 
Umladebahnhöfe, die durch die Abwei­
chung der russischen Spur von der mittel­
europäischen bedingt sind, zur Förderung 
des Warenaustausches beitragen.

Er wird durch die zum Teil schon be­
triebsfertigen Umladeanlagen auch eine 
weit grössere Dimension haben können als 
das Höchstmass der Lieferungen nach Russ­
land im Jahre 1931 betrug. Damals war es 
der Schiffsverkehr, der die Eisenbahnver­
bindung wesentlich entlastete.
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Ausländische Textillabrikante» 

auł der Zellwollschule
Die deutsche Zellwolle ist ein sehr begehrter 

Artikel geworden. Mit deutscher Hilfe werden 
in Norwegen, Frankreich und Spanien Zell­
wollfabriken gebaut. In anderen Län­
dern bemüht sich die Textilindustrie, Zellwolle 
aus Deutschland zu erhalten. Damit aber diese 
Zellwolle auch zweckentsprechend verarbeitet 
wird, finden an den deutschen Textilsachschulen 
Lehrgänge über die Verarbeitung von 
Zellwolle mit anderen Textil-Rohstoffeñ statt. 
Bisher wurden schon die belgisch-niederländi­
schen Tuchfabrikanten in Aachen über die Ver­
arbeitung der Zellwolle mit Wolle unterrichtet. 
Die Lehrgänge sind mit Betriebsbesichtigungen 
verbunden. Allmählich sollen alle Textilfabri­
kanten aus den besetzten Gebieten in der 
Zellwollverarbeitung geschult werden. 
nndga.Dschch e i p ,-ev,t ,ms- :eniatdgovum

Holxeinfuhr aus Rumänien
In Berlin fand eine Tagung des deutsch- 

rumänischen for ft = und holzwiri­
sch a f t l i ch e n Unterausschusses statt. 
Es wurde das für die Zeit bis 30. September 
1941 vereinbarte Einfuhrkontingent rumänischer 
Hölzer in Höhe von 15 Mill. JIM auf die ein­
zelnen Sortimente verteilt. Erstmalig wurde 
dabei auch das Kontingent für das Protektorat 
Böhmen-Mähren mit berücksichtigt.

Außerdem wurde ein Markierungszwang 
für gewisse rumänische Holzsortimente einge- 
sllhrt, die für den Export nach Deutschland be­
stimmt sind. Die Sortimentsbezeichnungen 
wurden gemeinsam sestgelegt. Es wurden ferner 
Vereinbarungen getroffen, um künftig zu einer 
engeren deutsch-rumänischen Zusammenarbeit im 
Holzhandelsverkehr innerhalb Europas zu kom­
men. Die rumänische Regierung unternimmt 
augenblicklich große Anstrengungen, um die 
Forstwirtschaft des Landes zu modernisieren. Es 
wird ein Zehnjahresplan ausgearbeitet, der vor 
allem die abgelegenen Waldgebiete verkehrs­
technisch erschließen soll. Zu diesem Zweck ist 
der Bau von Schmalspurbahnen mit einer Ge­
samtlänge von 353 Kilometern, sowie von 500 
Kilometern Straßen vorgesehen.

Unternehmen berichten
Stettiner Oderwerke AG.

Auf Grund eines Prospektes ist das gesamte Aktien­
kapital der Stettiner Oderwerke A.-G. f ii r 
Schiff- und Maschinenbau, Stettin, das sind 
3 Mill. 515'l Stammaktien und 1,5 Mill. ¿R51 Vorzugs­
aktien ohne Stimmrecht, zum amtlichen Handel und zur 
Notierung an der Börse zu Berlin zugelasfen worden. 
Der vorliegende Auftragsbestand sichert, wie mitgeteilt 
wird, der Gesellschaft über das laufende Geschäftsjahr 
hinaus volle Beschäftigung. Es könne daher 
auch für das erhöhte Grundkapital mit einem den Vor­
jahren entsprechenden Erträgnis gerechnet werden. Rüi 
das am 30. Inni 1940 beendete Geschäftsjahr wurden 
10 v. H. Dividende auf 3 Mill. 54.51 Stammaktien aus 
882 501 51,4t, Reingewinn anSgeschüttet, wovon 2 v. H. 
in den Anlcihestock flössen, außerdem wurden 100 000 
54.5t der Unterstützungskasse zugcwiesen und 100 000 515t 
für gemeinnützige Zwecke verwendet.
Zuckerraffinerie Halle

Die 
und die . ..... . „ . __.... -........ ....
Thür., schlagen für das Geschäftsjahr 1939/40 die Aus- 
schüttung einer Dividende von unverändert je 4 v. H. 
vor. Die Hauptversammlungen werden auf den 20. März

Zuckerraffinerie Halle, Halle «. 6., 
Rositzer Zucker-Raffinerie, Rositz i- ... . . -. ------- - -----...... L. p

fchütt^ng einer Dividende von unverändert je 4 v^ H.
»inberufeiu
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Der Tag öer Deutschen Polizei in öer Gauhauptstaöt

Abzeichen stark gefragt — Sammler hoch zu Roß — Ein Schlag gegen WC - Der große Abendruf als Ausklang

Es kommt nicht alle Tage vor, daß so viele 
Polizeibeamte in Uniform auf den Straßen der 
Stadt zu sehen sind. Da muh schon ein beson­
derer Anlaß vorliegen. Und der war am ge­
strigen Sonnabend und ist am heutigen Sonntag 
zur Genüge gegeben. Am Tag der Deutschen 
Polizei sammeln die Hüter der öffentlichen 
Ordnung mit ihren Hilfsorganen Feuerschutz- 
polizei, Freiwillige Feuerwehren, Bahnschutz­
polizei, Technische Nothilse, NSKK. und in 
treuer Kameradschaft mit den Männern der 
Allgemeinen ff für das zweite Kriegswinter- 
hilfswerk des deutschen Volkes.

Bereits am frühen Morgen des Sonnabends 
waren die eifrigen Sammler mit Sammelbüch- 
Sn und den hübschen Abzeichen unterwegs. Die 

bzeichen wurden gern gekauft, find sie uns doch 
allen gut bekannt. Es sind reizende Miniatur­

Fröhliche Fahrt im Panzerauto.
Aufn-: „Kattowitzer Zeitung“.

darstellungen von zehn wichtigen Verkehrs­
zeichen, denen wir in der Stadt und auf dem 
Lande ständig begegnen. Es sind dies die fol­
genden: Parkverbot, Halteverbot, Sperrzeichen, 
Einbahnstraße, Parkplatz, Fahrtrichtungsverbot, 
Haltezeichen, Eisenbahnübergang, Sperrzeichen 
für Kraftwagen und schließlich das gelbe Fern­
verkehrszeichen. Es kann keinesfalls schaden, 
sich nochmals ins Gedächtnis einzuprägen, wie 
sie ausschauen. Auf den Mantelaufschlagen vie­
ler Volksgenossen' konnten wir am Sonnabend 
alle zehn Abzeichen bewundern. Dagegen waren 
die Kartons, in denen sie bis zum Verkauf la­
gerten, am Sonnabendmittag -säst restlos ge­
leert.

Die Sammler hatten sich aber auch diesmal 
ganz besondere „Lockmittel" ausgedacht, um die 
Bevölkerung zum reichlichen Spenden zu veran­
lassen. Da preschten aus wundervollen Schim­
meln berittene Polizeibeamte durch die Stra­
ßen. An einer Straßenkreuzung hielten sie ihre 
feurigen Rosse an, schwangen die Sammel­
büchsen vor den verblüfften Passanten, ernteten 
reichen Eroschensegen und galoppierten zur näch­
sten Straßenecke, wo sich das gleiche Schauspiel 
wiederholte. Wenn eine Volksgenossin wegen 
des Ueberfalles allzu sehr erschreckte, dann konn­
ten die Schimmel so zahm werden wie Lämmer.

Am Sonnabend vormittag hatte die Tech­
nische N o t h i l f e auf dem Kattowitzer Ring 
einen „Kraftzuschlaghammer" aufgebaut. Für 
ein Opfer für das WHW konnte jeder einmal

mit dem großen Zuschlaghammer dem Ober­
plutokraten Winston Churchill einen Schlag ins 
Gesicht versetzen. Eine Gelegenheit, die sich nie­
mand entgehen lassen wollte, der gerade am 
Ring vorbeikam. Das zahlreiche Publikum, das 
dieser öffentlichen Züchtigung beiwohnte, be­
gleitete jeden Schlag mit begeisterten „Ahs" 
und „Ohs!"

Vor dem Stadttheater errichtete die Tech­
nische Nothilfc am Sonnabend eine Feld- 
Fernsprechanlage mit Vermittlungsstelle 
und fünf Anschlüssen. Diese Zwei-Tage-Anlaae 
dient auch dem öffentlichen Verkehr. Die TN. 
hat damit bewiesen, wie notwendig öffentliche 
Fernsprecher in der Eauhauptstadt sind. Es 
wäre vorteilhaft, wenn aus dieser Feld-Fern- 
sprechstelle bald' eine ständige Einrichtung 
würde.

Wer sich überdies mit den Aufgaben der 
Technischen Nothilfe näher vertraut machen 
will, der versäume nicht, am heutigen Sonntag 
den Filmvorführungen in dem Ee- 
schäftslokal in der Johannesstraße beizuwoh­
nen. Die TN. bringt Filme von ihrem Einsatz 
im Osten, vom Hochwasserschutz in der Graf­
schaft Elatz und im Reisser Land und verschie­
dene andere Bildstreifen.

Beim KmöerfreuuS „Onkel Schupo"

Polizeikaserne hat täglich 20 Kinder als Mittagsgäste
Noch vor eineinhalb Jahren lagen in der I und Bürgermeister des Ortes sprachen anschlie- 

Kaserne Hohenlohehütte - Josessdors polnische * v-~ rc-
Flaktruppen, die mit ihren Zugmaschinen durch 
die engen Straften ratterten und ständig ein 
Element zur Bedrückung der deutschen Bevöl­
kerung bildeten. Heute ist hier das ganze Po­
lizeibataillon Hoyenlohehütte nntergebracht. 
Soweit es nur irgend ging, ist in die Kaserne 
Schönheit nnb Ordnung eingezogen, die Männer 
der Polizei aber sind "" ”----- 1
kerung geworden; das 
die Kinderspeisungen, v» 
mandeur Hauptmann Schulze Oktober 1940 
einsiihrte.

Es ist mittags 13 Uhr. Unter der groß« 
Reichsdienstflagge steht mit Stahlhelm und K^ 
rabiner der Posten der Wache zur

zu Freunden der Vevöl- 
wieder nicht zuletzt durch 
die der Bataillonskom-

Es ist mittags 13 Uhr. Unter der grasten 
Reichsdienstflagge steht mit Stahlhelm und Ka­
rabiner der Posten der Wache zur Polizei­
kaserne Hohenlohehütte. Er weist, wie alle 
Männer seines Bataillons, jetzt muffen bald die 
Kinder kommen!

In schönster Ordnung, von RSV.-Schwestern 
geleitet, kommen nun auch die. für heute er­
warteten 100 Jungen und Mädel die Straße 
herauf. Heute ist oer „lag bet Polizei", 
da sind ste wieder einmal alle eingeladen wor­
den, denn an gewöhnlichen Tagen kommen je­
weils 20 Kinder abwechselnd als Mittaggäste in 
die Kaserne, zu besonderen Anlasten jedoch ein­
hundert. Offiziere, Wachtmeister und Mann- 
schäften des Bataillons opfern gern täglich einen 
Teil ihrer Verpflegungssätze, um so den Kin­
dern ihres Standortes immer wieder aufs neue 
eine Freude zu bereiten, und um auch den El­
tern, die oft mehr als sechs und acht Kinder zu 
ernähren haben, eine wertvolle Unterstützung zu 
geben.

Dann sitzen die Kinder in dem Speisesaal der 
Kaserne, am Kopf der großen Tafel hat an die­
sem Tage der Kommandeur, Hauptmann Schulze, 
mit seinen Offizieren und einigen Gästen Platz 
genommen, an den Tischen der Kinder aber sitzt 
immer unter den kleinen Jungen und Mädeln 
ein Leutnant, ihr guter „Onkel Schupo"! Es 
gibt einen schmackhaften Eintopf, Pudding und 
ein Glas Dunkelbier, zum Nachtisch aber noch 
Tüten mit Bonbons! __

„Schwester, mir bitte- noch einen Teller! Ja, 
Polizeisoldatenesten schmeckt prächtig, und tüch­
tig hauen die Jungen und auch die Mädel rein! 
Bei den Kindern konnten auch schon Gewichts­
zunahmen von 5 Pfund und mehr festgestellt 
werden. Dabei wissen sie aber doch immer Hal­
tung zu wahren, denn der „Onkel Schupo" sitzt 
mitten unter ihnen, da muß man artig sein!

Der Bataillonskammandeur sprach dann zu 
den Kindern. Er freute sich besonders, daß durch 
diese Kinderspeisungen das Kameradschaftsband 
zwischen Polizei und Bevölkerung noch enger 
geworden ist. Besonders bat er aber die Kin­
der, das Vertrauen zur Polizei, das sie jetzt 
hier gewinnen, auch immer auf der Straße und 
im Leben zu pflegen. Der Ortsgruppenleiter

Am heutigen Sonntag vormittag baut die 
Technische Nothilfe auf dem Ring eine Brücke. 
Nach ihrer Fertigstellung, die nur kurze Zeit 
in Anspruch nehmen wird, kann sie öffentlich 
gegen den entsprechenden Brückenzoll fürs WHW 
beschritten werden.

Der Kattowitzer Ring war am Sonnabend 
nachmittag das Ziel vieler Volksgenossen. Ins­
besondere die Jugend harrte bereits seit den 
Mittagsstunden auf die kommenden Ereignisse. 
Als dann die Straßenpanzer mit lautem 
Getöse anrückten und ihnen die Mannschafts­
wagen, Ileberfall-Kommando-Waaen, Kranken­
wagen und schließlich auch die „Grüne Minna" 
folgten, gab es bei den Jungen kein Halten 
mehr. Mit Schwung kletterten sie auf die Wa­
gen. Vis zu sechzehn Jungen hatten in einem 
kleinen Kübelwagen Platz. Aber die Freude, 
einmal mit der Polizei rund um Kattowitz zu 
fahren, wog das Gedränge tausendfach auf.

Als der Sonnabend zur Neige ging, war 
der Ring noch einmal Schauplatz eines beson­
deren Ereignisses. Im Scheine vieler hunder­
ter Fackeln führte ein Spielmannszug und ein 
Musikkorps sowie eine Kompanie des Polizei- 
Bataillon den „Großen Abendruf der 
Deutschen Polizei" auf. — ill.

ßend den Dank der Partei, der Gemeinde und 
der Eltern aus.

Die Freude kannte keine Grenzen mehr, als 
es dann hieß, die Jungen werden mit Panzer­
wagen, die Mädel in Mannschaftswagen nach 
Hause gefahren! Mit Lachen, Sinken und Joh­
len — und nicht zuletzt auch mit einem „Vielen 
Dank, Onkel Schupo!" — fuhren sie dann zur 
Kaserne hinaus, die mit den Männern der Po­
lizei bestimmt einmal zu den schönsten Erin­
nerungen ihrer Jugend gehören wird! rf.

Gesunde Gemeinöefinanzen

Generalwirlschastspläne für die Zukunst

ließet den Stand der Gemeindefinanzen legt 
der Referent im Deutschen Eemeindetag, F i - 
scher, in der „Deutschen Volkswirtschaft" einen 
zusammenfassenden Bericht vor. Er erinnert 
daran, daß die Reichsregierung schon 1933 be­
gonnen hat, durch gesetzliche Maßnahmen die 
gemeindliche Finanzzerrüttung zu beseitigen und 
das Schuldemwsson in geordnet« Bahnen zu 
lenken.

Mit der deutschen Gemeindeordnung wurden 
den Gemeinden einheitliche Richtlinien für di« 
Finanzwirtschwft gegeben. Von besonderer Be­
deutung war die Rücklagenverordnung, dir di« 
Gemeinden verpflichtete, für bestimmte Ver­
waltungszwecke Rücklage zu bilden. Die an­
gesammelten Beträge dürften inzwischen di« 
Zwei-Milliarden-Erenze überschritten haben. 
Diese Verordnung hat entscheidend dazu beige­
tragen, das Eemeindevermögen pfleglich zu er­
halten und kurzfristige Anleihen überflüssig zu 
machen.

Die Eemeindehaushaltsverordnung und die 
Verordnung über das Kassen- u. Rechnungswesen 
waren weitere Maßnahmen, um der gemeind­
lichen Finanzwirtschaft grundsätzlich den Weg 
für einen völligen finanzwirtschaftlichen Neu­
bau zu ebnen. Nach einer für die preußischen 
Gemeinden über 10 000 Einwohner vorliegenden 
Statistik ist die jährliche Schuldenaufnahme von 
1934 bis 1939 von 295 auf 65 Millionen gesun­
ken, während die Schuldentilgung im Durch­
schnitt jährlich bei 430 Millionen liegt. Das 
Durchhalten der starken Schuldentilgung im 
Kriege ist zwar mit darauf zurückzusühren, daß 
ein erheblicher aufgestauter Anlage- und Er­
neuerungsbedarf der Gemeinden nicht befrie­
digt werden kann und die aufgestauten Gelder 
zweckmäßig zur Schuldentilgung verwendet wer­
den. Das Ansehen des Gemeindekredites wird 
jedoch für die Zukunft davon nur Vorteil ha­
ben, wenn die großen Aufgaben zur Befriedi­
gung des aufgestauten Bedarfs einsetzen.

„Der Eäufer von klurs" 

ist der Titel unseres neuen Romans, 
mit dessen Abdruck wir demnächst be­
ginnen. Ein Roman um 

Winterfport und Liebe 
der schon Hunderttausende begeistert 
hat. Sein Verfasser ist Paul Ernst, 
ein Autor der grohen Erfolge.

Zwei Todesopfer eines Derkehrsunfalles
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete stch 

zwischen Birkental und Oppeln. Zwei Arbeiter 
wurden von einem Personenkraftwagen erfaßt. 
Während der 30 Jahre alte Johann Vragulla 
aus Wolfsgrund, Kreis Falkenberg, auf der 
Stelle getötet wurde, erlitt der 56 Jahre alte 
Zimmermann Josef Smolin aus Kleinbera, 
Kreis Oppeln, schwere Verletzungen umd mußte 
nach dem Krankenhaus geschakft werden. Hier 
ist er seinen schweren Verletzungen erlogen. Die 
Schuldfrage wird untersucht.

Durch ñohlenoxydgas vergiftet
In den Morgenstunden des letzten Freitag» 

fand man in der Wohnung der Familie Ja« 
r o s ch e k, O r z e s ch e, Kirchberg, im Schlaf­
zimmer der Familie Mutter und Tochter be­
wußtlos vor. Die Ermittlungen ergaben, daß 
die Mutter und ihre 15 jährige Tochter in bän 
Abendstunden des Donnerstag» Pfefferkuchen 
ßacken hatten und stch dann zur Ruhe bega-

Durch ausströmende Kohlenvxydgase, die 
ins Schlafzimmer eindrangen, wurden die bei­
den Frauen im Schlafe überrascht. Die Mutter 
versuchte die Tür zu erreichen, brach aber zu­
sammen und wurde am Morgen bewußtlos vor 
der Stubentür aufgefunden. Der herbeigerufene 
Arzt konnte bei der Tochter nur noch den Tod 
feststellen. Die Mutter wurde ins Krankenhaus 
gebracht umd befindet sich auf dem Wege der 
Besserung. Besonders tragisch ist es, daß Mut­
ter und Tochter den Pfefferkuchen aus Anlaß 
eines Wshrmachtsurlaubes des Sohnes bezw. 
Bruders backten.

Der Bericht kommt zu dem Ergebnis, daß die 
Eemeindefinanzen auch im Kriege nicht erschüt­
tert sind. Die Einnahmen der Gemeinden 
werden im wesentlichen durch die Tatsache be­
stimmt, daß Steuern und Gebühren nicht erhöht 
werden dürfen.

Unter den Ausgaben ist an erster Stelle 
der Krieasbeitraa der Gemeinden von jährlich 
1,25 Millmrden Mark zu neunen. Als zweiter 
aroher Posten erscheint der Anterl an den Kosten 
des Familienunterhalts. Die dritte Belastung 
ergibt sich aus den zusätzlichen Personalaufwen­
dungen für die Ernährung«- und Wirtschaft»- 
amtet. Der Bericht stellt fest, daß hier zweifel- 
los eine Leistung der Gemeinden vorliege, die 
Beachtung verdient und nicht zuletzt der uner­
müdlichen Arbeit der Eemeindeleiter zu danken 
ist, die im Gegensatz zu den Verhältnissen in 
anderen kriegführenden Ländern es als ihre 
Ehrenpflicht betrachten, auch die kulturpfleae- 
rische Arbeit unverändert weiterzuführen. Die 
besorgnisfreie Lage der Eemeindesinanzen dürfe 
jedoch nicht vergessen lasten, daß den Gemeinden 
in naher Zukunft umfangreiche Aufgaben bevor- 
stehen, die viele Eemeindeleiter oeranlasten 
würden, einen Eeneralwirtschastsplan für die 
nächsten Jahre aufzustellen, um die Dringlich­
keitsfolge und di« Finanzierung der einzelnen 
Aufgaben festzulegen.

doch das putzt

VIM con Sunlicht hat ja den Vorteil, daß Sie mit 
einem Puhmittel alles puhen können, was es in 
Küche und fjaus zu puhen gibt. Ob empfindliche Sa­
chen gereinigt werden sollen oder derbe, an denen der 
Schmutz hartnäckig festfiht — das feinkörnige VIM 
putzt alles gründlich und doch schonend, weil es eine 
schmutzlösende Substanz besiht. Das praktische Streu- 
fieb der schmucken gelben Dose verhindert jede Ver­
schwendung des ausgiebigen und darum so preiswerten 
VIM. Die Normaldose kostet 18 Pf., die viel vorteil­
haftere Doppeldose nur 32 P*

Sk átátwj

früher stellten wie 
Sunlidit Seife her 
und lux Seifen­
flocken, heute das 
„Waschpulver für 
weiß-. Grob- und 
Buntwäsche" und 
das ..Waschmittel 
für feinwäsche".
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Filmvolkskag 1941

Die enge Verbundenheit zwischen dem deut, 
schen Volk und dem deutschen Film wird durch 
nicht, schlagender bewiesen al, durch die von 
Jahr zu Jahr steigenden Besucherzahlen der 
deutschen Filmtheater. Vielleicht ohne daß wir 
uns alle dessen ständig bewußt werden, ist heute 
der Film zu einem Stück unseres Lebens ge­
worden zum Spiegel des Zeitgeschehens auf der 
einen Seite, zum Ausdruck der Weltanschauung 
in seiner kulturschöpferischen Arbeit.

Für Millionen deutscher Menschen bedeutet 
der Besuch eines Films immer ein kleines Fest, 
Es gibt keinen deutschen Volksgenossen, der von 
dem Erlebnis des deutschen Ftlmschaffens aus­
geschlossen wäre — die regelmäßigen Filmvor­
führungen, die im Rahmen des Winterhilfs­
werks für die vom WHW. Betreuten veran- 
taltet werden, sorgen dafür, daß auch denjeni- 
;en, denen ein Filmbesuch aus eigenen Mitteln 

schwer wird, dennoch der Film nahegebracht 
wird.

Film-Volkstag 1941 — das bedeutet auch im 
Kriege ein großes gemeinsames Bekenntnis des 
ganzen deutschen Volkes zum deutschen Film. 
Das ist gerade im Kriege von besonderer Be­
deutung, denn gerade in dieser Zeit bedeutet ja 
für die meisten deutschen Menschen der Besuch 
eines Filmes damit zugleich das Erlebnis der 
Deutschen Wochenschau, das heißt das große 
Miterleben des deutschen Schicksalskampfes in 
allen seinen entscheidenden Abschnitten. Der 
größte Teil de, deutschen Volkes pflegt heute 
wenigstens einmal in der Woche einen Film zu 
besuchen — nicht zuletzt, um neben dem Film-

Professor Max Trapp
über das Städtische Sinfonie-Orchester

Prof. Max Trapp, der anläßlich seiner 
Tätigkeit als Gastdirigent gelegentlich des 5. Sin­
fonie-Konzertes des Städtischen Sinfonie-Orche­
sters in Kattowitz weilte und hierbei, sowie bei 
den Proben Gelegenheit hatte, sich ein Bild von 
den Leistungen unseres Orchesters zu verschaffen, 
brachte jetzt unaufgefordert seine Eindrücke in 
nachstehendem Schreiben zum Ausdruck:

„Kattowitz, den 10, Februar 1941. 
Meine verehrten Herren Kollegen!

Ich möchte nicht von Kattowitz scheiden, ohne 
Ihnen meinen Dank für Ihre ausgezeichneten 
Leistungen auszusprechen. Sie sind ein junges 
Orchester, doch wenn man Sie hört und mit 
Ihnen arbeitet, hat man den Eindruck, eines der 
bekannten und geschätzten Orchester im Reich vor 
stch zu haben. Sie stnd durch Ihr Können prä­
destiniert, ein wichtiger Vorposten deutscher 
Kultur zu werden. 3n Herrn Generalmusik­
direktor Dr. War t i sch besitzen Sie einen Füh­
rer, der Sie in dieser kurzen Zeit zu einer gei­
stigen Einheit zusammengeschmolzen hat. Darin 
kann man Sie aufrichtig beglückwünschen, In 
der Hoffnung, noch manche» Mal mit Ihnen 
musizieren zu können, grüßt Sie herzlich mit

Heil Hitler!
Ihr ergebener Max Trap p."

Aufstellung von Münzfernsprechern
Auf Anregung des Städtischen Verkehrs­

amtes gibt die Deutsche Reichspost die geplante 
Aufstellung von Münzfernfprechern bekannt. 
Danach sollen im Stadtbezirk zunächst 15 öffent­
liche Sprechstellen mit etwa folgenden Stand­
orten eingerichtet werden:

Schalterhallen der Postämter I und II, Bahn­
hofshallen 1 und II, Stadthaus, Mühlstraße 4,

(parteiamtl. ® Rachrlchten)

RSKK.-Motorsturm 1/M 119
Sonntag, 16. Februar, um 7.80 Uhr, An­

treten des gesamten Sturmes im Sturmheim, 
Kattowitz, Mollwitzftraße 10.

NS.-Lehrerbuud Kattowitz
Die Kreiswaltung bittet alle Erzieher, am 

heutigen Beethoven-Morgenkonzert im Konser­
vatorium, Holteistraße (NS.-Schulzelle Musik­
konservatorium) teilzunehmen.
DAF. Königshiitte, Ortswaltung „Rudolf Hetz"

Am Sonntag, dem 16. Februar, vormittag 
10 Uhr, Zusammenkunft sämtlicher Block- und 
Zellcnohmänner in der Ortswaltung Adolf- 
Hitler-Straße 79. Erscheinen ist Pflicht. jd.
VDO. Königshütte, Ortsverband „Horst Wessel"

Montag, den 17. Februar, um 19.30 Uhr, 
findet im Vercinshaus, Adolf-Hitler-Straße 47, 
eine wichtige Mitgliederversammlung statt. Es 
sprechen Kreisverbandsleiter Pg. Otto und Orts- 
vsrbandsleiter Bg. Hille.

Deutsches Frauenwerk Königshütte HI, 
Og. „Memel"

Montag, 17 Uhr, Singstunde im Saale der 
Stickstosswerke mit anschlietzendem Heimabend. 
Schreibmaterial ist mitzubringen.

I erleben zugleich aus eigener Anschauung die 
neuesten Kriegsereignisse verfolgen zu können.

Darum kann man mit Recht behaupten, daß 
gerade im Kriege der deutsche Film noch stärker 
als in den vergangenen Jahren bestes deut ches 
Volksgut geworden ist. Wir sind stolz darauf, 
daß in einer Zeit, in der Deutschland alle 
Kräfte für seinen großen nationalen Lebens­
kampf einsetzen mutz, dennoch das Filmschaffen 
die besten Früchte zeitigt, daß gerade in dieser 
Zeit unserem Volke Filmwerke geschenkt worden 
und im Entstehen sind, die gleichsam aus dem 
Willen und dem Erleben, aus der Weltan- 
chauung unseres Volkes heraus geboren wurden, 
ei es, daß sie ein Stück nationalen oder kultur- 

schöpferischen deutschen Ringens aus der Ge- 
Ichichte aufrollen oder aus dem Erlebnis der 
jüngsten Zeit heraus entstanden sind, wie alle 
jene Filme, die vom Kampf um das deutsche 
Volkstum erzählen.

Der Film-Volkstag 1941 öffnet weit die 
Pforten aller Filmtheater im ganzen Reich. D i e 
b e st e n F i l m e, die in den letzten Jahren ent­
standen sind, werden heute über die Leinwand 
Ö und einen großzügigen Ileberblick über das

he Filmschaffen der letzten Jahre geben. 
Es wird viele geben, die diese Gelegenheit be­
nutzen, um sich noch irgend einen wertvollen 
Film anzusehen, der ihnen seinerzeit entgangen 
war. Es gehört zu den sozialen Taten des 
nationalsozialistischen Ausbauwerkes, daß auch 
der Film Gemeingut aller deutschen Volks­
genossen geworden ist. Der Volksfilmtag, an 
dem das ganze deutsche Volk, gewissermaßen als 
Gast des deutschen Films die Lichtspieltheater 
füllt, ist sein lebendigster Ausdruck.

Stadttheater, Regierungsgebäude, Amtsgericht, 
Finanzamt, Bahnhof Jdaweiche, Ring, Südpqrk 
(Straßenbahnhaltestelle), Rathaus Bogutschütz, 
Kirche Bogutschütz, Kirche Zalenze.

Mit der Aufstellung ist schon in den nächsten 
Wochen zu rechnen. Damit wird einem fühl­
baren Mangel abgeholfen: dem insbesondere zu 
polnischen Zeiten sehr wenig Verständnis ent­
gegengebracht wurde.

* * *
Wieder Apfelsinen! Nach einer heute im 

Anzeigenteil veröffentlichten Bekanntmachung 
wird in dieser Woche ein weiteres halbes Kilo 
Apfelsinen für jeden Verbraucher abgegeben.

Ortssatzuug über Entwässerungsgebühren. 
Die durch die Preisbildungsstelle genehmigte 
Ortsfatzung über dje Erhebung der Entwässe- 
rungsgebiihren in der Stadt Kattowitz wird 
hepie jm Anzeigenteil veröffentlicht.

Ordnungsstrafe verhängt. Der Regierungs- 
»räfident — Preisiiberwachungsstelle — in Kat­
towitz,Hai gegen «inen Kaufmann in Kattowitz 
eine Ordnungsstrafe in Höhe von 1500 JMt ver- 
bänat, weil dieser Berdunkelungspapier im 
Großhandel zu überhöhten Preisen verkauft hat.

Der Theaterzettel. Am Dienstag, 18. Fe­
bruar, findet keine Vorstellung statt. Die Ope­
rette „Land hes Lächelns", für Theaterring B, 
ist auf Freitag, den 31/ Februar verlegt wor­
den. Der Vorverkauf hierfür beginnt ab mor­
gen. Mittwoch. 19. Februar 20 IV wird für 
den Theaterring A (gelbe Karte Nr. 11) und 
freier Kartenverkauf die Komödie „Ich bin kein 
Casanova" von Otto Vielen erstaufgesllhrt.

„Halt! Gevatter Hein!" Am heutigen Sonn­
tag findet um 16 Uhr im Saale der Neichshalle 
eine Aufführung des Aufklärunasichauspiels ge­
gen die Tuberkulose „Halt! Gevatter Hein!" 
statt. Den einleitenden Vortrag wird der Lei­
ter des Gesundheitsamtes, Pg. Dr. Glombitza, 
halten.

Deutsches Frauenwerk Königshütte, 
Og. „Ludendorsf"

Heute, Sonntag, um 16 Uhr, findet in un­
seren Räumen eine wichtige Arbeitertagung für 
alle Mitarbeiterinnen statt. jd.
DAF. Königshütte, Ortswaltung „Rudolf Hetz"

Heute, Sonntag, um 10 Uhr, Zusammenkunft 
aller Block- und Zsllenobmänner in der Orts­
waltung.

DAF. Königshütte, Ortswaltung „West"
Heute, Sonntag, um 17 Uhr, außerordentliche 

Arbeitstagung für sämtliche Zellen- und Be- 
triebsobmännsr in der Dienststelle. jd.

DAF.-Kreiswaltung Kattowitz
Die Tagung sämtlicher KdF.-Warte findet, 

wie bereits angekündkgt, heute, den 16. 2. 1941, 
um 10 Uhr vormittags, in der „Reichshallo" 
stcitt^ Das Erscheinen sämtlicher Warte ist

*
Montag, den 17. 2. 1941, spricht um 20 Uhr 

im Saale des Konservatoriums, Kattowitz, 
Holteistraße, Zeichenoberlehrer Boenisch über 
das Thenia „Die heldische Haltung der Deutschen 
in ihrer Kunst" mit Lichtbildern.

*
Wir erinnern an die Arbeitsgemeinschaft mit 

Oberstudienrat Dr. Klitta über das Thema „Das 
Werden des deutschen Volkes", welche Dienstag, 
den 18. 2. 1941, um 20 Uhr, im Haus der 
NSDAP., Ntkolaistraße 3, mit dem 3. Abend 
fortgesetzt wird.

Kreiswart Zipfer spricht Mittwoch, den 19. 
2. 1941, um 20 Uhr, im Haus der NSDAP., 
Ntkolaistraße 3, über das Thema „Deutsche Lei­
stungen in aller Welt".

*
Der Fotokurs, der am Montag, dem 17. 2. 

1941, um 20 Uhr, in der Volksschule, Schulstraße, 
durchgeführt werden sollte, (Leitung Dipl.-Kauf­
mann Erich Klemty) fällt wegen Verhin­
derung des Leiters aus. Der nächste Abend 
findet am Montag, dem 24. 2. 1941, statt. I

Tot aufgesunden. Kürzlich wurde der Rent­
ner Joses Kudla, wohnhaft gewesen in Bis- 
marckhütte, Teschener Straße 11, in seiner Woh­
nung tot aufgesunden. Als Todesursache kommt 
vermutlich Alkoholvergiftung in Frage, da K. 
qm Tage vor seinem Tode eine halbe Flasche 
verdünnten Brennspiritus getrunken hat.

Zellenabend der Ortsgruppe „Mitte". Am 
Freitag fand für die Zellen 3, 5 und 8 der 
Ortsgruppe „Mitte" im geschmückten Saale des 
Vereinshauses ein Zellenabend statt, zu dem meh­
rere hundert deutsche Männer und Frauen 
erschienen waren. Im Mittelpunkt des Abends, 
den die Zellenleiter Viniok und Waluga leite­
ten, stand die wiederholt von Beifall unter­
brochene Rede des Pg. Wrobel übgr den 
„Nationalsozialismus der Tat" und der fes­
selnde Lichtbildervortrag von Pg. Wodok 
über den Polenseldzug und die Schandtaten 
der Polen an deutschen Volksgenossen. Lieder 
und Musikstücke umrahmten den schön verlau­
fenen Abend. Nach dem Führergruß und den 
Liedern der Nation blieben alle Volksgenossen 
noch gesellig zusammen. Verschiedene Darbie­
tungen und gemeinsame Lieder füllten diesen 
Teil des Abends aus. I. F.

KdF.-Abteiluug „Sportamt". Auch in die­
sem Jnhre soll, um den erhöhten Anforderun­
gen beim Betriebssport gewachsen zu sein, ein 
Lehrgang für Uebungswarte eingerichtet wer­
den. Er beginnt am 17. Februar, um 18 Uhr, 
in der Turnhalle der Handelsschule und wird 
jeden Montag durchgefllhrt. Alle Orts- und 
Betriebssvortwarte entsenden für diesen Lehr- 
aanfl genügend Männer. -% Vj*. »ürisen Nack-

Hochbetrieb bei -en Polizeireilern

Die Arbeiterstadt Königshütte hat bereits 
am Sonnabend regen Anteil am „Tag der 
Deutschen Polizei" genommen. Die Straßen 
waren voller Menschen, als ein Musikzug der 
Schutzpolizei Kattowitz mit einem Zug des 
Polizei-Bataillons Hohenlohehütte gegen 8 Uhr 
früh schneidig in Paradeuniform durch die Stadt 
marschierte. Bald tauchten auch die eifrigen 
Sammler unter den Polksgenossen auf, die 
schönen Verkehrsabzeichen fanden reißenden Ab­
satz. Sobald der Wochenmarkt beendet war, 
setzte auf dem Markt neben der Markthalle ein 
lustiges Treiben ein. Unsere Jugend ließ sich 
die Gelegenheit, auf einem Pferd der Katto- 
witzer Reitstaffel mehrere Runden zu reiten, 
nicht entgehen. „Vati, lasse mich noch einmal 
reiten!" hörte man immer wieder Buben bit­
ten. In den Schießlokalen der Polizei fanden 
sich noch schnell vor Abschluß des Polkspreis-

schiehens die Männer ein, um zu versuchen, 
das bisherige Ergebnis dock noch zu verdes, 
fern, um bei der Siegerverkündung am Abend 
im Rahmen froher Stunden «inen der wert» 
vollen Preis« zu erhalten.

Heute am Sonntag haben die Volksgenossen 
Gelegenheit, mit einem Strahenpanzerwagen 
um den Adolf-Hitler-Platz zu fahren; di« Tech. 
Nische Nothilfe, die an der Hauptstraße in einer 
überraschend kurzen Zeit einen haltbaren Not- 
steg errichtet hat und einen Brückenzoll erhebt, 
wird einen Ausschnitt ihres Könnens zeigen 
und um 19 Uhr marschiert wieder die Polizei 
zum „Großen Abendruf" am Adolf-Hitler-Platz 
auf. Schon jetzt kann gesagt werden, daß die 
„Hüter der Ordnung" und ihre Mitbürger dem 
WHW. zu einem neuen, großen Erfolg verhel- 
fen werden. jd.

Keimalkundliche Arbeilsgemeinschafi

Der Aufruf des Kreisleiters Pg. Schneider 
und Oberbürgermeister Pg. Schroeder zur 
Gründung einer heimatkundlichen Arbeitsge­
meinschaft in Königshütte hat einen Widerhall 
gefunden, der für die Zukunft das beste Ergeb­
nis erwarten läßt. Deutsche Männer und Frauen 
aller Berufsstände, Vertreter von Partei, Staat 
und Behörden sowie zahlreiche Führer der 
Jugend füllten das festlich geschmückte Stadt­
theater bis aus den letzten Platz. Zur ge­
schlossenen Mitarbeit an der Heimatkunde auf­
gerufen, erlebten die Anwesenden einen Abend, 
der ihnen eindringlich aufzeigte, wie stolz sie 
auf diesen immer deutschen Boden sein können. 
Bekannte Heimatpfleacr aus Beuthen mit einer 
Schar sangesfroher Volksgenossen aus dem ge­
mischten Chor der Liedertafel Laurahütte, der 
Chorvereinigung Königshütte, Solisten der Mu­
sikschule für Jugend und Volk und das Orchester 
der Karsten-Zentrum-Erube Beuihen unter der 
Gesamtleitung von städtischem Musikbeauftragten 
Paul Rodewgld gestalteten den Abend, der 
allen zu einem Erlebnis geworden ist, aus.

Nach einem Fanfarengruß der Hitlerjugend 
und dem gemeinsam gest lenen Liede „Glück 
auf der Steiger kommt" eröffnete Oberbürger­
meister Pg. Schroeder den Abend. Nach der 
Begrüßung betonte der Oberbürgermeister, daß 
nach diesem Abend wieder ein Stück Kultur­
arbeit in dieser Stadt beginnt. Diese Arbeit 
geht alle Bürger an. Der Redner dankte jenen 
Männern, die sich als Vorkämpfer für die Hei­
matliebe eingesetzt haben und würdigte hierauf 

.die weit Wer die Grenzen bekannte oberschlesische 
Liebe und Treue zur Heimat. Es gilt nun diesen 
Heimatstalz auch im letzten schaffenden Menschen 
dieses Gebietes zu wecken und alles zu sammeln, 
was mit der Geschichte und Vergangenheit 
unserer Heimat zusammenhängt.

Der Oberschlesier muß stolz sein auf seine 
Heimat, die er viele Jahre gegen dqs Polentum 
verteidigt hat. Das politische Problem ist be­
reits klar. Diese Stadt ist endgültig deutsch 
und wird deutsch für alle Zeiten bleiben. Wir 
können nun an diese Arbeit Herangehen und 
alles, was die Vorgeschichte erzählt, erfassen, um 
späteren Generationen die Mühen zu ersparen. 
Diese Aufgabe soll von der Gemeinschaft gelöst 
werden.

lieber das Thema „Neue Volkwerdung im 
obcrschlesischen Jndustrieraume" sprach Prof. 
Alfons Perlik von der Hochschule für Lehrer­
bildung, Beuthen. Er rechnete zunächst mit der 
liberalistischen Behandlung des Arbeiters in 
früherer Zeit ab und zeigte auf, wie sich der 
Nationalsozialismus verpflichtet hat, in diesen 
Raum mit dem hastenden Menschenstrom, der 
gefüllt ist von Menschen und Maschinen, Mensch 
und Arbeit in ein anderes Verhältnis zu brin­
gen. Die bisherige zurückhaltende Einstellung 
des Arbeiters ist nicht seine Schuld. Die libera- 
listische Anschauung hat ihn in diese Abseits­
stellung gebracht. Es ist jetzt unsere Aufgabe, 
diese Arbeitskameraden heranzuholen durch Höf­
lichkeit üüd Freundlichkeit in übersteigertem

Maße, um ihm das Gefühl der Minderwertig­
keit zu entreißen, In diesem Sinne wollen wir 
erzieherisch wirken und nach dem Wunsch des 
Führers auch den letzten Werk- und Gruben- 
mann in diesem Raum gewinnen. Damit haben 
wir als Nationalsozialisten unsere Pflicht erfüllt 
und aus dem Altoolk ist Neuvolk geworden.

Es folgte die Aufführung einer szenischen 
Kantate von Eesar Bresgen „Die Bauern­
hochzeit" unter Leitung von Pg. Rodewald, 
die dem Dirigenten, Solisten, Sangern und Sän­
gerinnen, sowie der Kapelle der Karsten-Zen- 
trum-Erube starken und verdienten Beifall ein­
brachte.

Nach dieser Aufführung sprach der Direktor 
des Schlesischen Grenzlandmuseums Beuthen O/S., 
Dr. Franz Pfützenreiter über „Vor- und 
frühgeschichtliche Besiedlung Oberschlesiens". 
Dieser Heimatpflcger führte uns durch die über 
1000 jährige Volkstumsentwicklung in diesem 
Raum, als hier in diesem ungastlichen Land 
noch Gletscher und Wälder vorhanden waren 
und die Bewohner sich als Fischer und Jäger 
betätigten. Dann vollzog sich der W'ndel. 
Bauern aus dem Donauraum waren die ersten 
Pioniere. Es waren Menschen aus der Wiege 
der Germanen, Menschen aus unserem Volks­
tum. Dieser Boden ist also urgermanischer ge­
wesen und er soll es bleiben für alle Zeiten.

Dann sprach Prof. Dr. Matthias Brink­
mann aus Beuthen „Naturlandschaft im In­
dustriegebiet". Er führte aus, daß man anneh­
men könnte, daß die Natur dort entflieht, wo 
die Schlote rauchen. Und doch ist es nicht f?. 
Der Redner führte hieraus die Anwesenden im 
Geiste durch die Natur dieses Raumes und über­
zeugte uns, daß wir an Naturschönheiten doch 
nicht ganz so arm sind. Wir müssen aber dennoch 
versuchen, zu ersetzen, was die Vndustrie uns ge­
nommen hat, denn Natur ist Lebensnotwendig­
keit und Seelennahrung. Die deutsche Reichs­
regierung sicht es gleichfalls als ihre Pflicht an, 
jedem schaffenden Menschen ein Stück Natur zu 
geben. Und auch hier in Köniashütte wird man 
vieles in der Polenzeit Versäumte nachholen, 
wenn der Frühling seinen Einzug halten wird.

Für den verhinderten Kreisleiter hielt Orts­
gruppenleiter Pg. Struhl er die Schlußrede. 
Er wies zunächst darauf hin, daß dieser Abend 
gewiß nicht seinen werbenden Zweck verfehlen 
wird. Das Volk in diesem wieder deutsch ge­
wordenen Land, das den Kampf gegen den poli­
tischen Gegner ausgenommen hat ohne zu wissen, 
wie lange er dauern wird, hat damit die Be­
währung zum Nationalsozialismus bewiesen und 
steht jetzt zu jeder neuen Aufgabe bereit. Wir 
können jedoch nicht diese Stunde beschließen, 
ohne des Mannes zu gedenken, der uns wieder 
die Freiheit geschenkt und die Möglichkeit ge­
geben hat, auf diesem urdeutichen Boden, wie 
es die Urkunden der geschichtlichen Vergangen­
heit bewiesen haben, zu schaffen.

Mit dem begeistert aufgenommenen Gruß an 
den Führer und den Liedern der Nation fand 
der Eründungsabend seinen Abschluß.

Georg Jedurny.

wuchs heranzubilden. Dasselbe gilt auch für 
die Frauengruppe. Jeden Mittwoch, ab 19. Fe­
bruar von 20—22 Uhr in der Turnhalle der 
Handelsschule wird die KdF.-Sportlehrerin 
Pgn. Krause den Lehrgang leiten. Auch hier­
für sind sofortige Anmeldungen in der Kreis­
stelle, Adolf-Hitler-Straße 1 erforderlich, jd.

TuS. 1862 Königshütte. Aus besonderen 
Gründen findet die angesctzte Monatsversamm­
lung erst am Sonnabend, dem 22. Februar, um 
20 Uhr, in der Turnhalle statt. jd.

Kundgebung des Handwerks. Am 20. Fe­
bruar findet für das Handwerk im Kreis Kö­
nigshütte eine große Kundgebung statt. Sie 
wird im Saale des Vereinshauses in Königs­
hütte-Bismarck an der Richthofenstraße veran­
staltet und beginnt um 20 Uhr. Es spricht Pg. 
Lippmann aus Berlin über wichtige Fragen 
des Handwerks. jd.

Fahrrad gestohlen. Dem Soldaten Willibald 
Regulla, Hindenburg, Baumannstraße 25, wurde 
in Königshütte ein Herrenfahrrad, Marke „Lux", 
Nummer unbekannt, gestohlen. Wert 60 «M.

Einbrüche. In der Nacht sind Unbekannte 
nach Aufbrechen des Vorhängeschlosses in den 
Kellerraum der am Adolf-Hitler-Platz 8 gelege­
nen Karwiner Bierstuben, Inhaber: Georg 
Mohaupt, eingedrungen und haben für 200 JMt 
Spiritus gestohlen. — In der Nacht zum 13. 
Februar wurde der Stall der Martha Koschmieda 
in Bismarckhutte, Hermann-Eöring-Straße 44, 
von Unbekannten erbrochen und lOHühncr und 
Hähne im Werte von insgesamt 70 MJL ent­
wendet.
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Kamps -er Tuberkulose
In den nächsten Tagen wird au Anregung 

des Reichsministers für Volksaufklärung und 
Propaganda in Laurahütte am 17. Februar, 
20 Ühr, Uhers Gasthaus, Myslowitz am 18. 
Februar, 20 Uhr, Hotel Kufietta, die Deutsche 
Bühne für Volkshygiene, Kassel, in Zusammen­
arbeit mit der Reichsarbeitsgemeinschaft Scha­
denverhütung — Dienststelle Schlesien — mit 
Unterstützung des Reichspropagandaamtes Schle­
sien und des Landeshauptmanns ein Gastspiel 
veranstalten.

Die Deutsche Bühne bringt diesmal ein 
neues Schausprel „Halt! Gevatter Hein!" zur 
Aufführung, bss Aufklärung über die noch weit 
verbreitete Tuberkuloseerkrankung gibt. Die 
gänzliche Ausrottung dieser Volksseuche wäre 
möglich, wenn die Menschen nicht immer wieder 
durch Unachtsamkeit oder Unkenntnis der Er­
tränkung Vorschub leisten würden.

Alle Volksgenossen werden deshalb zum Be- 
K der Aufführung aufgefordert. Den Einlei- 

gsvortrah wird der Leiter des Gesundheits­
amtes, Pg. Dr. E l o m b i tz a, halten.

Michalkowitz. Sprech st unden des Fi­
nanzamtes. Zur Unterrichtung der Steuer­
pflichtigen, die bis zum 28. Februar b. Js. 
Steuererklärungen abzugeben haben, richtet bas 
Finanzamt Laurahütte Sprechstunden ein. Der 
erste Sprechtag für bie Einwohner unserer Ee- 
meinbe findet am 17. d. Mts. (Montag) im 
Erdgeschoß der Schlageterschule am Marktplatz 
von 9 bis 13 Uhr und von 14,30 bis 17 Uhr 
statt. Den in Betracht kommenden Personen 
kann nur empfohlen werden, von dieser Ein­
richtung Gebrauch zu machen. Durch Aufklä­
rung und Belehrung läßt sich sicher viel Schreib­
werk, das infolge falsch abgegebener Steuer­
erklärungen später entstehen würde, vermeiden.

Zahltag. Am Montag (17. 2.) von 10 
Uhr ab wird in der Gemeindehauptkasse Wohl­
fahrtsunterstützung gezahlt. ri.

Sammelergebnis. Die Erträge un­
serer Eintopfspendensammlungen befinden sich 
stetig in aufsteigender Linie. So war auch das 
Ergebnis von 1850 JIM (tunbl der letzten 
Sammlung wieder etwas höher als das der 
voraufgegängenen Eintopfsonntage. ri.

Haus- und Erundbesitzerverein. 
Der Haus- und Eundbesitzerverein Michalkowitz- 
Bittkow führt am 17. Februar um 19 Uhr im 
Deutschen Hause eine Versammlung durch. Der 
Vereinsführer wird in der Hauptsache Aufklä­
rung über die Steuerangelegenheiten geben, ri.

Vom Musikleben. Es scheint, als ob 
das Musikleben in unserer Gemeinde einen ra­
schen Auftrieb erhalten solle. Nachdem die Bil­
dung eines Singekreises zur Pflege deutschen 
Liedgutes schon recht weit gediehen ist, wollen 
Eefolgschastsmitglieder der Maxgrube eine 
Werkskapelle ins Leben rufen. Daß beide Ein­
richtungen zustande kommen werden, steht wohl 
^ußer Frage, und ebenso sicher dürfte es sein, 

"oatz diese dann ihren Wirkungsbereich nicht 
‘^etroa nur im engsten Kreise sehen, sondern recht 
oft auch der Oeffentlichkeit zur Verfügung stehen 
werden. ri.

Lipine. Kurzschriftlehrgänge. Im 
Rahmen des Berufserziehungswerks der Deut­
schen Arbeitsfront werden Kurzschriftlehrgänge 
für Fortgeschrittene K 2 und in Eilschrift K 3 
erteilt. Letzter Anmeldungstag: Dienstag, den 
18. Februar, ab 19 Uhr, in der Horst-Wessel- 
Schule, Zimmer 5.

Friedenshütte. C-Vitamin für Säug­
linge und werdende Mütter. Das 
Wohlfahrtsamt der Gemeinde Friedenshütte 
weist darauf hin, daß in den Wintermonaten 
an Säuglinge und werdende Mütter C-Vitamin 
ausgegeben wird. Das C-Vitamin ist ein Stoff, 
der im Obst und Gemüse enthalten ist. Für 
Erhaltung der Gesundheit ist es wichtig, täglich 
davon etwas aufzunehmen. Da nicht alle Volks- 
aenosien in der Lage sind, das nötige Obst und 
Gemüse für sich und die Säuglinge zu besor­
gen, wurde dieser lebensnotwendige Stoff in 
angenehm schmeckende Zuckertabletten gebracht. 
Die werdenden Mütter können sich in den Hilfs­
stellen für Mutter und Kind diese Cebionzucker- 
Tabletten kostenlos abholen und erhalten für 
jeden Tag bis zum April eine Tablette. tz.

Schwientochlowitz. „Nach der Arbeit“. 
Das war das Motto der ersten Kameradschafts­
abends der weiblichen Gefolgschaft der „Ein­
trachthütte" im Kameradschaftsheim. Ein Mu­
sikstück, gespielt von der Werkskapelle, leitete den 
Abend ein. Die Vetriebsfrauenwalterin, Vgn.

St gnus, begrüßte anschließend die Krets- 
rauenwalterin Pgn. Kokott, sowie die et« 
chienenen anderen Gäste und die weibliche Ee- 
olgschaft. Nach einem gemeinsam gesungenen 
Lied ergriff die Kreisfrauenwalterin das Wort 

und legte in sinnvollen Ausführungen den gro­
ßen Wert der Arbeit dar, durch die jede ein­
zelne Kameradin, jeden einzelnen Menschen im 
besonderen jetzt im Kriege und auch in Zukunft 
seinen Beitrag zum großen Werke des Führers 
leistet. Sie hob ferner die Bedeutung der Ka­
meradschaft innerhalb der Gefolgschaft hervor 
und sprach abschließend über die großen sozialen 
Einrichtungen, die auch in unserem jüngsten 
Gau Oberschlesien bereits in Angriff genommen 
und zum Wohl der schaffenden Menschen immer 
weiter ausgebaut werden. Großer Beifall be­
kundete die- mit Begeisterung aufqenommenen 
Worte der Kreisfrauenwalterin. Ein Lied gab

Führerappell Ser Kiklerjugenö

Gebielsführer Korst Kuisgen in ñindenburg

Am Donnerstag fand in der städtischen Ton­
halle in Hindenburg eine Feierstunde der HJ.- 
Führer statt. Hierzu waren auch zahlreiche 
Ehrengäste erschienen.

Bannführer Pg. Nietsch begrüßte den Ee- 
bietsführer und dankte den vielen Ehrengästen 
für die durch ihr Erscheinen bewiesene Verbun­
denheit und ihr Interesse an der Jugendarbeit. 
Hierauf ergriff der neue Eebietsführer für 
Oberschlesien, Pg. Horst H u i s q e n das Wort 
zu längeren Ausführungen. Nach seiner Er­
nennung sei es das erste Mal, daß er zu einem 
Banne spreche. Er wolle Gelegenheit nehmen, 
der Führerschaft Anregungen für ihre Arbeit 
zu geben. Die Verhältnisse von Schlesien seien 
ihm nicht unbekannt, da er in Schlesien bereits 
Stabsleiter gewesen sei. Die Jugendarbeit wird 
sich einerseits ausrichten aus der Erkenntnis 
der Zweiteilung Schlesiens, anderseits auch auf 
der Notwendigkeit einer engen Zusammenarbeit 
mit dem niederschlesischen Gebiet, um sich gegen­
seitig auf allen Gebieten zu fördern. Da in 
Oberschlesien der östliche Teil hinzugekommen 
sei, ständen der Hitlerjugend jetzt ganz beson­
dere Aufgaben bevor. Man darf aber nicht ver­
kennen, oaß die älteren, erfahrenen Jugend­
führer bei den Soldaten stehen. Wie seinerzeit 
in der Kampfzeit sich die Jugend bewährt hat, 
so muß sich jetzt auch die jüngste Mannschaft 
tüchtig erweisen. Der Eebietsführer wies wei­
ter darauf hin, daß die HI. sich bemühen müsse, 
Verständnis- und vertrauensvoll mit dem El­
ternhause, tier Schule und den Betriebsführern 

Jiyslawitz:
Jahresappell -es AS.-Reichskriegerbun-es

Es war der 1. Jahresappell zu dem die RS.- 
Kriegerkameradfchaften „Mitte" und „Moltke" 
der Przemfastadt von ihren Kameradschafts­
führern befohlen waren. Der erste Appell nach 
der Neugründung der Kameradscha ten 
1. Dezember 1939 im Sinne der R chtl 
der Führers war es, und Kameradschaftsführer 
Moritz gab für beide Kameradscha ten den 
Jahresbericht.

Der alte Kameradenverein, deffen Gründung 
bereits in das Jahr 1873 fällt, war auch in der 
Zeit der polnischen Herrschaft nicht unterge­
gangen. Getarnt als „Sterbekassen - Unter­
stützungsverein" hatte er fein Dasein, wenn auch 
bescheiden und vorsichtig, behauptet und am 
1. Dezember 1939, dem Rufe des Führers fol­

i am 
chtlinien

gend, als Kriegerkameradschaft fröhlichen llr- 
tand gefeiert. Bald war seine Mitgliederzahl 
o angewachfen, daß eine Teilung in 3 Kamerad- 
chaften „Mitte", „Moltke" und,, Grube" not­

wendig wurde.
Ein anderes bedeutsames Ereignis im 

1. Jahre war die feierliche Fahnenübergabe 
an die Kameradschaften. In zahlreichen Appellen 
wurde das innere Leben der Kameradschaft ge­
fördert und zusammengefaßt und in öffentlichen 
Aufmärschen werbend für den NS.-Reichskrieger- 
führer aufgetreten. Bedeutsam waren vor allem 
der Führerappell vor dem Reichsführer General 
der Infanterie Reinhard und der Eroßappell 
der Kameradschaften vor dem Eaukriegerfllhrer.

den Auftakt zum geselligen Teil. Ein Volkstanz, 
aufgeführt von 8 Arbeitskameradinnen, mutzte 
wegen des anhaltenden Peifalls wiederholt 
werden. Im weiteren Verlauf übernahm ein 
Kamerad geschickt die Rolle eines Ansagers und 
konnte in reicher Fülle mit bunten Ueberraichun- 
gen aufwarten, vorgetragen vorwiegend von den 
Kameradinnen, wie auch von den Gästen. Die 
Folge der humoristischen wie Gesangvorträge 
durchflochten von Tanzstllcken füllte den restlichen 
Teil des wohlgelungenen Kameradschaftsabends 
aus.

Die Volksbildungsstätte ruft! 
„Wanderung am Rhein, an der Lahn und an der 
Mosel". Diesen Lichtbildervortrag bringt Direk­
tor Pg. Schlensog im Schwientochlowitzer 
„Schlesierhof" am Donnerstag, dem 20. Februar, 
um 20 Uhr.

Tot a ufgefunden. Die berufslose 
Wanda Wagner, wohnhaft gewesen in Schunen- 
tochlowitz, Feldstratze 1, bei den Eltern war in 
ihrem Äett tot aufgefunden worden. Die Lei­
chenöffnung ergab als Todesursache Gehirn­
hautentzündung.

Antonienhütte. Volksbildungswerk. Am 
17. Februar, um 20 Uhr, findet in dem Hütten­
gasthaus Witolla ein Lichtbildervortrag über 
„Unsere oberschlesische Heimat" statt. Der Vor­
trag, der von Schulleiter Voidol gehalten wird, 
verspricht sehr interessant zu werden und dürfte 
jeden Oberschlesier besonders interessieren, di. 

Die Anmeldefrist der kaufmännischen 
Lehrlinge für die Berufsschule läuft mit dem 
15. Februar d. 3s. ab. Kaufmännische Betriebs­
unternehmer die der Anmeldefrist nicht nachkom­
men, setzen sich Unannehmlichkeiten aus. di.

Vom Deutschen Frauenwerk. Von der 
Ortsgruppe Ost des Deutschen Frauenwerks An­
tonienhütte wird am 18. Februar, um 20 Uhr, 
in dem Hüttengasthaus Witolla ein Eemein- 
schaftsabend veranstaltet. di.

Für Steuerpflichtige. Um den Steuer­
pflichtigen zur Ausfüllung der Steuererklärungs­
vordrucke bie erforderliche Aufklärung zu ertei­
len, hält das Finanzamt Kattowitz-Land am 
Dienstag, den 18. Februar, in der Zeit von 9.30 
bis 13 Uhr und von 15—17 Uhr im Rathaus, 
Zimmer 21 (Sitzungssaal) einen Sprechtag ab. 
Steuerpflichtige, die bei Ausfüllung der Steuer­
erklärungsvordrucke irgendwelche Zweifel haben, 
haben die Möglichkeit sich fachmännisch beraten 
zu lassen. di.

Bielschowitz. Sprechstunde. Am Mon­
tag, 17. Februar, hält im Easthause Weschka

zusammenzuarbeiten, um die Belange der Ju­
gend in jeder Weise zu fördern. Der Einsatz 
der Jugend soll in jedem Banne örtlich geregelt 
werden, um die Beanspruchung der Jugend nicht 
zu übersteigern. Von der Führerschaft wird er­
wartet, alles zu tun, um durch Fleiß allen Auf­
gaben gewachsen zu sein. Es wird angestrebt, 
in Ost- und Westoberschlesien bald einen glei­
chen Stand zu erreichen. Man wird auch bald 
an die Losung sozialer Fragen Herangehen, wie 
sie sich hier im Industriegebiet gerade für die Ju­
gend ergeben. Beispielsweise die Errichtung 
von Lehrlingsheimen.

Dann streifte der Eebietsführer die Bedeu­
tung der Sportarbeit, die gerade hier in Ober­
schlesien eine besondere Förderung finden soll. 
In den einzelnen Sportarten sollen besondere 
Leistungsgruppen aufgestellt werden. Weiter 
schnitt der Redner das Volkstumsproblem an. 
Man wird feiner jetzt schon an die Planung 
kommender Heimbauten und Jugendherbergen 
Herangehen, damit diese nach dem Kriege sofort 
in Angriff genommen werden können, Es wer­
den Lehrgänge zur vormilitärisches Ertüchti­
gung der Jugend und Vorbildung der Führer­
schaft abgehalten werden. 2m Sommer sollen 
Fahrten unternommen und Lager eingerichtet 
werden. Den Höhepunkt soll dann das G e - 
bietssportfest bilden. Die Winterarbeit 
soll wieder vorbereitet werden. Sie soll sich 
auch auf die Schulung und die Heimarbeit er­
strecken. Besondere Förderung soll dem Winter­
sport gewidmet werden. Ra.

Unvergeßlich werden jedem Kameraden die 
Aufmärsche bei der Fahnenübergabe im 
schönen Eieschewald und an der Befreiungsfeier 
in Myslowitz fein. Auch durch Veranstaltung 
von öffentlichen Konzerten sind die Kamerad­
schaften werbend hervorgetreten. Die Bemü­
hungen der Kriegerkameraden waren nicht er­
folglos. Die Kameraden erhielten trotz sorgfäl­
tigster Auslese einen Zuwachs von etwa 100 
Mann, so daß sie jetzt zusammen 370 Kameraden 
umfassen.

Außer dem Jahresbericht des Kam. Moritz 
wprden noch vom Kassenwart und vom Fecht- 
wart Berichte erstattet. Der Schießwart konnte 
die erfreuliche Mitteilung machen, daß im März 
d. I. die ersten beiden Pflichtübungen im Klein­
kaliberschießen abgeleistet werden würden. Für 
die Schießübungen steht den Kameraden ein 
Schießstand zur Verfügung, den sie der gütigen 
Unterstützung des Stadtoberhauptes, der selbst 
ein alter Frontkämpfer ist, zu verdanken haben.

«Am Tage des Jahresappells erfolgte auch die 
Aufnahme und feierliche Verpflichtung von 10 
neuen Mitgliedern. Mit dem frohen Ausblick 
auf die Arbeit der Kameradschaft im zweiten 
Jahr zum Besten für Volk undVaterland und 
dem Sieg-Heil aus den^Schutzherrn des Bundes, 
den ersten Soldaten im Großdeutschen Reich, 
schloß Kam. Moritz den denkwürdigen Appell, 
der in einem Kameradschaftsabend mit Frauen 
seinen fröhlichen Ausklang fand. Kob.

ein Steuersachverständiger des Finanzamtes in 
Kattowitz Sprechstunden ab. Alle Steuerzahler 
können sich Ratschläge und Informationen er­
teilen lassen. ek.

Die Krieaerkameradschaft der 
Ortsgruppe Vielschowitz Mitte hält am heutigen 
Sonntag, um 16 Uhr, im Gasthaus Pannek 
ihren Kameradschaftsabend ab. ek.

Kameradschaftsabend. Die Revier­
gruppe 33 des RLB. hält am 16. Februar, um 
17 Uhr, im Saale Weschka einen Kamerad­
schaftsabend ab. ek.

Die eigene Tochter erschossen
Ein 72 Jahre alter verwitweter Gastwirt 

in Holzkirchen bei München hat seine 29 Jahre 
alte Tochter, die seit 17 Jahren an Epilepsie 
litt, mit einer Pistole erschossen. Man versuchte 
zuerst vorzutäuschen, als hätte sich der Schutz 
beim Reinigen der Waffe unbeabsichtigt gelöst, 
der Sektionsbefund ergab jedoch einwandfrei, 
dah es sich um einen aufgesetzten Schutz in den 
Nacken handelt. Nach den bisherigen Ermitt­
lungen der Staatsanwaltschaft mutz angenom­
men werden, datz der 72-Jährige seine Tochter 
von ihrem Leiden erlösen und dann wegen 
seines schweren Herz- und Asthmaleidens Selbst­
mord verüben wollte, der anscheinend durch 
hinzukommende Angehörige in letzter Minute 
verhindert wurde. |

Jeöen Tag eine Mamintablette

Aktion für Gemeinschastslager — Kamps -er Frühjahrsmüdigkeit

Am 1. März beginnt eine neue Vitamin­
aktion der DAF. zum Schutze der Gesundheit 
der in den Gemeinschaftslagern schaffenden Ar­
beitskameraden. Von diesem Zeitpunkt an bis 
zum 31. Mai wird täglich an alle Arbeitskame­
raden der von der DAF. betreuten Lager je 
eine Tablette Vitamultm verabreicht werden. 
Dieses von Prof. Dr. Morell ausgegebene Prä­
parat enthält neben Vitamin C auch Vitamin B 
und andere wichtige Wirkftoffe. Die Verpfle­
gung in den Lagern ist reichlich und gut. Neben 
den Zuteilungen auf die Lebensmittelkarten 
stehen aus eigenen Erträgnissen Lebensmittel 
zur Verfügung. So bedeuteten die auf den 
Brachflächen angebauten Kräuter und Gemüse 
— es wurden rund eine Viertelmillion Qua­
dratmeter Land in den Lagern diesem Zwecke

nutzbar gemacht — einen guten Zuschuß für die 
Küchen. Trotz allem bemüht sich die Gesund­
heitsführung, in der sonnenarmen Zeit einen 
Ausgleich für die fehlenden oder stark herab- 
gemindertcn Vitamine zu finden. In dem Prä­
parat sind genügend Vitamine und andere wich­
tige Wirkstoffe enthalten. Dadurch wird die 
Empfindlichkeit gegen Erkältungskrankheiten be­
deutend herabgesetzt, die Leistungsfähigkeit 
bleibt erhalten und die in den Frühiahrs- 
monaten sonst üblicherweise ansteigende Krank­
heitskurve wird bedeutend gesenkt. Die Ver­
teilung erfolgt durch den Lagerfllhrer. und in 
die Versorgung sind neben den deutschen Ar­
beitskameraden auch die ausländischen Arbeiter 
einbezogen.

10 Gebote für die Feuerverhütung 
an elektrischen Anlagen

Nach Gebrauch Gerät sofort ausschalten oder 
Wandstecker herausziehen, jedoch niemals an 
der Schnur ziehen.

Schalter nie als Kleiderhaken verwenden.
Beschädigte Teile sofort vom wirklichen Fach­

mann erneuern lassen, nie selbst flicken oder 
basteln.

Durchqebrannte Sicherungen nur durch neue 
mit VDE-Prüfzeichen ersetzen, stets Vorrat an 
Sicherungen bereithalten.

Behelfsmässig ausgebesterte Sicherungen sind 
Brandstifter. Die Feuerversicherungsgesellschaf­
ten ersetzen hierdurch entstandenen Schaden 
nicht.

Schnüre nicht auf Heizkörper oder an Oefen 
legen.

Keine verdrillten Schnüre verwenden, nur 
„Zimmerschnur" oder „Gummischlauchleitung".

Plätteisen nie eingeschaltet auf dem Plätt­
tuch stehen lassen, es versenkt Tuch und Holz.

Feuerfesten Untersatz oder Aufstellvorrich­
tung benutzen, Untertasten oder Teller genügen 
nicht.

Niemals in feuchten Räumen oder gar in der 
Badewanne elektrische Geräte benutzen.

Nichtige Behandlung 
von gefrorenem Gemüse

Im Winter kommt es mitunter vor, datz an 
kalten Tagen Gemüse und Kartoffeln Frost be­
kommen. Dann glauben viele Hausfrauen, dah 
diese Gemüse nicht mehr zu verwenden seien. 
Das ist ein falscher Standpunkt. Mgn mutz zu­
nächst unter allen Umständen versuchen, Gemüse 
und Kartoffeln vor Frost zu schützen: wenn aber 
trotzdem einmal Frostschaden eingetreten sein 
sollte, so ist er nach folgenden Regeln leicht zu 
beseitigen:

1. Gemüse und Kartoffeln nicht im offenen 
Netz nach Hause tragen, sondern.möglichst in 
Papier wickeln und in eine Einkaufstasche legen. 
Das Papier zum Einpacken bringt die Haus­
frau selbst mit. _

2. Erfrorenes Gemüse sofort in kaltes Waster 
legen und es so lange liegen lassen, bis es auf­
getaut ist, dann möglichst schnell zubereiten.

3. Gemüse sofort in eine Schüssel legen und 
diese in einen kalten Raum stellen. So taut 
das Gemüse langsam auf und kann am nächsten 
Tag zubereitet werden.

4. Kartoffeln werden ebenfalls in kaltem 
Wasser aufgetaut, hart gefrorene Kartoffeln gibt 
man sofort in kochendes Waster und kocht sie als 
Pellkartoffeln. Auf diese Weise schmecken die 
Kartoffeln nicht sütz.

5. Das Einmachgut mutz vor Frost geschützt 
werden durch Zudecken mit Tüchern oder meh­
reren Lagen Zeitungsvapier.

6. Das Fenster im Vorratsraum darf an star­
ken Frosttagen nur kurze Zeit zum Lüften ge­
öffnet werden.

Cparteiamtl.®lla(hri(hten )

NSKK.-Motorsturm 1/M 119
Sonntag, 16. Februar, um 7.30 Uhr, An­

treten des gesamten Sturmes im Stutmheim, 
Kattowitz, Mollwitzstratze 10.

NS.-Lehrerbund Kattowitz
Die Kreiswaltung bittet alle Erzieher, am 

heutigen Beethoven-Morgenkonzert im Konser­
vatorium, Holteistrahe sNS.-Schulzelle Musik- 
konservatoriumj teilzunehmen.
DAF. Königshütte, Ortswaltung „Rudolf Hetz"

Am Sonntag, dem 16. Februar, vormittag 
10 Uhr, Zusammenkunft sämtlicher Block- und 
Zellenobmänner in der Ortswaltung Adolf- 
Hitler-Stratze 79. Erscheinen ist Pflicht. jd.

Ist das DAF.-Mitgliedsbuch in Ordnung?
Nein! Dann ist die Mitgliedschaft in 

Gefahr. Prüfe sofort dein DAF.-Mitglieds- 
buch, ob für jeden Monat eine Beitragsmarke 
geklebt ist. Sind Beitragslücken vorhanden, so 
wende Dich sofort an Deinen Kassierer oder 03 
Deine Verwaltungsstelle, Kattowitz, Nikolai- 
iratze 3, Vorderhaus, 1. Etage. Wer dieser 
Aufforderung bis zum 25. Februar 1941 nicht 
nachkommt, dem geht die vor der Beitragslücke 
bestehende Mitgliedschaft verloren. Zur 
Vermeidung des Verlustes eines Teiles Deiner 
Mitgliedschaft ist sofort das Mitgliedsbuch auf 
Rückstände nachzuprüfen. Der Beitrag ist nach 
dem damaligen Bruttoeinkommen zu entrichten. 
Volksgenosse! Jetzt liegt es an Dir, 
zu beweisen, datz Du unseren Ruf ver- 
tanden hast, da Dir sonst Nachteile ent- 
t e h e n.

Die Deutsche Arbeitsfront, 
Kreiswaltung Kattowitz, Hpt.-Abt. „Der Kreis­

sachwalter", Abt.-Mitgliederverwaltung.
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IK 492545 ist gegen einen Baum geknallt!"

Aus der Arbeit des AEKK.-Verkehrshilfsdienstes - Schnelle Kilfe bei Anfällen

Auch auf den oberschlestschen Land- 
strahen sind seit einiger Zeit Hinweis­
tafeln angebracht, die noch nicht jedem 
AutofiHrer geläufig sein dürften: eine 
rot« Fernsprechwählerscheibe auf blau 
umrandeten weihem Feld. Dieses Zeichen 
bedeutet, dah stch in nächster Nähe eine 
Rufstelle des NSKK.-Verkehrshilfsdienstes 
befindet. Von der segensreichen Tätigkeit 
diese« Verkehrshilfsdrenstes, der nun auch 
im Gebiet der Motorstandart« 119, Kat­
towitz, aufgebaut worden ist, schildert 
unsere heutige Reportage.

Irgendwo auf einer Landstraße in Oberschle- 
sten. Tin kleiner Personenkraftwagen bahnt stch 
mühsam seinen Weg durch bie Schneeverwehun­
gen, di« stch hin und wieder rote Barrikaden 
de, Winter« quer über die Straße erstrecken. 
Der Mann am Steuer hat di« Hande in das 
Lenkrad verkrampft, es ist nicht leicht, $en 
Wagen zu halten, wenn er sich halb rutschend, 
halb rollend durch die Schneehaufen durch­
arbeitet. Etwas vorgebeugt späht der Fahrer 
angestrengt durch di« Windschutzscheibe, indes 
sein Begleiter, di« Straßenkarte auf den Knien, 
dies« fhiblert.

„Roch dreißig Kilometer, dann haben wir 
es geschafft!" meint er. Endlich wird die 
Straße frei, die Schneeverwehungen hören auf. 
Der Fahrer am Steuer läßt einen Seufzer der 
Erleichterung hören und drückt auf das Gas­
pedal. „Richt so schnell", mahnt der Beifahrer, 
„nach der Karte kommen hier noch einige 
Kurven!"

Da taucht auch schon die erste auf, schwer 
erkenntlich durch die weihe Schneedecke, die hier 
die Konturen der Landstrahe verwischt und alles 
in das gleiche Weih taucht. Der Fahrer läßt 
sofort das Gaspedal los und drückt kräftig auf 
die Fußbremse, allzu kräftig------ Der Wagen
rutscht weg, verliert die Richtung und saust auf 
den Böschungsrand zu.

„Eegensteuern! Kuppeln!" ruft der Beifahrer 
und greift ins Rad. Doch dazu ist es zu spät. 
2m gleichen Augenblick kippt der Wagen über 
die hohe Böschung, überschlägt sich einmal, 
zweimal und knallt mit dumpfem Aufprall 
gegen einen starken Baum. Glas splittert, ein 
Aufschrei ertönt — dann ist Stille.

„Karl!", ruft der Fahrer, „Karl! Ist dir 
etwas passiert?!" Rur ein Stöhnen antwortet. 
Mühsam arbeitet sich der Fahrer hoch, schlägt

So sieht eine Hinweistasel des RSKK.-Ver- 
kehrshilssdienstes aus: Rote Fernsprechwähler­

scheibe aus blau umrandetem weihen Feld.

die Elassplitter am Türfenster heraus und 
öffnet mit Gewalt den verbeulten Schlag. Er 
klettert heraus und beugt sich dann über das 
Innere. „Karl, was ist los? Bist du verletzt?! 
Rede doch, Mensch!" — „Za------ mich hat's
erwischt. Meine Schulter ..." Der Fahrer ver­
sucht, den Verletzten herauszuyolen, nach lan­
gen Anstrengungen gelingt es ihm. Er bettet 
ihn, nachdem er die Hintere Polsterbank des 
Wagens auf die Erde gelegt hat, darauf. „Du 
blutest ja!!" ruft er erschreckt. „Mein Gott, der 
ganze Hals und das Gesicht... Was soll ich 
bloß machen?!"

„Den Verbandskasten...", sagt der Ver­
letzte leise, „eine Binde und die Watte. Den 
Arzt holen..." m , .. _

Der Fahrer legt die Watte auf die Ver­
letzungen und wickelt di« Binde auf. „Einen 
Arzt...? Ja, aber woher? Wo soll ich jetzt 
Hilfe herholen...?"

„Verkehrshilfsdienst", erwidert der Ver­
unglückte. „Du muht auf die blau-weißen 
Schilder am Weg mit der roten Fernsprkch- 
wählerscheibe achten..." ,

2m Laufschritt setzt sich der Fahrer tn Marsch, 
nachdem er noch seinen Mantel dem Kameraden 
zuruckgelaffen hat. Endlos scheint sich die 
Straße zu dehnen, will denn immer noch nia)t 
die ersehnte blau-weiße Hinweistafel kommen? 
Da taucht hinter einer Kurve ein kleines Forst­
haus auf. „Dort sind Menschen, da gibt es 
Hilfe", denkt der Fahrer und wischt sich den 
Schweiß von der Stirne. Im gleichen Auaen- 
blickt sieht er auch die Hinweistafel des NSKK.- 
Verkehrshilfsdienstes.

Nach wenigen Minuten Hot er die Tur des 
kleinen Hauses erreicht und läutet Sturm. Eme 
Frau öffnet ihm. „Wir sind verunglückt", stoßt 
er hastig hervor. „Mein Kamerad blutet, wahr­
scheinlich schwer verletzt! Ich muß sofort den 
Verkehrshilfsdienst anrufen, wo kann ich ... ! 
„Hier steht der Apparat", unterbricht ihn die
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mierten Hilfskräfte ein, der Verletzte wird ver­
bunden 
nimmt i

Frau. „Di« Rufnummer des NSKK.-Zonen­
führers ist auf dem kleinen Schildchen ver­
merkt!" Nervös drehen die Finger des Fahrers 
die Wählscheibe. Da meldet sich auch schon der 
Zonenführer. „Sie muffen sofort kommen, wir 
sind mit dem Auto verunglückt... mein Ka­
merad ist verletzt. Ich weih nicht, was ich tun 
soll — es muh jedenfalls..."

„Nur ruhig!" so hört der Fahrer die Stimm« 
des. NSKK.-Zonenfuhrers. „Ich brauch« vor 
allem folgende Angaben: Wo ist der Unglücks­
fall passiert, wer ist verletzt, ist der Wagen be­
schädigt, muh er abgeschleppt werden?"

Der Fahrer gibt schnell die gewünschte Aus­
kunft. .^Begeben Sie stch jetzt sofort an die Un- 
sallstelle zurück und kümmern Sie stch um Ihren 
Beifahrer!" hört er dann den Zonenführer 
sagen. „Nehmen Sie die Förstersfrau von der 
Rufstelle mit, sie ist ausgebildete Helferin des 
Deutschen Roten Kreuzes. In der Zwischenzeit 
wird von mir der Arzt und die Sanitäts­
kolonne, die Gendarmerie und der Abschlepp­
dienst alarmiert. Sie werden in kurzer Zeit an 
der Unfallstelle eintreffen! Heil Hitler!"

Und nun beginnt der aut ausgebaute 
Apparat des schlesischen NSKK.-Verkehrshilfs- 
dienstes zu spielen. Schon nach kurzer Zeit 
treffen die verschiedenen, vom^Zonenführer alar-

ünd geborgen, der Eendarmeriebeamte 
den Tatbestand und den Hergang des

Die ArbeitssMe — ein zweites Heim

Der Aufbau des Arbeitsschutzes in den eingegliederien Gebieten Oberschlesiens

Schutz der Arbeitskraft unserer schassen-Der Schutz der Arbeitskraft unserer schassen­
den Volksgenossen ist eine der wichtigsten Auf­
gaben der Staatssührung. Auch bei der Re­
gierung in Kattowitz ist nach der Uebcr- 
nahme in deutsche Verwaltung ein besonderes 
Sachgebiet für Arbeitsschutz eingerichtet wor­
den. Zur Durchführung dieses Schutzes dienen 
die Eewerbeaufsichtsämter. Sie sind 
nach Beseitigung des Vorgefundenen unzureichen­
den polnischen Nachlasses von reichsdeutschen 
Beamten aus völlig neuer Grundlage ausgebaut 
worden. Zur Zeit bestehen im Regierungsbezirk 
Kattowitz drei Gewerbeaufsichtsämter mit dem 
Sih in Kattowitz, Gleiwitz und B i e l i tz.

Eine der wichtigsten Aufgaben der Gewer­
beaufsichtsbeamten ist die Sorge für Leben und 
Gesundheit der Eefolgschaftsmitglieder. Durch 
laufende Betriebsbesichtigungen überzeugen sich 
die Beamten davon, das; die notwendigen Maß­
nahmen des Unfallschutzes getroffen sind, daß 
z. V. die vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen an 
den Maschinen angebracht, explosionsgefährliche

Ein Jahr deutsche Verwaltung in Sombraron

Ein bedeutender Anlaß führt« gestern mit­
tag die Eefolgschaftsmitglieder der Stadtver­
waltung in Dombrowa zu einem Vetriebs- 
appell zusammen: vor genau einem Jahr, am 
15. Februar 1940, hatten die deutschen Ver­
waltungsbehörden diese Gemeinde übernom­
men, und von diesem Tage an begann hier der 
deutsche Aufbau und damit eine neue Epoche 
in der Entwicklung dieser östlichen Stadt.

Bürgermeister Pg. Beier streifte in einem 
Rückblick die einjährige, segensreiche Tätigkeit 
der deutschen Stadtverwaltung. In der Ge­
schichte eines Volkes bedeutet ein Jahr nichts, 
hier aber verlohnt es sich schon, näher auf die 
Arbeit, die in dieser kurzen Zeitspanne gelei­
stet worden ist, einzugehen. Rur drei deutsche 
Beamten standen Pa. Beier bei seinem Amts­
antritt zur Seite, aber diese paar Männer hat­
ten es sich zum Ziele gesetzt, die ihnen gestellte 
Aufgabe so oder so zu meistern. Und mit Recht 
können sie heute sagen, daß sie es geschafft 
haben! ,

Die Einführung der deutschen Amtssprache 
als vordringlichste Aufgabe schien selbstverständ­
lich, war aber in diesem volkstumsmätzig eigen­
artigen Gebiet nicht so leicht zu bewerkstelli­
gen. Dann stand ja zunächst einmal die ^rage 
der Ernährung im Vordergrund, denn 42 000 
von den polnischen Machthabern in den Krieg 
gehetzte Menschen hatten so gut wie gar nichts 
zu essen. Die notwendigen Lebensmittel mutz­
ten sogleich herangeholt und eine gerechte Ver­
teilung vorgenommen werden. Auch em eige­
nes Magazin wurde eingerichtet. Nachdem die 
Ernährung sichergestellt war, konnte auch an 
die Einführung der Lebensmittelkarten gegan­
gen werden. Das Wirtschaftsamt hatte zu glei­
cher Zeit die Regelung der Bezugscheine zu be­
sorgen. Sehr schwierig gestaltete sich weiterhin 
die Beschaffung von Wohnungen für die hier 
eingesetzten deutschen Beamten.

Auch die Hauptverwaltung sah sich in der 
ersten Zeit vor schier unüberwindliche Aufgaben 
gestellt, da von den polnischen Behörden keine 
Personalakten geführt woiben waren. Das 
Standesamt war eine Einrichtung, die mehr 
als notwendiges liebel ausgenommen wurde, 
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Das Fürsorgeamt hatte tit der ersten Zeit
8 500 Hilfsbedürftige zu betreuen, am 1. -oa- 

Unfalles auf, und der Abschleppdienst kümmert 
sich um den beschädigten Wagen. Fünfzehn Mi­
nuten nach der llnfallmeldung an den Zonen­
führer waren alle erforderlichen Hilfskräfte an 
der llnfallstelle und konnten in Aktion treten...

Dies war einer jener Fälle, wie sie sich in 
der letzten Zeit im Bereich des NSKK.-Ver- 
kehrshilfsdienstes der Motorgruppe Schlesien ab­
spielten und bei denen dieser wieder einmal 
helfend eingreifen konnte. In den Monaten 
Dezember 1940 und Januar 1941 wurde der 
schlesische NSKK.-Verkehrshilfsdienst insgesamt 
in 24 Fällen eingesetzt, und zwar bei Verkehrs­
unfällen, die außer schwererern und leichteren 
Materialschäden an den Fahrzeugen auch zwei 
Tote und drei Verletzte erforderten.

Gemessen an dem während des Krieges ein­
geschränkten Kraftfahrzeugverkehr ist diese lln- 
sallziffer immer noch sehr hoch, ebenso der Per­
sonen- und Sachschaden, der dabei hervorgerufen 
wurde.

Die Schadenauswirkung bei Vcrkehrsunfällen 
nun in ihrem Umfang abzuschwächen, rechtzeitig 
helfend einzugreifen und dem Verkehrsteilneh­
mer auf der Landstraße ein Gefühl des Ee- 
borgenfeins und des Wissens um jederzeit er­
reichbar« Hilf« zu verleihen, ist Aufgabe des 
NSKK.-Verkehrshilfsdienstes. Rund viertau­
send Kilometer Straße werden zur Zeit vom 
schlesischen Verkehrshilfsdienst des NsKK. 6e» 
tteut, eine Zahl, die in nächster Zeit noch erhöht

Gefäße hinreichend gesichert, genügend Ausgän­
ge bei Feuersgefahr vorhanden sind u. a. Si« 
sorgen ferner dafür, daß beim Umgang mit 
gesundheitsschädlichen Stoffen wie Blei, Ben­
zol, Benzin, Schwefelsäure, Salpetersäure usw. 
die erforderlichen Schutzmaßnahmen getroffen 
werden, um Erkrankungen zu verhüten.

Neue Arbeitsverfahren werden hinsichtlich 
etwaiger Gesundheitsschädigungen der Arbeiter 
sorgfältig überwacht. Wo die Lüftung oder Be­
leuchtung der Arbeitsräume zu Klagen Anlaß 
gibt, wird eingegrifsen. Weiterhin kümmern sich 
die Gewerbeaufsichtsbeamten auch um den per­
sönlichen Schutz des einzelnen Gefolgschafts- 
Mitgliedes. Wo die Arbeitsweise Gummihand­
schuhe, Feuerschutzkleidung, Atemschutzgeräte oder 
anderes erfordert, wird die Bereitstellung vom 
Unternehmer verlangt. Um bei Neu- oder Um­
bauten rechtzeitig die notwendigen baulichen 
Einrichtungen zum Schutze der Arbeiter treffen 
zu können, wirken die Gewerbeaufsichtsämter 
schon bei der Planung und später bm der De- 

t Ausführungen gab dann ein 
NamenJ>ei Gefolgschaft dem Dank 

feine Leute stets rechnen könne. Der Führer- 
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nuar 1941 waten m noch 1300 Menschen, mt 
die 22 000 ausgezahlt wurden. _8ti'

wird ein Teil der Stadtverwaltung 
neue Verwaltungsgebäude überziehen, 
allen modernen Einrichtungen entfptü'' 
deutsches Gesellschaftshaus ist im Bau.

Durch die Verleihung der deutschen Ge- 
meindeordnung am 1. Septemfcer 1940 wurde 
Pg. Beier und seinen Mitarbeitern die An­
erkennung für ihre schwere, verantwortungs­
bewußte Aufbauarbeit zuteil. Nun heißt es 
aber nicht ausruhen, sondern weiter arbeiten 
und seine ganze Kraft einsetzen für die Zu­
kunft im deutschen Osten. Ueber allem muß 
die Pflicht für Deutschland, für das Vater­
land stehen!

In kurzen Ausführungen 
Beamter im T ' .
an Bürgermeister Beier Ausdruck, der auf 

iruß und die Lieder der Nation beendeten den 
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Die Volkspflegerin - ein passender Frauenberuf

Daß all diese Berufe Lebensreife und reiche 
Kenntnisse verlangen, liegt auf der Hand. 
Darum wird schon für den Eintritt in die 
eigentlich« Fachausbtldung ein Alter von 19—20 
Jahren, gute Schulbildung und Bewährung km 
praktischen Leben verlangt. Die Ausbildung 
selbst dauert 2 Jahr« und schließt mit der staat­
lichen Volkspflegerinnenprüfüng ab. Sie wird 
in staatlich anerkannten Volkspflegeschulen ver­
mittelt, deren wir heute im Reichsgebiet etwa 
40 zählen. In Oberschlesien besteht seit 
1927 eine staatlich anerkannte Dolkspflegeschul« 
in Veuthen O.-S. — die Oberschlesische Fach­
schule für soziale Berufe.

Die Berufsaussichten für Volkspflegerinnen 
sind außerordentlich günstige. Nicht nur, daß 
zahlreiche offene Stellen vorhanden sind — auch 
die wirtschaftlichen Bedingungen sind jetzt so ge­
regelt, daß der Beruf ein gutes Auskommen 
bietet. Da auch die Ausbildungskosten sich in 
mäßigen Grenzen halten, kann der Beruf allen, 
die Eignung und Neigung für ihn haben, und 
die sich in besonderer Weise für den Neubau 
unseres Volkslebens einsetzen wollen, nur emp­
fohlen werden.

Es gibt wenige Frauenberufe, di« der weib­
lichen Wesensart bester entsprechen al» der Be­
ruf der Volkspfleaerin. Es gibt auch 
wenige, die eine vielfältigere Arbeitsmöglich- 
keit bieten, so daß jede Form weiblicher Be­
gabung zu ihrem Recht kommen kann.

Die einzelnen Berufe in der Volkspflege sind 
sehr vielgestaltig, weil sie stch den ständig 
wechselnden Bedürfnissen tn einem Volksleben 
anpaffen müssen. Es gibt heute fast kein Ge­
biet in unserem sozialen Leben, in dem wir nicht 
auch der Volkspflegerin begegnen. Sie ist im 
öffentlichen Gesundheitsdienst tätig als Eesund- 
heitspflegerin in Stadt und Land. 3m Wohl­
fahrtsamt betreut sie die hilfsbedürftigen Volks­
genoffen, irn Jugendamt die gefährdeten Kinder 
und Jugendlichen. 3n der Ärbeitseinfatzver- 
waltung steht sie als Vermittlerin und Berufs­
beraterin. In den verschiedenartigsten Be­
trieben von Industrie und Wirtschaft arbeitet 
sie in der Betreuung der Eefolgschaftsmitglieder 
und hat — je nach ihren organisatorischen und 
praktischen Fähigkeiten -- einen entscheidenden 
Einfluß auf die sozialen Einrichtungen der Be­
triebe, insbesondere auf das Wohnungswesen. 
Ein weites Arbeitsfeld eröffnet sich heute in 
der NS.-Volkswohlfahrt, wo sie in de ~ "
und Jugendhilfe tätig ist und den 
ehrenamtlichen Helfer zusammenfatzt. Auch in 
Reichsmütterdienst, Landjahr und Arbeitsdienst 
findet sie als Fachkraft Verwendung. Wer über 
hesondere erzieherische Fähigkeiten verfügt, kann 
ferner in den verschiedenartigen Erziehungs­
heimen für gefährdete oder verwahrloste Jugend­
liche eine befriedigende Wirkungsmöglichkeit 
finden.
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werden wird. Zweiundzwanzig NSKK.-Zone», 
führet stehen Tag und Nacht bereit, um, wo t, 
nötig wird, auf dem schnellsten Wege Hilfe her- 
beizuführen. Von insgesamt 505 Rufstellen an 
den Landstraßen au, können di« Zonenführer im 
Bereich der Motorgruppe Schlesten zum Eimatz 
des Verkehrshilfsdienstes aufaefordert werden 
— eine Tatsache, die manchen Kraftfahrern viel- 
leicht noch gar nicht bekannt ist.

Darum soll sich jeder Kraftfahrer wie über­
haupt jeder Verkehrsteilnehmer für alle Fäll« 
folgende Punkte einprägen, die für den Einsatz 
und die Anforderung des NSKK.-Verkehrs- 
hilfsdienstes wichtig sind:

1. Stelle sofort die Art und den Umfang be, 
Unfalles fest.

2. Begib dich sofort zur nächstm Rufstell« 
des NSKK.-Verkehrshilfsdienstes. Sie ist 
kenntlich gemacht durch die rot-weiß-blauen Hin­
weistafeln: Rote FernfpreLwäblerscheib« auf 
blau umrandetem weißen Feld, di« stch kurz vor 
der Rufstelle am Straßenrand befinden.

3. Am Fernsprechapparat der Rufstell« befin­
det sich ein Schild mit der Rufnummer be, 
Zonenfiihrers. Ruf« diesen unter dieser Num­
mer an und schildere ihm kurz den Ort, di« 
Art, die Zeit und den Hergang des Unfalles, 
die Anzahl der Verletzten, di« Art ihrer Ver­
letzungen und den Umfang des Sachschaden« am 
Wagen, gegebenenfalls auch (bei Lastkraft­
wagen) den Inhalt und Umfang der Ladung, 
falls diese durch den Unfall dem Verderben aus­
gesetzt sein sollt«.

5. Begib dich sofort wieder zur llnsallstelle 
zurück und kümmere dich bi» zum Eintreffen der 
angeforderten Hilfskräfte um di« Verletzten. 
3m übrigen handele nach den Anweisungen, die 
dir der NSKK.-Zonenführer gibt.

nechmigung von Bauvorhaben durch Beratung 
und Aufstellung der entsprechenden Eenehmi- 
gungsbedingungen mit. Dazu kommt dann die 
Sonderbetreuung der Jugendlichen und Frauen 
in den Betrieben, z. B. die Ueberwachung der 
Nachtarbeit, der vorgeschrie-benen Pausen u. cu, 
ferner die Aufsicht über den allgemeinen Ar­
beitsschutz, die Sonntagsruhe und den Laden­
schluß. Daneben stnd die Gewerbeaufstchtsbeam- 
ten für viel« ander« Behörden als Gutachter 
tätig, so z. B. hei der Abstellung von Beschwer­
den der Nachbarschaft über Belästigung durch 
Rauch. Ruß, Geräusche, üble Gerüche, Erschüt­
terungen u. S.

Schließlich wollen die Dewerbeaufstchtsbeam- 
ten den schaffenden Volksgenossen auch die Be­
gleitumstände der Arbeit so angenehm wie möa- 
tch gestalten. Der Arbeitsraum soll nicht 
chmutzig und dunkel, sondern sauber und hell 
ein; e» müssen Helle und ansprechend ausge- 
tattete Nebenräum« wie Kleiderablagen, Spei- 
t* und Aufenthaktsräum«, Waschräume, Abort« 
usw. vorhanden sei». Di« stnd mit einige Bei­
spiel« «u» der Füll« der Ausgaben, di« ben Ge- 
werbeauffichteLmtern übertragen stnd. Wäh­
rend de» Krieg«, wirke» st« außerdem maßge­
bend mit bei der Anerkennung von Echwer- 
unid Schwerftarbeiter«, bei der Begutachtung von 
Seifensulagen, bei der Prüfung des Bedürf­
nisse, von Schutzkleidung, bei der Treibriemm« 
bewirtfchaftuim usw. Auf Grund ihrer besonde- 
rm betrieblichen Erfahrungen haben ste ent­
scheidend dazu beigetraaen, daß die vorhandenen 
Dorrät« in richtiger Weise verteilt und dadurch 
der Arbeitsfrieden und di« Stetigkeit der Pro­
duktion gewahrt bliebm.

So ist die Regierung in Kattowitz bestrebt, 
durch ihre Eewerbeaufsichtsbeamten einmal die 
Unternehmer, insbesondere die alteingesessenen 
Betriebsleiter, mit der deutschen Auffassung 
über dm Arbeitsschutz vertraut zu machen und 
ferner den Gefolgschaftsmitgliedern zu zeigen, 
daß der Nationalsozialistische Start nicht ge­
willt ist, in di« Fußtapfen der polnischen Vor­
gänger zu tretm, sondern daß n in der Betreu­
ung der schaffenden Volksgenossen neue Wege 
gehen will, wie sie stch im Altreich bewährt ha­
ben. Die Arbeitsstätte soll keine Fronhalle mehr 
sein, sondern ein Raum, in dem sich der deutsche 
Arbeiter wohl Mit.
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Der Aufbau -es britischen Empire

Staaten zusammengesetzt find. Dahin gehören 
Kanada als Bundesstaat von neun Staaten 
und zwei Territorien, die südafrikanische Union 
als ein dezentralisierter Einheitsstaat mit vier 
Provinzen, Australien als Bundesstaat mit 
6 Einzelstaaten und zwei Territorien, Neusee­
land als Einzelstaat und, in seiner staatsrecht­
lichen Gestaltung eigenartig, der Irische Frei­
staat. Auch Neufundland ist rechtlich ein Do­
minion, jedoch ist die Selbstverwaltung dort bis 
auf weiteres suspendiert. Ebenso geht es übri­
gens der Insel Malta, der im Jahre 1929 die 
Selbstverwaltung verliehen wurde. Daneben 
besteht das sogenannte Kolonialreich mit ver­
schiedenen Abstufungen: Kolonien schlechthin, 
Protektoraten, Völkerbundsmandaten und Ein- 
flutzgebieten.

Das Verhältnis der Dominien zum Mutter­
lande hat sich in einer höchst eigenartigen Weise 
entwickelt. Seit dem Jahre 1887 haben soge­
nannte Weltreichskonferenzen in London statt­
gefunden, auf Grund derer die Dominien mehr 
und '

lieber dieses Thema sprach am Mittwoch, 
dem 12. 2. 1941 Geheimrat Professor Dr. Dr. 
Helfritz im Rahmen der ersten wissenschaft­
lichen Vortragsreihe vor den Hörern der Ver- 
waltungsaademie Kattowitz.
Geheimrat Helfritz ging aus von der Eigen­

tümlichkeit der Engländer, sich möglichst wenig 
an bestimmte Systeme und an logische Folge- 
richtigkeit zu binden, sondern allein aus den 
Nützlrchkeitserwägungen der jeweilig gegebenen 
Lage die Entscheidung zu treffen. Dies sei 
auch beim Aufbau des großen Britischen Empire 
zu beobachten. Den Grund hierfür glaubt der 
Vortragende in der eigentümlichen rassischen 
Charakterbildung zu sehen, wie sie sich im Laufe 
der Jahrhunderte entwickelt hat. Man nimmt 
an, daß, soweit prähistorisch verfolgbar, Iberer 
die Bevölkerung Englands gebildet haben. 
Hierunter mutz man sich aber ein Völkergemisch 
vorstellen, bei dem auch alpine und mittellän­
dische Rassen beteiligt waren. Etwa 600 
Jahre vor Christi Geburt kommen die 
Kelten. Während die Iberer von dunk­
lerer Haarfarbe gewesen find, sind die Kelten 
blond und auch groß. Unter Cäsar beginnt im 
Jahre 55 v. Ch. die Unterwerfung der Briten, 
die 43 n. Chr. vollendet ist. Sie dauert über 
300 Jahre. Die Römer üben einen starken Ein­
fluß auf Sprache, Kultur und Zivilisation aus. 
Es folgen 200 Jahre, von denen man wenig 
weiß. Im 5. Jahrhundert erscheinen die An­
geln, Sachsen, Friesen und Jüten. Seit dem 
9. Jahrhundert statten die Wikinger den briti­
schen Inseln ihre gefürchteten Besuche ab. Im 
11. Jahrhundert erfolgt die letzte große Ein­
wanderung, die der Normanen, die auf dem 
Wege über Frankreich die englische Kultur stark 
im französischen Sinne beeinflußt habe. Aus 
alledem hat sich die englische Rasse in ihrer 
Eigenart entwickelt, wozu selbstverständlich die 
insulare Lage, und das Seeklima das Ihrige 
beigetragen haben. Sie hat es vermocht, ein 
Viertel der bewohnten Erdoberfläche und von 
den schätzungsweise 2 Milliarden Erdenbewoh­
nern rund 430 Millionen unter ihre Oberhoheit 
zu bringen.

Nun ist es aber völlig verfehlt, anzunehmen, 
daß das Empire rechtlich gesehen eine einheit­
lich vom Mutterlande aus regierte Einrichtung 
sei. Die Verhältnifie zwischen dem Mutierlande 
und den einzelnen Ländern des übrigen Empire 
find gänzlich verschieden geordnet, und zwar 
nicht nach einem einheitlichen System, sondern 
so, wie die jeweiligen Nützlichkeitserwägungen 
es als angezeigt erschienen ließen. Hierbei ist 
der Grad der Selbständigkeit ein sehr verschie­
dener. Voran stehen die sogenannten Domi­
nien, die ihrerseits zum Teil aus mehreren

mehr Freiheit erlangt haben. Der Rechts

Filme in Kattowitz

Casino: „Der Kleinstadtpoet".
Nicht die Handlung macht diesen Film zu 

dem, was er ist. sondern die Umweltzeichnung 
ist das Köstliche daran. Eine Kleinstadt irgend­
wo in Süddeutschland, vielleicht in einer preu­
ßischen Enklave, ein reizendes Nest mit Häusern 
aus Mittelalter und Barock — — aber mit 
einer „Gesellschaft" von 1910! Der Regisseur 
ist kein gehäfiiger Mann, er hat seinen Ehrgeiz 
nicht darein gelegt, diese nahe Vergangenheit 
mit Nägeln und Zähnen anzugehen, er wollte 
uns nur zeigen, wieviel Dünkel, Stelzbeinigkeit 
und Draperie in nicht ganz einem Menschen­
alter von uns genommen wurde. Das alles 
liegt erst dreißig Jahre zurück, und doch, wie 
fern ist uns diese Epoche! Da erlebt die bürger­
liche Welt der Vorkriegszeit in einem heiteren 
Spiel ihre Auferstehung: mit ihren Kasten 
und deren typischen Vertretern, mit einem 
Männerchor und einer Turnriege von anno 
dazumal, die in jedem Zuge echt sind, mit Freu­
den, Stolz und Kümmernissen, wie sie jene Tage 
bescherten. Zugegeben, daß der berlinernde 
Assessor ein wenig zu stark aufgetragen ist, afiet- 
altes in allem ist das keine beißende Karikatur, 
sondern liebenswürdige Perisflage mit Mit­
teln und Typen hingestellt, die überzeugen 
können. Wenn es bei einem solchen Filme, der 

zustand ist jetzt der, daß sie nicht mehr abhängig 
sind von der englischen Regierung, sondern nur 
von der englischen Krone. Ihre Beteiligung an 
der staatsrechtlichen Gestaltung des Mutter­
landes geht soweit, daß %. V. • eine Aenderung 
der Thronfolgeordnung der Zustimmung der 
Parlamente aller Dominien bedarf. So mußte 
auch zur Abdankung des vorletzten Königs die 
Zustimmung der Dominien herbeigeführt 
werden.

Geheimrat Helfritz gab alsdann einen 
Ueberblick über die Entwicklung von Kanada, 
der südafrikanischen Union, Australien und 
Neuseeland, wobei sich zeigte, daß die englische 
Geschichte in vielen Einzelheiten wenig bekannt 
ist, obwohl ste eine überreiche Fülle des In­
teressanten bietet. Bei dem nächsten Vortrage, 
der am 26. Februar stattfinden soll, werden 
insbesondere die Fragen des Verhältnisses zwi­
schen England und Irland, wie es sich 
im Laufe der Jahrhunderte entwickelt hat, 
ebenso das Verhältnis zu Indien, sowie zu ein­
zelnen der übrigen Kolonien und Einfluß­
gebiete behandelt werden.

Reicher Beifall der Hörer dankte dem Vor­
tragenden für seine aufschlußreichen Ausfüh­
rungen.

seinen Wert als Zeit- und Milieuschilderung 
hat, ohne innere Widersprüche abgegangen 
wäre, hätte man sich freuen können. Leider 
wurde, weil Hilde Hildebrand mitspielt, nicht 
auf einen Chanson verzichtet, der dieser Künst­
lerin zwar ausgezeichnet liegt, aber beim 100. 
Stiftungsfest des Schönbacher Männergesang­
vereins — im Jahre 1910! — ganz undenkbar 
ist. Stadtsekretär und Poet dazu ist der viel 
bewährte Paul Kemp. Aber auch noch eine 
Reihe weiterer ganz ausgezeichneter Schau­
spieler hat der Spielleiter Josef von Baky sich 
verschrieben. Wilfried Seyferty, Hilde Hilde­
brand, Edith Oß, Hans Brausewetter, Georg 
Alexander und Georg Leibelt seien aus der 
großen Schar der Mitwirkenden genannt.

Heinz Weber.

„Musketier Meier in“ — Rialto.
Im Untertitel heißt der Film von Karl 

Bunje: „Die Geschichte einer Frontkamerad- 
Saft“. Er bringt eine kleine Episode aus dem 

eltkrieg, die auch dann, wenn sie sich in Wirk­
lichkeit nicht so abgespielt hat, wegen der vielen 
reizenden Einfälle ungemein gefällt. Im Mittel­
punkt der Handlung steht das Schicksal des 
Musketiers Meier III.. Der leider viel zu früh 
verstorbene Schauspieler Rudi Eodden steckt 
in der Uniform dieses Meier III. Es ist eine 
Freude, ihm auf feinen Pirschwegen zu folgen.

Sei es, daß er beim Promaniamt zusätzlich, 
Fleischrationen organisiert, oder beim Bürger, 
meister ein Schwein requiriert, oder Seife in 
Lebensmittel „umtauscht“ usw. Sein große» 
Organisationstalent kommt natürlich allen Ka» 
meraden zugute. Besonders der Koch hat ihn in 
sein Herz geschlossen. Allerdings brockt sich der 
„Küchenbulle“ eine delikate Suppe ein, die er 
allein auslösfeln muß. Zum guten Ende kommt 
aber auch Meier in zu seinem verdienten Urlaub 
mit seiner Braut als Zugabe. — Von den Ka» 
meraden des Meier III sind noch zu nennen: 
Hermann Speelmanns als Koch, Günther Lü­
ders, Beppo Brem, Gustl Stark Estettrnbaur, 
Herhard Bienert und Harry Eondi. Die weni» 
gen Frauenrollen liegen in den Händen von 
Hildegard Barko, Lieselott Schaak und Edith 
Meinhardt. Günter Quill.

„Herz geht vor Anker“ — Eloria-Palast.
Mit diesem Bildstreifen hat der Spielleiter 

Joe Stöckel (der auch gleichzeitig in der 
Handlung einen handfesten und humorvollen 
Seemann abgibt) einen wirklich amüsanten 
Spielfilm inszeniert, in dem es viel Liebe und 
Sonnenschein, aber auch Regen und gespannte 
Situationen gibt. G u st a v Fröhlich ist der 
sympathische Herzensbrecher, Winnie Mar» 
k u s seine entzückende Gegenspielerin. V i k t o« 
ria von Ballasko, Gusti Wolf, Lotte 
Rausch sind die weiteren Frauen, die es dem 
smarten Steuermann angetan haben und die 
im Verein mit dem „Seemann“ Heini Hand» 
schuhmacher» für den notwendigen lleber» 
mut und die erfrischende Heiterkeit in diesem 
Lustspiel sorgen. Und zum Schluß gibt es auf 
dem Schiff, dem die verwegenen Seebären an­
gehören, eine lustige Hochzeitsreise gleich von 
drei Paaren.

Günter Pfefferkorn.

Vereinsnachrichten

Kattowitz. Kriegerkameradschaft Kat» 
towitz Südwest. Der für Sonntag, den 16. 
Februar, angesetzte Kameradschaftsappell mit 
anschließendem Gemeinschaftsessen fällt wegen 
eingetretener Schwierigkeiten au».

Ortsfachgruppe Imker Kattowitz und 
Umgegend hält am 23. Februar, 15 Uhr, in 
der Gaststätte Nikolaistraße 18, den fälligen 
Monatsappell, verbunden mit einem Vortrag, 
ab. Jnteresienten sind dazu eingeladen.

Königshütte. Kriegerkameradschaft 
R o r d l. Zur Berdigung des verstorbenen Kam. 
Hermainski tritt die Gewehrgruppe heute, Sonn- 
tag, um 14 Uhr, bei Kopka an. jd.

Amtliche Bekanntmachung en

MWmtttnlms im Milreir Sottomiö

Auf die Abschnitte H 2 sämtlicher Haushaltskarten der 
Stadt Kattowitz werden in der Zeit vom 17. bis 22. Februar 
1941 % Kilogramm Apfelsinen ausgegeben. Rach dem 22. 
Februar eingereichte Abschnitte können nicht mehr beliefert 
werden. — Die Kleinverteiler haben die Abschnitte nur bei 
Abgabe der Apfelsinen abzuschneiden und dem Ernährungs­
amt zur Abrechnung einzureichen. Die Belieferung des Land­
kreises Kattowitz mit Apfelsinen erfolgt in den nächsten 
Tagen.

Kattowitz, den 15. Februar 1941.
Der Oberbürgermeister.

Ernährungsamt Abteilung B.

Nachstehende
ÜktMM

Aw die (Meiling der KniMermMbiihren 

in der Stabt Mimik

wird nach Genehmigung durch die Preisbildungsstelle zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht:

Auf Grund der §§ 3, 17, 18, 55 Abs. 1 Ziffer 4 der 
Deutschen Gemeindeordnung vom 30. Januar 1935 (RGBl. 1 
6. 49) und der §§ 4, 7, 8," 69, 70, 82 und 90 des Kommunal­
abgabengesetzes vom 14'. Juli 1893 (GS. S. 152) mit den 
hierzu ergangenen Abänderungsvorschriften wird nach Anhö­
rung der Ratsherren für die Stadt Kattowitz folgende 
Satzung erlassen:

§ 1.
Für die Benutzung der städtischen Entwässerungsanlagen 

werden von den Eigentümern derjenigen Grundstücke, die 
unmittelbar oder mittelbar an die städtischen Entwässerungs­
anlagen angeschlossen sind, laufend Entwässerungsgebühren 
erhoben.

§ 2.
Die Entwässerungsgebühren werden nach dem Wasser­

verbrauch berechnet. Sie betragen 25 v. H. der monatlich zu 
zahlenden Wasferrechnungen. Wird das Wasser von einem 
Wasserwerk entnommen, so sind die von dem Wasserwerk fest- 
gestellten Verbrauchszahlen maßgebend. Wird das Wasser 
ganz oder teilweise selbst gefördert oder anderweitig ent­
nommen, so wird die verbrauchte Menge von dem Ober­
bürgermeister festgesetzt.

Der Veranlagung werden die Verbrauchszahlen des ver­
gangenen Monats zugrunde gelegt. Liegen Zahlen für einen 
vollen Monat nicht vor, so wird der Verbrauch zunächst ge­
schätzt. Die Gebühr wird dann vorläufig mit der Maßgabe 
veranlagt, daß die endgültige Gebühr erst nach Ablauf des 
Monats entsprechend dem wirklichen Wasserverbrauch in die­
sem Zeitraum festgesetzt wird.

§ 3.
Die Gebühren werden in monatlichen Teilbeträgen erho­

ben. Sie sind am 15. jeden Monats für den vergangenen 
Monat an die Stadthauptkasse zu zahlen. Vorauszahlungen 
für das ganze Rechnungsjahr sind zulässig. Die Gebühren 
un erregen der Beitreibung im Verwaltungszwangsverfahren.

§ 4.
Gebührenschuldner ist der Grundstückseigentümer. Steht 

die Benutzung des ganzen Grundstücks auf Grund eines Miet-, 
Pacht- oder anderen Rechtsverhältnissen einem anderen als 
dem Eigentümer zu, so haften Eigentümer und Nutzungs­
berechtigter als Gesamtschuldner.

I Ist für zwei Grundstücke ein gemeinsamer Anschluß zu- 
aelassen oder führt ein an die städtischen Anlagen angeschlos­
senes Grundstück neben den eigenen Abwässern auch die Ab­
wässer eines anderen Grundstückes mit ab, so wird die Ge­
bühr für die Abwässer beider Grundstücke zusammen berechnet. 
Die Eigentümer der beteiligten Grundstücke haften als Ge­
samtschuldner für die Entrichtung der Gebühren.

Die Eebührenpflicht ist von dem Bestehen und der Be­
nutzung eines Anschlusses an die öffentliche Entwässerungs­
anlage abhängig. Bei neuen Anlagen wird die Gebühr von 
dem auf die betriebsfertige Herstellung des Anschlusses fol­
genden Monatsersten ab erhoben.

Die Erhebung der Gebühr wird mit dem Ablauf des­
jenigen Monats eingestellt, in welchem die Benutzung des 
Kanalanschlusses nachweisbar eingestellt und dies dem Ober­
bürgermeister angezeigt wird.

8 6.
Wechselt dar Eigentum an dem Grundstück, so erlischt dir 

Gebührenpflicht des bisherigen Eigentümers mit dem Beginn 
des Monats, in dem die Eintragung des Eigentums in das 
Grundbuch fällt oder das Eigentum auf sonstige Weise über­
geht. Die Gebührenpflicht des neuen Eigentümers beginnt 
mit dem Anfang des gleichen Monats.

Jeder Gebührenpflichtige ist verpflichtet, dem Oberbürger­
meister eine Aenderung im Eigentum des Grundstückes inner­
halb 7 Tagen anzuzeigen.

Kommt ein Gebührenpflichtiger dieser Veroflichtung nicht 
nach und erhält der Oberbürgermeister auch nicht auf andere 
Weise von einer Aenderung in den Eigentumsverhältnissen 
Kenntnis, so haftet der bisherige Eigentümer neben dem 
neuen Eigentümer für die, diesem zur Last fallende Gebühr.

Der Eigentümer, sowie febet Besitzer des Grundstücks ist 
verpflichtet, auf Verlangen dem Oberbürgermeister über alle 
Verhältnisse Auskunft zu geben, die diesem für die Veranla­
gung und Erhebung der Gebühr von Bedeutung erscheinen.

§ 9. ,
Gegen die Veranlagung steht dem Gebührenpflichtigen 

binnen" einer Frist von 4 Wochen der Einspruch bei dem 
Oberbürgermeister und gegen dessen Beschluß innerhalb einer 
Frist von 2 Wochen die Beschwerde an den Regierungspräsi­
denten zu.

8 10.
Zwecks Vermeidung von unbilligen Härten ist der Ober­

bürgermeister berechtigt, die Gebühr ganz oder teilweise zu 
stunden, zu ermäßigen oder zu erlassen.

F 11«
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Orts­

satzung werden, sofern nach den bestehenden Gesetzen keine 
höhere Strafe verwirkt ist, gemäß § 82 KAG. mit Geldstrafe 
bis zu 150,— JMl bestraft.

Die Ortssatzung tritt mtt dem 1. April 1940 rückwirkend 
in Kraft. Mit dem gleichen Tage wird das Statut über Ge­
bühren für die Benutzung von Kanalisationsanlagen im 
Stadtgebiet Kattowitz vom 10. September 1934 außer Kraft

Kattowitz, den 1. Juli 1940.
Der Oberbürgermeister.

In Vertretung: gez. Kammer.

Genehmigt 
bis zum 81. März 1942.

Kattowitz, den 7. Februar 1940.
Der Regierungsprästdent. 

Im Auftrage: gez. Dr. Ero thus«».

SmjMOmli 6er Gemeinde BieWmit

für das Rechnungsjahr 1940.
Auf Grund der §§ 88 ff. der Deutschen Gemeindeordnung vom 30. 1. 

1935 (RGBl. I S. 49) wird nach Beratung mit den Gemeinderäten (RatS- 
hcrren) folgende HauShaltSfatzung erlassen:

4 1.
Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1940 wird
im ordentlichen Haushaltsplan in der Ausgabe aus 829 148.17 ¿R.JI 
im außerordentlichen Haushaltsplan in der Ausgabe auf 145 700.— ¿R-K 

festgesetzt.
ł r.

Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, di« für jeder Rech­
nungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgestzt:

1. Lohnsummen st euer It. § 8 der IV. Beiordnung zur Einführung 
stcuerrechtlicher Vorschriften in den eingegliederten Ostgebieten vom 
28. 2. 1940 — RGBl. I @. 418. Hebesatz: 500 fr. H.

2. Bürgersteuer It. 8 9 der V. Verordnung zur Einführung steuer- 
rechtlicher Vorschriften in de« «ingegltederten Ostgebieten vom 29. 2.
1940 — RGBl. I 6. 475. Hebesatz: 500 v. H.

$ 8.
Der Höchstbetrag der Kassenkredite, die im laufendenRechnungSjahr zur 

Aufrechterhaltung des Betriebes der Gemeindekasse in Anspruch genommen 
werden dürfen, wird auf 30 000 MJC festgesetzt.

§ 4.
Darlehen zur Bestreitung außerordentlicher Ausgaben werden im Rech­

nungsjahr 1940 nicht ausgenommen.
BieIsch o witz, den 10. Mai 1940.

Der Bürgermeister.
(Siegel) g-z. Dr. B o s s a r t.

Die nach § 86 der Deutschen Gemeindeordnung vorgesehene Genehmi­
gung ist durch den Herrn Landrat am 27. Dezember 1940 (Ho. 504/1 V) 
erteilt worden.

Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1940 liegt gemäß § 86 
Ab,. 3 der Deutschen Gemeindeordnung vom 16. bis 22. Februar 1941 ein­
schließlich, im Rathau«, Zimmer 5/6, öffentlich aus.

Bielschowitz, den 14. Februar 1941.
Der Bürgermeister.

(Siegel)___________________________ g-z. Dr. Boss - rt.
Bekanntmachung

Die Haushaltssatzung der Gemeinde Hohenlinde für das Rechnungs­
jahr 1940 wird nach Genehmigung durch die Aufsichtsbehörde durch Aus­
bang an der amtlichen BekanntmachungStafel der Gemeinde Hohenlinds 
öffentlich bekannt gemacht.

Hohenlinde O/S., den 15. Februar 1941. Der Bürgermeister
Mazander.

Wichtige
Dokumente 

nicht aus der Hand geben, da sie oft ver­
loren gehen. Unsere Refler-Abzüge 
oon Zeugnissen, Urkunden, Schriftstücken, 
usw ersetzen das Original und schlitzen 
vor 'Bericht. — Anfertigung 
maßstäblicher Vergrößerungen, Verklei­
nerungen von Zeichnungen, Plane u. a. 
Zufettdung erbitte Posteinschrciben. 
Folo-Keidrich, Kattowitz 
(Srundmannstraße 4. — Rm 34852

Ausführung
IFotogr. Aufnahmen außer Haus bei 

vorheriger Bestellung, Ruf Nr. 346 52. 
Die erfolgreiche Werbung für Industrie, 
Handel, Eewerde, Architektur uto.

F olo-HeidricłiKattowitz Grundmannstraße 4

Elegantes
Schlafzimmer 
zu bert. Kattowitz, 

Aug.-Schneidei- 
str. 18, W. 14. [O

I Weiter denken — 
weiter werden

Briefmarken.
Preisliste gratis. Lampet, 
Dresden 1. PragerStraialO

Für Lehrer Obst's
WeWWe

köstliches Abendgetränk, beruhigend, 
schlaffördernd, 50-g-Btl. 45 Pfg. — 
Wiederverkäufe! u. Vertreter über­
all an größeren Plätzen gesucht.
R. Obst, Krummhübel, 
Steinseisseu, Riesengebirg«,

Olw^ tyfßttOwßM)

Bielen Sie es durch eine 
Kleine Anzeige an. 
Käuirr finden sich immer.



Sonntag, den 16. Februar 1941.
/Un4oiec»/j»oj4ł<iift<^cĄ<KC

Nr. 16 / Jahrgang 73.

Die Woche

wp. Die ersten Weltmeisterschaften, die in 
diesem Kriege durchgeführt werden konnten, 
liegen hinter uns. In Cortina d'Ampezzo, wo 
die Skielitr aus 13 Rationen angetreten war, 
wurde den Teilnehmern vom italienischen Gast» 
verband «ine überaus herzliche Aufnahme be­
reitet. Er war ęin wahres Fest de» Friedens 
mitten im Kriege. Deutschland errang allein 
sechs von den zwölf zu vergebenden Titeln und 
unterstrich damit erneut seine Vormachtstellung. 
Die 7. Meisterschaft hätte eigentlich Sepp Wei­
ler im Spezial-Sprunglauf zufallen müssen, 
der in vorbildlicher Haltung Bet den zwei 
Sprüngen die größte Weite stand. Einer der 
Kampfrichter glaubte jedoch, den Deutschen her­
absetzen zu müssen. Während nämlich Weiler 
vom Italiener 17,5 und 17, vom Schweden 17,5 
und 16 erhielt, sprach ihm der Schweizer Rubi 
beide Male nur die Rote 15 zu. Demgegen­
über erteilte der Schweizer Kjellberg, der 25. 
geworden war, für einen Sprung von 60,5 Me­
tern die gleiche Rote 15, die er Weiler für 
seine 76,5 Meter gegeben hatte. Wenn dadurch 
Sepp um den Titel eines Weltmeisters kam, so 
mag er stch damit trösten, daß er als der „in­
offizielle Sieger" im Sprunglauf gefeiert 
wurde. Bei der Internationalen Wintersport- 
woche in Garmisch wird er überdies die Gele­
genheit ausnutzen, sich die Revanche zu holen.

Warum haben die alpinen Vereichsmeister- 
schasten am letzten Wochenende in Schirk nicht 
die Besetzung defunden, die wir ansonsten bei 
skisportlichen Veranstaltungen in Schlesien ge­
wohnt sind? Roben den Vertretern des WSC. 
Bielitz und des Polizei SV. Kattowitz fanden 
sich lediglich einige wenige Skiläufer aus dem 
Riesenaebirge und dem Glatzer Bergland, die 
heute tm Beskidengebiet beruflich tätig sind, 
am Start ein. Wenn man das Fernbleiben der 
auswärtigen schlesischen Spitzenklasse vielleicht 
noch entschuldigen kann, so bleibt es doch ver­
wunderlich, daß der W V. Kattowitz die Mei­
sterschaften überhaupt nicht beschickte und auch 
der TuS. Ustroń nicht vertreten wat. Wir 
glauben um die Gründe zu wisien, die hier 
mitspielen, und es ist traurig, daß innerhalb 
unseres eigenen Bezirks im Skisport noch im­
mer keine einmütige Zusammenarbeit erzielt 
werben konnte. Wir wollen hier nicht erör­
tern, wer der schuldige Teil ist, au? alle Fälle 
aber erscheint es uns dringend notwendig, daß 
diese Unstimmigkeiten, die nun einmal nicht 
abzuleugnen sind, in Kürze bereinigt werden.

Wir haben diese Woche den Gedanken der 
Durchführung eines Länderspieles in Oberschle­
sien aufgegriffen und die Begegnung am 
6. April gegen Ungarn, für die-noch kein Aus- 
tragsort bestimmt wurde, als geeignet vorae- 
schlagen. Um diesen Futzballkampf bewerben sich 
aber bereits eine Reihe anderer Städte. Dres­
den glaubt die meisten Ansprüche erheben zu 
können, und auch Köln macht sich berechtigte 
Aussichten. Aber vielleicht geht doch noch der 
Wunsch der nach tausenden zählenden oberschle­
sischen Futzballanhänger in Erfüllung?

Don den oberschlesischen Sportlern haben am 
meisten die Handballer unter der Ungunst des 
Winters zu leiden gehabt. Seit Mitte Dezem­
ber stockt nun schon jeder Handballbetrieb, und 
er wird vor Beginn des Monats März wohl 
kaum ausgenommen werden können. Hoffentlich 
hat sich die lang« Pause nicht nachteilig ausge­
wirkt, denn unsere Spieler hatten ja nicht, wie 
zum Beispiel die Kameraden in Breslau, Ge­
legenheit, in Hallenkämpfen ihre Form zu hal­
ten. Der freiwillige Winterschlaf hat es aber 
mit sich gebracht, daß der oberschlestsche Meister 
termingemäß nicht ermittelt werden kann. In 
der Staffel II stehen zwar die Werksleute aus 
Chorzow ungefährdet da, dagegen haben in der 
I. Abteilung noch die Turngemeinde Kattowitz, 
Oberhütten Eleiwitz und die Polizei Kattowitz 
berechtigte Aussichten auf den Titel. Hier wird 
es noch einen heftigen und langen Kampf geben, 
ehe der Meister feststeht. Auf das Endspiel zwi­
schen den beiden Staffelbesten sind wir schon 
heute gespannt.

Kattowitz trifft bereits die ersten Vorbe­
reitungen für den Städtekampf mit Hindenburg. 
Im Vorjahr waren wir bekanntlich im Fußball 
und Handball erfolgreich, während nur die Ju- 
gend-Futzballer den Hindenburger Jungen un­
terlagen. Auf eigenem Platz dürften die Ver­
treter der Kauhauptstadt das Treffen erneut zu 
§ren Gunsten entscheiden und damit auch im 

efltz des von Oberbürgermeister Fillusch gestif­
teten wertvollen Wanderpreises bleiben.

Eule Nerven dM Wmit

Pharmtt, das gegenpolig hormonale Organ­
präparat. führ, dem Körper Kräfttgungsstoffe 
zu und ist bewährt bet nervösen Störungen 
und Neurosen mit ihren Verdauungsstörungen. 
Angstzuständen. Schlaflosigkeit Mattigkeit und 
Leistungsminderung Pharmtt ist nur in 
Apotheken erhältlich Aufklärungsschrift Kr 
kostenlos und unverbindlich durch

Pharmus, Berlin W 8, Kronenstr. 12/13.

Betauet gewann Preis des Führers

Drei Deutsche in der Nordischen Kombination an der Spitze 
Garmisch-Partenkirchen, 15. Februar.

Wie schon in Cortina d'Ampezzo, holte sich 
auch in Garmisch-Partenkirchen Gustl Verauer 
seinen Sieg und war allen seinen Mitbewer­
bern klar überlegen. Sein« Vestnote aus dem 
Langlauf gestattete ihm auch diesmal, im Kom­
binationsspringen vor 6000 Zuschauern auf der 
Kleinen Olympiaschanze aus Sicherheit zu gehen. 
Nach einer Weite von 50 Metern im ersten 
Durchgang ging er mit 53 Metern im zweiten 
Sprung etwas stärker aus sich heraus. Da weder 
Gstrein mit 52 und 55 Metern noch Nikunen 
(Finnland) mit 49 und 50 Metern ihm gefähr­
lich werden konnten, stand fein Sieg, der ihm 
den Preis des Führers einbrachte, nach 
seinem zweiten Sprung fest.

Mit der Bekanntgabe des Ergebnisses der 
Kombination wurde der deutsche Triumph noch 
klarer. Drei Deutsche behaupteten die ersten

Plätze mit Gustl Verauer (444,1 P.), Josef 
Gstrein (434,6) und Günther Meergans 
(419,8), dann aber folgten gleich vier Finnen, 
die sich damit erneut als harte Gegner erwiesen. 
Die weitesten Sprünge des Tages standen Gün­
ther Meergans und Jos. Estrein je 55 Metern.

Das Ergebnis der Kombination: 1. Gustl 
Berauer (D.) 444,1 (50 und 53 Meter), 2. Jos. 
ñstrein (D.) 434,5 (52 und 55 Meter), 3. Gün­
ther Meergans (D.) 419,8 (53 und 55 Meter), 
4. Nikunen (Finnland) 419,3 (49 und 50 Meter), 
5. Murama sF.) 411,5 (54 und 53 Meter), 
6. Mäkin,en (5J 398,9 (47 und 50), 7. Salonen 
(F.) 388.6 (48 und 49), 8. Hans Lahr (Deutsch­
land) 373,2 (54 und 54). 9. Adolf Vleidel (D.) 
358,0 (49 und 49), 10. Ratzinger (Jugoslawien) 
357,8 (41 und 45), 11. Fridel Wagner (D.) 
354,2 (48 und 51), 12. Hubert Hammerschmidt 
(D.) 349,8 (49 und 54).

Christi Cranz im Abfahrtslauf nur Dritte

Garmisch-Partenkirchen, 15. Februar.
Die V. Internationale Wintersportwoche in 

Garmisch-Partenkirchen brachte am Sonnabend 
die Entscheidung im Abfahrtslauf der Frauen 
und Männer. In beiden Klassen konnten die 
alten Meister ihre Titel nicht Behaupten, Bei den 
Frauen oaB es zum ersten Male in der Geschichte 
des deutschen Skisports zwei Meisterinnen: Röse- 
marie Prorauf und Hilde D o l e s ch e l l 
wurden mit der gleichen Zett von je 3:55 ge­
meinsam auf den ersten Platz gesetzt. Christl 
Cranz kam durch einen Bindungsdefekt um 
ihre guten Aussichten und dadurch nur auf den 
3. Platz. Der Ordensjunker AlBert Pfeiffer 
bestätigte seinen Weltmeisterschaftssieg von Cor­
tina durch seinen neuerlichen Erfolg in der 
Deutschen Meisterschaft vor dem Titelverteidiger 
Josef Jennewein und Rudi Cranz.

Nur 16 von den gemeldeten 21 Bewerberin­
nen fanden sich am Start des Abfahrtslaufes ein. 
Die 3,8 Kilometer lange Strecke mit einem 
Höhenunterschied von 1500 Metern wies acht 
Zwangstore auf. Die Entscheidung fiel gleich 
zu Beginn, da Rosemarie Proxaus mit 3:55 eine 
phantastische Zeit vorlegte, die aber im Anschlutz 
genau Hilde Doleschell erreichte. Die beiden Ost- 
märkerinnen wurden im weiteren Verlauf des 
Rennens auch nicht mehr übertroffen. Mit 
größter Spannung wurde dann der Lauf von 
Christl Cranz erwartet. Es gab jedoch eine 
kleine Enttäuschung, als die Zeit der Welt-

Oberschlesiens Leichtathleten am meisten vertreten

Die Bereichs-Bestenliste 1940 — Neue Höchstleistungen im Hochsprung und Hammerwurf

Kattowitz, 15. Februar.
Trotz des Krieges führen die schlesischen 

Leichtathleten ihre seit vielen Jahren bewährte 
Statistik weiter. So ist nun auch wieder die 
30-Vcsten-Liste aufgestellt worden, aus der die 
Spitzenleistungen der schlesischen Leichtathleten 
hervorgehen. Die schlesische Leichtathletik be­
fand sich im Jahre 1940 in einer besonderen 
Lage: Auf der einen Seite hatte sie in den 
Wettbewerben der Männer Ausfälle in hohem 
Matze, auf der anderen Seite war sie durch das 
Hinzukommen der Ostoberschlesier verstärkt, von 
denen die besten Aktiven fast vollständig zur 
Verfügung standen. Nur tnh wenigen Wett­
bewerben der Männer wurden 1940 bessere Lei­
stungen erzielt als 1939. Es war dies zunächst 
einmal in den beiden Uebungen, in denen neue 
schlesische Rekorde aufgestellt wurden: Im Hoch­
sprung mit 1,88 Meter durch Häusler (VsR. 
Schlesien Breslau) und im Hammerwurf durch 
K o s u b e k (TuS. Schwientochlowitz) mit 50,17 
Metr, weiterhin tm 110-Meter-Hürdenlauf mit 
16,5 Sekunden durch Girgensohn (DSV. 
Breslau), im Weitsprung durch Nowa­
kowski (TuS. Königshütte) mit 7,08 Meter, 
im Kugelstotzen durch Praski (RSG. Katto­
witz) mit 14,20 Meter und im Zehnkampf durch 
Wieczorek (TuS. Hindenburg) mit 5418 
Punkten.
* Die Besten in den einzelnen Wettbewerben waren: 

1 0 0 M e t c r : 1. Nowakowski (TuS. Königshütte) 
10,9; 2. Urbanski (Polizei Kattowitz) 11,1; 3 Kosseda 
(BfR. Schlesien) 11,1; 5. Scholz (Post Oppeln) 11,2; 
6. ENgoth (Polizei Oppeln) 11,2; 8. Höhn (Post Oppeln) 
11,3; 9. Borkowski (Preußag Hindenburg) 11,3; 10. 
Grohn (1862 Hindenburg) 11,3 ®ct - 200 Meter: 
1. Scholz (Post Oppeln) 23,0; 2. Otte (VsR. Schlesien) 
23,3; 3. Dr. Hoffmann (DSL. Breslau) 28,8; 6. Grohn 
(1862 Hindenburg) 23,5; 7. Graupnr (DSL. R-tibor) 
23,5; 8. Krafczhk (RSG. Kattowitz) 23 5; 9. Urbmiski 
(Polizei Kattowitz) 23,6; 10. Adamek (DSL Ratibor) 
23,6 Sekunden. — 4 0 o M c t e r : 1. Urbanski (Polizei 
Kattowitz) 51,6; 2. Rose (VfB. Breslau) 21,6; 3 Dr. 
Hoffmann (DSL. BreSlau) 52,0; 7. Krafczhk (RSG. 
Kattowitz) 53,0; 8. Wosnitzka (RSG. Kattowitz) 53,0. — 
8 00 Meter: 1. Mählich (VsR. Schlesien) 1:59,0; 2. 
Lonrad (VfB. BreSlau) 2:00,3; 8. Hora (RSG. Katto- 
m w. t.

4:12,6; 6. Kaczmarek (RSG. Kattowitz) 4:14,8; 10. Hora 
1^ Gwosd""(RSG. ^ñatt°>^tz)''15"59 8; 2 Frisch (Wehr­
macht Bnnzlau) 16:03,6; 3. Messcrschmidt (Post Li-gmtz. 
16:21,4; 5. Labns (RSG. Morgcnroth) 16:31,9, 6 Hader 

*9."°*# 18:Sl,0;J0 % («SO W)16:336 Minuten - 1Ó000 Meters 1. Pawlak Sn zwei schneid!« geführten Durchgängen er- 
Breslau) 84:56,8; 2. LabuS (RSG. Morgenrolh) zielte der Garmischer Marcus Schwaiger mit

Meisterin mit nur 8:57,1 bekannt wurde Christl 
gab selbst die Erklärung und sagte, daß sie im 
ersten Drittel einen Bindungsdefekt hatte und 
dadurch einen Ski nicht mehr recht in der Gewalt 
hatte. Das Rennen war somit entschieden.

Ergebnisse: 1. Rosemarie Proxauf (Inns­
bruck) und Hilde Doleschell (Wien) 8:55, 
3. Christl Cranz (Freiburg) 3:57,1, 4. Lisa Resch 
(Partenkirchen) 4:00.4, 5. Helga Goedl (Inns­
bruck) 4:00,6, 6. Cellina Seght (Italien) 4:03,6, 
7. Suse Gärtner (Freiburg) 4:04,8, 8. Anne­
marie Fischer (Ettal) 4:07,8, 9 Ilse Maier 
(Karmisch) 4:21,1, 10. Göttinger (Wien) 4:55,3, 
11. Lisa Roth (Partenkirchen) 4:56,2, 12. Irma 
Kunz (Earmisch) 4:56,8.

Der Kampf der 91 Männer nahm einen ver­
hältnismäßig einfachen Verlauf. Die stärkeren 
Läufer standen unter den ersten 15, und nach 
deren Durchgang war die Frage nach den 
Preisträgern gelöst. Albert Pfeiffer hatte 
seine Weltmeisterschaftsform aus Cortina mit­
gebracht und raste in 4:03,8 zu Tal. Mit dieser 
Zeit wurde Pfeiffer nun auch deutscher Meister. 
Peppi Jennewein kam zwar dem Sieger auf 
drei Zehntel Sekunden nahe, aber er hatte da­
mit nur den zweiten Platz vor Rudi Cranz si­
cher, der nur um weitere zwei Zehntel Sekun­
den hinter dem Titelverteidiger zurücklag. Der 
beste Ausländer war der Norweger Nandmond 
Sörensen, der auf dem achten Platz landete.

Ergebnisse: 1. Albert Pfeiffer (Ordens-

35,08,2; 3. Hahn (VfB. Breslau) 35:20,0; 4. Linke (Post 
Kattowitz) 35,55,2; 9. Sittko (RSG. Schoppiuitz) 37:29,0 
Minuten. — 4X100-Meter-Staffel: 1. DDL 
BreSlau 1 44,5; 2. BfR. Schlesien I 45,0; 3. Post Oppeln 
45,2; 4. TuS. Köuigshüttc 45,4; 6. RSG. Kattowitz 
45,6; 8. Polizei Kattowitz 46,8. — 4 X 4 0 0 - M e t e r- 
Staffel: l. VfB. BerSlau 3:30,0; 2. RSG. Kat­
towitz 3:35,4: 3. BfR. Schlesien 3:35,6; 4. DSL. Br-z. 
lau I 3:39,0; 6. DSC. Ratibor I 3:44,2. — 3 X 1 0 0 0- 
Meter-Staffel: 1. VfB. Breslau 8:00,4; 2. BfR. 
Schlesien 8:03,4; 3. RSG. Kattowitz I 8:05,6; 10. RSG. 
Kattowitz II 8:49,2 Minuten. — 1 iO-Meter-Hür- 
den: 1. Girgensohn (DSC. Breslau) 16,5; 2. Wos- 
nitzka (RSG. Kattowitz) 16,6; 8. Kaschta (RSG. Katto­
witz) 16,6; 4. Chmiel (RSG. Kattowitz) 17,2; 8. Wieczo­
rek (TuS. Hindenburg) 18,8. — 200-Meter-Hür- 
den: 1. Wosnitzka (RSG. Kattowitz) 26,8; 2. Karrasch 
(DSL. BreSlau) 28,0; 3. Hollctzck (VfB. BreSlau) 28,5. 
400-Meter-Hürden: 1. Holling (VfR. Schle­
sien) 54,9: 2. Girgensohn (DSC. BreSlau) 59,0; Wos- 
nitzka (RSG. Kattowitz) 60,0; 5. Kaschta (RSG. Katto- 
Witz) 60,4; 8. Pilarski (RSG. Kattowitz) 62,6; 9. Kraf- 
czhk (RSG. Kattowitz) 63,2; 10. Glombik (TuS. 
Schwientochlowitz) 67,2 Sekunden. — Hochsprung: 
1. Häusler (BfR. Schlesien) 1,88 Meter; 2. Brandt 
(Post Oppeln) 1,80 Meter; 3. Josko (DSC. BreSlau) 
1,75 Meter; 4. Chmiel (RSG. Kattowitz) 1,78 Meter; 
7. Kritzmann (Polizei Kattowitz) 1,72 Meter; 8. Wos­
nitzka (RSG. Kattowitz) 1,71 Meter. — Weit- 
sprung: 1. Nowakowski (TuS. Königshütte) 7,08 Me- 
ter; 2. Otte (BfR. Schlesien) 6,82 Meter; 8. Hohn (Post 
Oppeln) 6,69 Meter; 4. Gnoth (WSV. Antonienhütte) 
6,67 Meter; 8. Wosnitzka lRSG. Kattowitz) 6,62 Meter; 
9. Hartmann (Polizei Kattowitz) 6,52 Meter. — Drei­
sprung: 1. Chmiel (RSG. Kattowitz) 13,48 Meter;

NoraS (RSG. Kattowitz) 13,82 Meter; 3. Hartmann2.

Torlauf entschied Dugend-länderkampf

i Die Hitlerjugend siegte mit 46:38 Punkten

Wag», 15. Februar.
Die Hitlerjugend hat den zweiten Skilimder- 

kampf mit Italiens Jungsaschjsten in Asiago 
mit 46:38 Punkten gewonnen. Den Ausschlag 
für den zweiten Gesamtersolg gab der am Sonn­
abend am Madarcllo-Hang neben der Sprung­
schanze durchgefllhrte Torlauf, bet dem unsere 
Jungen ihr überlegenes Können zeigten, das 
in den 15:6 Punkten für die HI. in diesem 
Wettbewerb deutlich zum Ausdruck kommt. In 
Anwesenheit van Stabsführer Helmut Möckel, 
Obergebietsführer Dr. Schlünder, dem General­
inspekteur der Faschistischen Partei, Nosii, wurde 
der Torlaus auf einer 400 Meter langen Strecke 
mit 200 Meter Höhenunterschied ausgetragen.

Das ist Hauptmann Flieget

Berlin, 15. Februar.
In dem Wehrmachtsbericht vom 

11. Februar, mit dem der erfolgreiche Angriff 
von Fernkampfflugzeugen auf einen durch 
Kriegsschiffe gesicherten Geleitzug 500 Kilome­
ter westlich der portugiesischen Küste gemeldet 
wurde, war als Führer der Fernkampfflugzeug.e 
Hauptmann F l i e a e l genannt. In Hauptmann 
Fliegel rückt damit wieder ein erfolgreicher 
Sportler in den Blickpunkt unserer Tage. 
Hauptmann Fliegel hat sich früher auch als 
Radrennfahrer betätigt und ist im Jahre 
1929 Deutscher A m a t e u r m e i st e r im 
Bahnfahren über 1000 Meter geworden, ßu 
dieser Zeit war Hauptmann Fliegel Mitglied 
des Berliner RV. von 1889. Als junger Ama- 
teurrcnnfahrer wird Fritz Fliege! cs sich nicht 
träumen lassen haben, das; er einmal deutsche 
Fernkampfflugzeuge im Kampf gegen England 
zu einem großen Erfolg führen würde. Aber 
auch hier kann erneut festgestellt werden, daß die 
sportliche Schulung wieder einmal auch eine er­
folgreiche Schulung für die größten Aufgaben 
gewesen ist, die das Schicksal unserem Volke ge­
stellt hat.

Spielausfall in der Bereichsklasse

Kattowitz, 15. Februar.
Das für Sonntag vorgesehene Pfltchtspiel 

zwischen TuS. Schwientochlowitz und 
dem Tabellenletzten VfB. Ltegnitz wurde 
durch den Bereichsfachwart am Sonnabend ab» 
gesetzt.

Ursprüglich sollte auch die Begegnung 
zwischen Vorwärts Rasensport Gleiwitz und 
Breslau 06 in Breslau ausfallen. Nachdem 
sich aber die 06er bezüglich der Platzfrage mit 
dem SC. Hertha Breslau geeinigt haben, tref­
fen diese beiden Mannschaften auf dem Hertha- 
Platz um 16 Uhr aufeinander.

Das Programm der 1. Zwischenrunde um 
den Tschammerpokal in Oberschlesien hat weitere 
Einschränkungen erfahren. So wurden die 
Spiele zwischen SV. Schomberg und Furtuna 
Schlesiengrube, Brega Stieg gegen SSVg. 
Vrieg und LSV. Ohlau gegen Reichsbahn 
Ohlau abgesetzt.

dem Tabellenletzten B f B. Liegnitz 
durch den Bereichsfachwart am Sonnobi

Ö

bürg Sonthofen) 4:08,8; 2. Jos. Jennewein (Or- 
dcnsburg Sonthofen) 4:04,1; 3. Rudi Eranz 
(Freiburg) 4:04,3; 4. Jos. Gabl 4:06,9; 5. Harry 
Tranz (Freiburg) und Helmut Lantschner 
tJnnsbruck) je 4:07,7; 7. Seyrl (Innsbruck) 
4:10,2; 8. Rawdmonb Sörensen (Norwegen) 
4:12,9; 9. Jof. Pertsch 4:14,4; 10. Staffier 
4:14,9; 11. Alberto Marcellin (Italien) und 
Herbert Heiß (Deutschland) 4:16,4.

(Pollzei Kattowitz) 13,27 Meter 6. Schlier (TuS. KS- 
nigshüttc) 13,13 Meter; 7. Rademacher (1862 Hinden­
burg) 12,94 Meter. — Stabhochsprung: 1. Häus­
ler tVfR. Schlesien) 3,30 Meter; 2. Jnppe (DSC. BreS- 
lau) 3,30 Meter; 3. Bonnet (DSC. BreSlau) 3,20 Me- 
ter; 6. Mnrlowski (RSG. Kattowitz) 3,00 Meter; 7. Ra- 
demacher (TuS. Hindenburg) 3,00 Meter. — Kugel­
stoßen: 1, Praski (RSG. Kattowitz) 14,20 Meter; 2. 
Dr. Schwerk (Polizei Waldenburg) 12,91 Meter; 3. 
Wtnkler (BfR. Schlesien) 12,86 Meter; 4. Bytomsky 
(DSC. Ratibor) 12,79 Meter; 6. Gritzmann (Polizei 
Kattowitz) 12,62 Meter; 7. Wieczorek (TuS. Hindenburg) 
12,46 Meter. — Speerwerfen: 1. Tnrczyk (TuS. 
Königihütte) 60,40 Meter; 2. Bonnet (DSC. BreSlau) 
55,41 Meter: 3. Wieczorek (TuS. Hindenburg) 65,28 
Meter; 5. Stoschek (DSC. Ratibor) 61,65 Meter; 7, 
Adamek ®. (DSC. Ratibor) 49,60 Meter; 8. Bregulla 
(RSG. Kattowitz) 49,60 Meter; 9. Wieczorek (Tgd. Kat- 
towitz) 49,45 Meter. — Diskuswerfen: 1. Praski 
iRSG. Kattowitz) 40,25 Meter; 2. Adamek ®. (DSC. 
Ratibor) 38,96 Meter; 3. Horn (VfB. Breslau) 88,49 
Meter; 4. Nessiziue (BBTV. Bielttz) 37,88 Meter; 5. 
Bytomsky (DSC. Ratibor) 37,58 Meter. — Hammer, 
werfen: 1. Kosubck (TuS. Schwientochlowitz) 60,17 
Meter; 2. Kozot (TuS. Tarnowitz) 49,62 Meter; 3. 
DorbS (Polizei BreSlau) 47,57 Meter; 5. Gritznmnn 
(Polizei Kattowitz) 41,85 Meter; 7. Schiekiel (WSV. 
Antonienhutte) 39,96 Meter. — Fünfkampf: 1. 
Hartmann (Polizei Kattowitz) 8102 P.; 2. Meißner 
(TSC. Nensalz) 3093 P.; 3. Scholz (Post Oppeln) 3069 
P i 7. Nawrocki (TuS. Hindenburg) 3021 P.; 8. Ellgoth 
(Polizei Oppeln) 3015 P.; 9. Wosnitzka lRSG. Katto- 
Witz) 3013 P.; 10. Wieczorek (TuS. Hindenburg) 2960 
P- — 3 e h n k a m p f : 1. Wieczorek (TuS. Hindenburg) 
5418 P.; 2. Ellgoth (Poizci Oppeln) 5131 P.; 3. GÑN- 
th°r (ff BreSlau) 5108 P.; 4 Gritzmann (Polizei Kat- 

towitz) 4941 P.

1:50,8 die beste Gesamtzeit. Nicht viel lanq- 
samer war der Innsbrucker Herbert Lezuo, der 
im zweiten Durchgang mit genau 35 Sekunden 
Tagesschnellster wurde.

Bei seiner Abreise brachte Stabsführer Hel­
mut Mockel in seinem Telegramm an den Ee- 
neralinspekteur Serena, der zugleich der Führer 
der Eiovcntu del Littorio (KIL.s ist, den Dank 
der Mannschaft und der Führer-Abordnung der 
Hitlerjugend für die gastliche Ausnahme und die 
bewiesene Kameradschaft zum Ausdruck.

Karteien®
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Das Konservatorium Kattowitz als Mittelpunkt oberschlesischer Musikpflege

„Himmel und Erde die müssen vergehn, 
Aber die Musici bleiben besteh'n, 

singt ein alter Kanon, der heute wieder zum 
Lieblingsspruch der Singestunden und Singe­
tagungen geworden ist, und nicht einmal so 
sehr vom Selbstbewußtsein der Musiker und 
Musikanten, als von der Freude und dem Glück 
Kunde gibt, die aus dem Musikhören und vor 
allem aus der eigenen musikalischen Betätigung 
erwachsen. Es gab Jahrhunderte, und sie liegen 
noch nicht einmal so lange zurück, da das häus­
liche Leben ohne Musik undenkbar war. Das großen Teil auch

Musizieren gehörte zum Leben der deutschen 
Familie wie das liebe tägliche Brot. Es Pianist E. von Poz 
war kein Privileg einer begüterten Schicht, mit ihren Meisterklasfe 
sondern allgemeiner Besitz des ganzen Volkes.

Erst das vorige Jahrhundert hat in diese 
dominierende Stellung der Musik im kulturellen tagen das Konservatorium 
Leben der Deutschen eine Bresche geschlagen, besucht, dem singt und klingt 
teils durch die Ueberzüchtung eines vornehmlich c_ — _
von den Juden geforderten äußerlichen Vir- entgegen. Anfänger geb 
tuosentums, teils auchdurch die Verflachung des hier ihre ersten musikalische 
Denkens in einem Materialismus, der einen Schritte, Fortgejchritte 

~ ' unieres Volke« erfaßt hatte
und auf der Jagd nach 
äußeren Gütern di« inneren 
Werte der deutschen Seele 
vergaß. Was übrig blieb, 
war die Legion der klavier- wieder sind schon bis 511 
spielenden höheren Töchter, Toren der Meisterschaft 
— auch angesichts der frucht- 1 
bar gebliebenen Kräfte nur 
ein trauriger Rest der einst 
hochstehenden musikalischen 
Hauskultur. Und auch dieser 
Rest schrumpfte immer mehr 
zusammen, als die zerfetzen­
den Clemente der Nach­
kriegszeit mit jüdischen 
Machwerken dar öffentliche 
Konzertleben beherrschten 
und im Volk«, da« sich vor 
ein« Kunst gestellt sah, di« 
nur noch ein« Grimasse ihrer 
selbst war, den angeborenen 
Musiziertrieb vollend« er­
stickten.

Der Nationalsozialismus^ 
dem es darum zu tun war, 
alle wertvollen, aber ver­
schütteten Kräfte im deut­
schen Volke wieder wachzu­
rufen, hat frühzeitig die ge­
meinschaftbildenden, allem 
Guten im Menschen förder­
lichen Kräfte erkannt, die in 
der Musik ruhen. Die Grün­
dung des heutigen Reichs- 
stnfonieorchesters war eine 
der bedeutsamsten national­
sozialistischen Kulturtaten 
vor der Machtübernahme. 
Heute gehören Singen und 
Musizieren als selbstver­
ständliche Notwendigkeit zur 

Ł und AŚ' kontrolliert die GesangsschOlerin Mundstel- 
lung una Ansatz. Bewegung.

In derselben Linie liegt auch die Gründung 
von hochqualifizierten Musikerziehungs­
stätten, wie sie uns mit dem Konserva­
torium Kattowitz al» Dienststelle der Pro­
vinzialverwaltung Schlesien bereits wenig« 
Monate nach der Befreiung beschert wurde. 
Das Kattowltzer Konservatorium ist heute der 
eigentliche musikalische Ausstrahlungspunkt für 
den gesamten ostoberschlesischen Raum, und mit 
Professor Fritz Lubrich steht nicht nur ein 
verdienter Vorkämpfer des Deutschtums im ehe­
maligen Polen und ein bedeutsamer Repräsen­
tant oberschlesischer Musikkultur im Reich, son­
dern auch einer der erfahrensten Musikerzieher 
an seiner Spitze, die heute im deutschen Osten 
tätig sind. Bereits vor drei Jahrzehnten hat 
der damalige Schüler Max Regers am Bie- 
litzer Lehrerseminar bedeutsame musikerziehe­
rische Arbeit in unserem Raum geleistet, heute 
krönt er sein Lebenswerk durch die Schaffung 
eines von der Provinzialverwaltung selbst ge­
tragenen Institutes von zentraler Bedeutung.

Unter Profesior Lubrichs Leitung hat das 
Kattowitzer Konservatorium in der kurzen Zeit 
seines Bestehens einen geradezu phantastisch an­
mutenden Aufschwung genommen. Mit seinen 
mehr als 500 Schülern (ungerechnet die 
Musikschule für Jugend und Volk mit ebenfalls 
mehreren hundert. Schülern) gehört es zu den 
größten Anstalten dieser Art im Osten über­
haupt. Ein umfangreicher Lehrkörper sorgt für 
gediegene Ausbildung in allen praktischen und 
theoretischen Fächern. Neben bekannten und be­
währten Kattowitzer Musikerziehern wurde auch 
eine Reihe von auswärtigen Lehrern heran- 
gezoaen, unter denen als namhafte, im ganzen 
Reich« bekannte Vertreter ihres Faches, vor 
allem der Eesangspädagoge Prof. Ludwig Heß

(Berlin) und der Breslauer 
Pianist E.^von Po§ niak 

nennen sind.
Wer einmal an Werk- 

taZen das Konservatorium 

es aus allen" Stockwerken 
len 
len

Musiklehrer und Orchester- 
musiker oder, was eben so 
wertvoll ist, zur eigenen 
Freude weiterbilden, andere 
wieder sind^schon bis zu den 

' gedrungen, die sich ihnen in 
absehbarer Zeit öffnen wer­
den. Die Zahl dieser „Kon- 
zertreife n", die an ihr 
Können nur noch den letzten 
Schliff anlegen, beträgt etwa 
80, — ein überraschend hoher 
Hundertsatz im Vergleich zu 
gleichrangigen Anstalten.

Der Direktor des Konservatoriums Prof. Fritz Lubrich leitet 
selbst eine Meisterklassefüc Klavier. ...

Professor Ludwig Hess. Berlin, der bekannte deutsche Liedersänger leitet die Meisterkfaeee 
fOr Gesang. Mit ihm hat Max Reger einst nicht weniger als 150 Konzerte gegeben.

Zur gründlichen musikalischen Ausbildung 
gehört auch das Studium der theoretischen 
Fächer. Da- klingt schwerer als es ist. Einem 
tüchtigen Jungen oder Mädel werden die Ge­
heimnisse der musikalischen Form, der Har­
monielehre, des Kontrapunktes und erst recht 
natürlich all die interessanten Dinge der Musik­
geschichte nicht schwerer eingehen als anderes 
Schulwissen auch.

So manchen erwachsenen Musikfreund hört 
man mit bedauerndem Achselzucken fugen: Za, 
hätten mich meine Eltern nur zum fleißigen 
kleben angehalten. Freilich, Musik will gelernt 
und geübt sein. Sonst hat man nicht die rechte 
Freude daran. Und wen seine Eltern mit sanf­
ter Gewalt gezwungen haben, ein Instrument 
gründlich zu erlernen, wird in späteren Jahren 
noch immer dankbar dafür gewesen sein. Man 
soll keine Wunderkinder züchten wollen. Aber 
wenn die Garantie einer gründlichen musikali­
schen Ausbildung so leicht gegeben ist wie hier, 
wäre es wirklich töricht, wenn man eine sich zei­
gende junge Begabung nicht pflegen wollte. 
Vieles, was dem jungen Menschen an körper­
lichem und geistigem Rüstzeug auf den Weg ins 
Leben mitgegeben wird, vergeht und wird ver­
gessen — die einmal gewonnene Freude an der 
Musik kann niemandem mehr genommen werden.Das Violoncello ist ein schwieriges, aber auch 

dankbares Instrument.
Auch der theoretische Unterricht gehört zum 
vollwertigen Musiker.Wolfgang Pohl'

Links: Im Konservatorium hat auch das Volksinstrument seinen verdienten Platz. — Rechts: Eine Geigenklasse unter Leitung von Artur Schafranek Aufnahmen; Silber.



Es werden ab sofort nach Krakau gesucht;

Schwachstrommonteure

1. Kabelmonteure für Schwachstrom

Bewerbungen nur guter Fachkräfte erbeten an:

2. Monteure für Fernsprech- und 
Signalanlagen

4. Monteure für meß- und wärme­
technische Anlagen

3. Monteure für elektroakustische 
Anlagen

Offene Stellen ||

■. männlich --...................... ul

Gesucht

Más

Frieseke & Hopfner

Spezialwerke für Flugfunktechnik
Zweigwerk Breslau-Lilienthal

Wir suchen für unsere allen modernen An­
forderungen entsprechende Oberflächen­

veredelung tüchtige Mitarbeiters

Wir suchen für unsere allen modernen An­
forderungen entsprechende Oberflächen­

veredelung einen tüchtigen

Angebote mit Lebenslauf unter „WK 353" an das 

OS. W erbebüro Annoncen - Expedition Kattowitz, 

Friedridiplatz 11,

für großes Lebensmittelgeschäft. Gefordert wird gutes 

Auftreten und Rührigkeit.

1 Sander

Kennziffer B TB 38

Warschauer Siemens A. 6., Krakau

Postfach 531
ialvanlseurmeister

Kennziffer B TB 39

Erfahrene Bewerber, die in der Lage sind, 
vielseitigen Ansprüchen zu genügen und 
die gern und kameradschaftlich mit uns 
schaffen wollen, werden gebeten, ihre 
Unterlagen, (handgeschriebenen Lebens­
lauf, lückenlose Zeugnisabschriften, Re­
ferenzen, Lichtbild, Angabe des frühesten 
Eintrittstermines und des Gehaltsan­
spruches) einzusenden unter Angabe der 
entsprechenden Kennziffer an unser 
Stammwerk Potsdam-Babelsberg, 

Großbeerenstraße 105—117.

Frieseke & Hopfner

Spezialwerke für Flugfunktechnik

Zweigwerk Breslau-Lilienthal

Wir suchen für unser Röhrenwalzwerk zum bald­
möglichsten Eintritt

1 Betriebsassistenten

mit Erfahrungen im Walzen nahtloser Rohre 
(für das Walzwerk),

IMaschinen Ingenieur 

zur Unterstützung de« Betriebsleiters 
(für die Bohrrohrdreherei),

1 Kalkulator

mit technischen Zeichenkenntnissen 
(für das Kalkulationsbüro).

Ausführliche Angebote mit Lebenslauf, Zeugnisab­
schriften, Lichtbild, Angabe von Referenzen, Gehalts­
ansprüchen und des frühesten Eintrittstermines sind 

zu richten an die

Bismarckhütte Abtlg. HP II 

in Bismarckhütte Oberschlesien

Drucker

für Schneilpreffe und Tiegel (Gelegenheit zur 
Einarbeitung an Oer Rotation vorhanden)

Nachfolgende Mitarbeiten werden von 
dringend gesucht;

1 Chefbuchhalter

1 Leiter des Lohnbüros

1 kaufmännischer Leiter

für Baustelle 
mehrere Lohnverrechner

Offerte mit ausführlichen Lebenslauf, Gehalts- 
ansprüchen und Angabe des Eintrittstermins er­
beten an Strassenbaugesellschaft

W. Schallmger & Co.
Krakau, Invalidenplatz 7 — Ruf 14924

Grosse Berliner Tageszeitung sucht für den Platz 
Kattowltz und umliegendes Industriegebiet seriöse

Vertreter

die bei Industrie, Behörden etc. bestens eingeführt sind. 
Wir bieten: Gehalt, Spesen, Provision.
Persönliche Vorstellung am Dienstag, dem 18. Februar 
im Hotel Savoy Kattowltz in der Zeit von 10—15 Uhr 
bei Herrn Gebhardt.
Anmeldung durch den Portier.

Zum fofortigen Antritt toeröen gesucht;

Handsetzer

rar Ähzlöenz» unv Anrelgensstz (eoentl. 
Im Umbruch erfahren)

Druckerei Öer »OS ^Tageszeitung

Oppeln, Gartenftraße 17

Bauführer 

für eine
Gross-Siedlung in der Nähe von Glelwitz gesucht.

G E H A G Gemeinnützige Heimstätten-A. G. 
der Deutschen Arbeitsfront

Zweigstelle Oberschi., Öleiwitz, Gneisenaustraße 15

Tuchtiger

Zeichner oder Techniker 

yon Jndustriewerl Nähe Kattowi? gesucht. Gefl. Angebote mit 
Lebenslauf und Angabe der bisherigen Praxis als auch TehaktS- 

anfprüchm an die

©ermann & Jacobsen Papierfabrik
Czulow, Post Tichau O.-S.

1 Galvaniseur

Kennziffer B TB 37

- Erfahrene Bewerber, die in der Lage sind, 
vielseitigen Ansprüchen zu genügen, und 
die gern und kameradschaftlich mit uns 
schaffen wollen, werden gebeten, Ihre 
Unterlagen (handgeschriebenen Lebens­
lauf, lückenlose Zeugnisabschriften, Re­
ferenzen, Lichtbild, Angabe des frühesten 
Eintrittstermines, Lohnforderung) einzu­
senden unter Angabe der entsprechenden 
Kennziffer an unser Stammwerk Potsdam- 
Babelsberg, Großbeerenstraße 105—117.

Ein bilanzsicherer 
Buchhalter 

eine bis zwei 
Stenotypistinnen 

eine jüngere männliche 
Bilrohllfskraft 

von größerem Baugeschäft In Oberschlesien zum 
sofortigen Antritt gesucht Bewerbungen mit 
Zeugnisabschriften sind zu richten unter Nr. 7083 V 

an die Kattowltzer Zeitung,

Für unsere neuelnzuricbtende Gefolggdiaftsküche
▼erden ab sofort nachstehende Kräfte benötigt 

1 kaufm. Angestellter

für die Leitung der kaufm. und Verwaltungen 
technischen Belange, wie i Beschaffung von Lebens­
mitteln, Lagerhaltung, Disposition des Betriebes 
Kontrolle, Buchführung u. s. w.

kaufm. Angestellter oder 

Angestellte

als Hilfskraft.

Koch oder Köchin

Helferinnen

für Küche, Geschirrwaschen und Bedienung. 
Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an die

Bismarckhütte Abtlg. HP II 
in Bismarckhütte OS.

Bodenwirtschaftsdienst 

sucht tzauptprobenehmer

Fachtenntnisse nicht erforderlich. Nach mindestens vierwöchiger 
AuSbildungs;eit, Anstellung mit Festgchalt, Verheirateten- und 
Leistungszulagen. Bewerbungen mit Lcbensiaus m>d Lichtbild 
nur unter Nr. 6553 V an die „Katwwitzcr Zeitung", Kattowitz.



Tüchtiger Techniker

ober erfahrener selbständig arbeitender
Brennmeister

als Betriebsleiter, sowie ein jüngerer
Lohn« und Bttrieds-Buchhalter 
ad sofort gesucht. „ Eltes “ Kalk- u. Dolomit­
werke O.H.G., Bendzin OS., Kasernenstr. 2.

Techniker

mit zeichnerischen Erfahrungen in Stahlkonstruk­
tionen zu baldigem Antritt gesucht. Deutsch- 

stftmmigkeit Bedingung.
Maschinenbauanstalt Eintrachthütte 

Schwientochlowitz 2 08.

Für unsere Abteilung Fuhrwesen suchen wir alSbald 
einen gewissenhaften, energischen

MemMn

Bewerber, die in einem berittenen Truppenteil langer 
gedient haben, erhalten den Vorzug (eventuell Krieg«, 

versehrter). Angebote erbeten an
Werksdirektton JulianhStte, 

Bobret-Kars 1 OS.

Sofort gesucht:

Mehrere tüchtige
BudidrudCer
für Zweitouren-Maschinen, 

ein erstklassiger
Stereotypeur

eine tüchtige
Stenotypistin

ein bilanzsicherer
Buchhalter (in)

ein fleißiges
Hausmeister-Ehepaar

für graphischen Großbetrieb in Teschen (West. 
deSkidm, herrliche Lage, steuerbegünstigt. An­
gebote mit Zeugnisabschriften und Lichtbild er- 
beten unter Nr. 7180 B an die Geschäftsstelle 
der Kattowitzer Zeitung.

Druckereibetrieb in Oberschlefien sucht 
sofort oder spater

1 Buchhalterin 

(oder Buchhalter)

2 Handsetzer

2 Drucker

2 Anlegerinnen

1 Laufmädchen

Schriftliche Betoerbungm to et beit erbeten unter 
Bth. 524 an die Geschäftsstelle der „Kattotoitzer 
Zeitung" in Beuchen OS.

Mehrere 
Schachtmeister 

und Vorarbeiter 

für dm Eisenbahnoberbau
sofort oder später gesucht. Bedingung: Perfekte 
Sprachkcnntnissc erwünscht, sowie langjährige Er- 
fahrung im Oberbau. Schriftliche Bewerbung mit 

Lebenslauf und Zeugnisabschriften an

Kari Meermann
Eisenbahn-Ticf. und Betonbau, 

Posen, Bilhelmstrape 26.

Für mechanische Werkstätten (Dreherei u. s. w.) 
zuverlässiger Facharbeiter als

Vorarbeiter

gesucht. Bewerbungen erbeten an
Pumpenfabrik Albert Knauth. Breslau 1

An den Kaseinen 7.

Wir iMen zum foMtn Antritt

für unsere Volksküche 
einen perfekten

M oder Köchin

uni miW» KilAnunsonnl

Bewerbmtgen mit Lichtbild sind unter
Kennwort 1024 zu richten an die

Sota, Schuh- und Letzerwerke AG 

khelmek VS. über Auschwitz.

Für die Instandhaltung unserer
Werksbauten

sowie für Um- und llcinere Neubauten suchen wir 
zu möglichst baldigem Eintritt einem jüngeren, tüchligm

Bautechniker
Angebote mit Zeugnisabschriften, Lebenslauf, Licht 
bild und Gehaltsansprüchen sowie Angabe des 
frühesten EintriltStageS unter Kennwort „Bautcchniker" 

an das Selretariat der
Vereinigten Maschinen-, Kessel- unö Waggon-Fabriken

L. Zieleniewski & Fitzner-Eamper A.G.
SoSnowitz O.-S.

Von großem Industrie-Werk 
bilanzsicherer

Mlwlter

gesucht. Bewerbungen unter D 753 
an die Geschäftsstelle Katt. Zeitung 

in Bielitz

für

Serwseu

Lohn«

zum Besuch von Industrie- und Gewerbe- 
Unternehmen sofort g e f u ch t. $ erlangt 
wird: Vollkommene Umgangsformen und 
gute Kleidung. Angebote unter Nr. 101 ® 
an die Geschäftsstelle der Kattowitzer Ztg.

RechnungssUhrer

völlig selbständige, zuverlässige Kraft, stellt Ber. 
waltungsbetrieb in einer Kreisstadt deS Dombro- 
waer Gebiete« zum 1. März 1941 ein. Wohnung«» 
Möglichkeit vorhanden. E« wollm sich nur Reichs­
oder BolkSdeMsche Fachkräfte, die unbedingt solide 
sind, mit LebenSlauf, Lichtbild und GehaltS» 

ansprüchen melden unter Nr. 7096 V an die 
Katwwitzer Zeitung.

Die Leitstelle Ostoberschlesien der Oehateo 
in Bielitz 08, Adolf-Hitler-Straße 9, 

sucht kllr ihre Zweigstelle in Teschen zum als- 
baldigen Antritt einen jüngeren technischen

Zeichner 
oder älteren Techniker

zur Bearbeitung von Rohbauten. Angebote unter 
Kennzeichnung „Teschen“ erbeten an Leitstelle.

Zu sofortigem oder späteren Antritt für kleineres 
Sägewerk in den Beskiden in Dauerstellg. gesucht
1 Buchhalterin

die auch sämtliche Büroarbeiten übernimmt,
1 Platzmeister

mit Maschinen u. der Holzsortierung vertraut,
1 Sägenschärfer

noch vorläufig Handschliff,
1 Sortierer
1 erster Gatterführer

für Bollgatter.
Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen erbeten unter 
Nr. 7105 B an Geschäfisst. der Kattowitzer Zeitung.

Lehrling 

mit höherer Schulbildung, nicht unter 1Z Jahren, 
per bald oder später von Bank gesucht. Schrift­
liche Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebens 
lauf und Angabe von Referenzen unter Nr. 7093 V 

an die Kattowitzer Zeitung.

Maschinist

ftlr
Hochdruck-Dampf-Heißwasser-Krafianlage 

gesucht.
Verlangt wird:
Gute Maschinen Pumpenwat tung, 
gute Kessel-Feuerungspflege, , 
gewissenhafter Elektroschaltwart;
ausbaufähige Stellung,
Werkswohnung, Angestellten-VerhUltnis.

Furnier- und Sägewerke
Leipzig N 21 Postschließfach 21.

Wir suchen für die Bearbeitung her Kreise 
Olkusch. Bendzin, Chrzanów Bielitz, 

Saybusch und LuSltnitz 

einige tätige Ärieiter

Fachleute erhalten neben auskömmlichen Provisions- 
säym Spesenzuschuß und Fahrtkosten.

Schlesische Krankenversicherungsanstalt 
für Handwerk und Gewerbe

Breslau 2, Gustav-Freyiag-Siraße Nr. 17.

SW! Mm

sürS Büro, perfekt in Schreibmaschine, möglichst auS 
der Holzbranche, von Möbelfabrik sofort ebentl. 
später gesucht. Gest. Angebote mit Lebenslauf erbet, 
unter „WK 852“ an OberschlefischeS Werbebüro 
Annoneen-Expedifton Katwwitz, Friedrichplah Nr. 11

Für eine Reichsbehörde im Generalgouvernement 
werden für sofort mehrere 

feiihnWt Angestellte 

gesucht.
Bergütigung nach TO. A. und Eonderzulagen. Politische 
Zuverlässigkeit Bedingung. Angebote mit Zeugnis- 
abschriftm und polizeilichem Führungszeugnis an

W.-M Wetter

Stetchrhof - »HL-Soiroemement, Postfach 5

Wir suchen für unsere Abteilung Werk­
zeugbau einen mit der Herstellung und 
Kalkulation von schneidenden Werkzeugen 
vertrauten

Werkstättenleiter

Angebote mit Lebenslauf,Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen, sowie frühestem 
Eintrittstermin an

Lokomotivfabrik Chrzanów

Chrzanów OS.

So bringt die Buchhaltung Gewinn!

Peftalozztbuchhandlung Halle-lL. 349
In den Sachbranchen gut durch­

gebildeter
Autzenbeamter 

gesucht.' Es wollen sich nur deutsche 
Fachbcamtc mit besten Empfehlun­
gen schriftlich melden. Tarifgehalt 

und Spesen werden gewährt. 
Schlesische Feuerversicherungs- 

Gesellschaft.
Bezirkrdirektion Gleiwitz O.-S., 

Wilhelmstratze 20. (AI

Drogilt(in)

als selbständige Vertretung des 
Chess zum 1. April 41 gesucht.

Engeldrogerie
Werner Neugebauer, 

Beuthen O/S., Bahnhosstr. 5.

1 tMtiger Vertreter
?um Besuch non Handwerker

2 reöeflewanöte Mauser
... .. und 1 Hilfskraft
für die Buchhaltung, mit sämtlichen 
Büroarbeiten vertraut, per sofort 
gesucht. Angebote unter 150 ® an 
die Kattowitzer Zeitung. sAl

Buchhalter
für Steuer u. Schreibmaschine, stun­
denweise, Nähe Bernhardstratze, ge­
sucht. Angebote unter 142 ffi an die 
Katiowitzer Zeitung. füll
Bilanzsicherer

Stundenbuchhalter
vertraut in Steuersachen, sosort ge­
sucht. Angebote unter Nr. 7133 V 
an die „Katiowitzer Zeitung". sAI

selbständig arbeitend, mit guter 
Negativretusche für sofort gesucht. 
Wer übernimmt Negativretusche? 
Angeb. mit Eehaltsansprüchen an

Fotohaus Hedwig
Hindenburg, Dorotheenstratze 11a.

Lerusskellner 
oder ein Bedienungsfräulein, ein
Büfettfräulein, 1 Mm 

(einf. Küche) und ein Hausmädchen 
zum 1. März ober später gesucht.
Gasthaus »Zum Weinberg", 
Inhaber Alfred Z u st, Saran 
(Lausitz). [312,

Die erste reichsdeutsche Fleischerei in Zakopane, Hohe 
Tatra, Winterkurort, sucht per sofort mehrere
We FlMkWsM 

1 perlene juoerläff. KSW 

1 HmisMAn

in angenehme Stellnng.
Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und Gehalts- 

ansprüchen.
Karl 3mie, Fleischermeister

Zakopane, Postfach 259.

1BMM reit). LnWiMM 

1 WÄkickn n. Reisende

sofort gesucht.
Schriftliche Bewerbnngm mit LebmSlaus an dm 

torn. Verwalter der Dampfmühle 
Fiedler & Glaser, Kattorvitz.

Körperschaft des öffentlichen Rechts 
sucht hauptamtliche

KRAFT 

für aussichtsreiche Stellung.
Verlangt: Deutsche Volkszugehörigkeit, politisch 
einwandftei, Organisationsgabe. Alter »5—45 I. 
Äe boten: Anstellung nach Tarifordnung A, gute 
AufstiegSmögttchkeft. Angebote unter Nr. 7185 « 

an die stattowitzer Zeitung.

Geprüfter Filmvorführer (in) 
für sofort gesucht

Meldung an der Theaterkasse täglich 
ab 16 Uhr

Union Lichtspiele Kattowitz
Grundmannstr. 25

Wr sofort suchen tote einet
Sachbearbeiter

mit guter Auffassungsgabe, der in der Lage ist, nach 
erfolgtet Einarbeitung einige Sachgebiete selbstänig 

zu bearbeiten.
Schriftliche Silangebote mit Lebenslauf und Zeugnis­

abschriften sowie Gehaltsforderung 
find zu richtm an die
3stammtr Schlesien

■, Ein- und Ausstchr.Smlüel 
Kattowltz, FrlMchstrasie 3

Wturbmi-

teWkll

für Entwurf, Bear­
beitung u. Bauleitung, 

forme 
teWWe 

ZeiAer 

gesucht.
Bewerbungen mit 

Zeugnisabschriften an

MturteWchtt Büro 

P. Gottwald & Sohn

Teuchertslratze 1

BllWltll

mit Kontenplan und Betriebsbuch­
führung durchaus vertraut, an selb­
ständiges Arbeiten gewöhnt, für 
bald gesucht. Ausführl. Bewerbun­
gen mit Lichtbild und Gehalts-mit Lichtbild und Gehalts­

ansprüchen erbeten an:
JaliWiigeumk Kodier

Kodier, Kr. Pleh.

BWM (in) 

der (viel auch kleine Korre- 
spondenzalbeilen selb­
ständig erledigen kann 
wird für Gaststätte für tofan 
ausgenommen. Angebote 
unter B 754 an die Katt.

Zeitung Bielitz.



Für den
Hafenbetrieb Gleiwitz 

werden sofort gesucht:
1 BtzUMll M 

möglichst mit Durchschreibesystem 
vertraut

1 SlMlWstiN

(trine Anfängerin). Ausführliche Be­
werbungen sind zu richten an;

Neilbailabteiliing Hasen Mimtz
Bahnhofstraße 48

Tüchtiger
Mörmter 

für sofort geiucht.
K. Miarka

Buchdruckerei- und Verlags- 
®. m. b. H.

Komm. Berwalter: P. Scholz 
Nikolai, Poststraße 1

Bierverlag mit Mineralwasier- 
fabrik in »et Nähe von Katto, 
witz sucht zum sofortigen Antritt
MNttM

der befähigt ist, alle Büroarbei­
ten selbst, zu erledigen. Daselbst 
wird zuverlässiger, ehrlicher

LierkMer
gesucht, der ein guter Pferde­
pfleger ist. Angebote erb. unter 
141 (5 an die Katt. Zeitg. [AI

Erfahrene
Kontoristin

flott und sicher im Rechn«! für Kasse und Rech- 
nungsabieilung zum sosortigen Antritt gesucht. 
Persönliche Bewerbungen unter Vorlage eines hand­
geschriebenen Lebenslaufes täglich zwischen 10—13 Uhr.

Fahrradgrotzhandlung
Adolf Kapellner & Bruder

Kattowitz, Grundmannstraße Nr. 23

Wir suchen für sofort
eine

Wir suchen für unser
Schuhhaus in Teichen: 

ersten Mulct (in)
mit Delorationskenntnissen, 
sowie mehrere

MMm
Bewerbungen mit Zeugnisab­
schriften und Eehaltsansprüchen 
unter 83 E an die Kattowitzer 
Zeitung. sA2

Handels- und Vertretungsbüro sucht 
tüchtigen

Betitelet

für Oberschlesien und das Sudeten­
land, der Geschäfte versch. Branchen 
besucht. Nur energische Herren wer­
den gebeten sich zu melden unter 
30 ffi an die Kattow. Zeitung. [911

SlMtMsll

Bewerbung mit Zeugnisabschriften an

Osram G. m. 6. H., Kom. Ges.
Verteilungslager ttattowitz, 
August-Schneider-Stratze 16.

TiWergesellen
sofort gesucht. Auch Hausgehilfin 
kann sich melden. Bau- u. Möbel­
tischlerei Karl Eichon, Bogutschütz, 
Bogutschützer Straße 59. [911
Handels- und Vertretunasbüro in 
Sosnowitz sucht gewandten und 
tüchtigen

¡Betitelet

für Oberschlefien, der sämtliche Fa­
briken, Gruben u. Bergwerke be­
sucht. Nur zielbewußte Kräfte wollen 
sich melden unter 29 ffi an die 
Kattowitzer Zeitung. [Al

Suche 2 MchergesM 

(Wurstmacher) für sofort und 
Opel Blitz

2 St. Kastenwagen.
Erwin Schipk«, Fleischermeister, 

Stieg, Königshiitterstraße 1.

0/5. Stadtverwaltung sucht 
zum sofortigen Dienstantritt 
mehrere, erfahrene
Menn*

zu günstigen Bedingungen. Be­
werbungen unter Nr. 7130 V 
an die Kattow, Zeitung. sAl

2 StWchNiftiMN

gute Kräfte, mit dmtlcher und polnischer Kurzschrift 
für Radom gesucht.

Angebote mit Lichtbild unter G 78 an die Geschäfts- 
stelle der »Kattowitzer Zeitung" erbeten.

für eine gutgehende Landpraxis, 
per sofort gesucht. Operative Kennt­
nisse erforderlich. Angebote unter 
87 ffi an die Kattow. Zeitung. sAl

Wir iucheu für den Bezirk 
Königshütte u. Umgebung 
1 Vertreter u. Aussteller 

für moderne und genehmigte 
Spielautomaten 

mögt auf eigene Rechnung. Mechaniker 
oder Elektriker bevorzugt.

„Autoneuver" 
Automaten-Neuheiten-Vertrieb 
Paul A. Bittner, Neisse 0 -8.

Erstklassige
Vertretung

für einzelne Bezirke Oberschlesiens, 
zu vergeben. Angebote unter 100 E 
an die Kattowitzer Zeitung. sAl

Chauffeur
für Personenkraftwagen, der mögt, 
auch Baumaschinen unterhalt, kann, 
sofort gesucht. Angebote unter Nr. 
7102 V an die Kattow. Ztg. [911

2 Mlmsek niet 

Möuferinnen

T7*1 per sofort und
einen Lehrjnngen

per später gesucht. Kost und Logis 
tm Haus. Bewerbungen mit Ge­

haltsansprüchen an
Sebald Hawlitzki, Ottmuth O.-S., 
Lebensmittel — Feinkost. [911

Wir suchen

für sofort oder später 
einige tüchtige

Mulet (innen)

auS der Textilkurzwarenbranche. 
Angebote erbeten unter ® 128 

an die Katiowitzer Zeitung.

MlkkMtt 

selbständige Mikk 

MMHIskll 

und
WlliAr 

stellt rin
Malermeister 

Erich Kappelle 
Hoyerswerda O/L.

Wir luchen
für sofort einen perfetten
ZiliAeiin

(Sonieitionär)
für eine SBetternmntelfabrit in 
hiesiger Gegend. Angebote erbeten 
uni. @129 an die Katt. Zeitung.

Koch 
und Kochlehrttug 

gesucht.
„Ä a r l s h e i m“, 

Kattowitz, Mollwihstrage 5. [Al

Flotter Kellner 

gesucht
„K a r l s h e i m".

Kattowitz, Mollwitzstratze 5. [Al

Erfahrener
SAWHtt 

f. Oberbau wird sof. eingestellt. 
Alois Roku», 

Bauunteinehmen für Hoch, und 
Tiefbau, 

Kattowitz-Zalenze, Moltkestr.49, 
Telefon 357-15. [811

Perfekte

Sienoiroisiin

zum sofortigen Antritt gesucht.
„W Gemeinnützige Heimstütten-l-G. 

der Deutschen Arheitsfronf Zweistelle OMI.
Gleiwitz, Gneisenaustr-15

Bürokraft

aushilfsweise für Mittwoch, Donnerstag und Freitag 
jeder Woche täglich co. 6 Stunden,, für unsere Ver­
kaufsstelle nach MySlowttz gesucht. $e kommen rmr 

flotte und sichere Rechner in Frage.

MverwertM VbMlefien 
e. E. m. b. S.

»erknnssstelle Myslowitz, SM. Nehhof.

tüchtige
Tischlergesetteu 

können sich melden. 
Ttschlerei Johann Ewald, 
Kattowitz, Jahnstrahe 23. lAI

2 Mer

die schon Lokomobilkessel be­
dient haben, sowie

1 M-MMr 

werden gesucht. Anaeb. unter 
(5 89 an di- Katt. Ztg. sAl

Suche für sofort und später
10 Mler-Wlsm

utti) MslMer

1 Memtisitr

Ww. Anna Persohn, Malergeschäft,
Naumburg a. Bober,

Bahnhosstrah« 106. [Al

Sofort wird
Mnergeljilie

für 10 Morgen großen Betrieb, 
gesucht. Für Iungpflanzen, 
Stauden».Gemüse. Motorfräse, 
Regenanlage, Auto vorhanden. 
Persönl. Vorstellung erwünscht. 
Fahrt wird ersetzt.
Michael Urbańczyk, Garten­
baubetrieb, Eleiwitz-Gröling, 
Elsnerstraß« 42. sAl

SAhmatherselelle
und Lehrling gesucht. Bakalarz. 
Kattowitz, Nikolaipratze 45. [911

können sich sofort melden.
Richardt Schmidt, Friedenshütt«, 
Gute Hossnungstratze 2. [Al

Zmrl Atsch«
u. Pferdepfleger, mögl. verheiratet, 
kann sich melden bei

Spedition Karpinski & 6».,
Kattowitz, Poststraß« 10. [Al

Mügt Beziehemndn

für Handwerker-Fachzeitschriften 
von bedeutendem Verlade ge­
sucht. Bestempfohlene Herren, 
die eine erfolgsichere Werbung 
durchführen können, wollen An­
gebote mit Res. u. Lichtbild ein­
reichen unter Ak 7172 an »Ala" 
Berlin W 35, Potsdamer Str. «8.

Tüchtige
VMbiii-ek

per sofort gesucht. Kenntnisie 
der Falz- und Fadenheftma­
schine Bedingung. Angebote an 
Riedingere Buch- und Stein- 
druckerei, Ratibor, Oberwall- 
str-tze 22/24. [811

Pensionierter
MtenWm

oder Schachtmeister, für Eisens 
bahnoberbau gesucht.
Baumeister Erotzpietsch,
Kattowitz, Theaterstratze 6,

Mehrere energische
Steinbruch- 

Schießmeister
sowie zuverlässig., bilanzsich.

NetriebrbuNalterlinj
sofort gesucht. Ausführliche Be­
werbungen an
Steinirüche Kartwig & Thaller, 
Weichsel Nr. 899, Kreis Teschen.

Mln 

Merer 
nach bent Warthegau und anderen 

Baustellen sucht 
Beyer L Co., Dresden — A 24.
Ersucht wird ein deutscher

Wer
sicherer Fahrer, guter Pferdepfle­
ger, zur Führung eines Kutsch­
wagen» zum sofortigen Antritt. 

Unverheirateter bevorzugt.
„Czeladzi Kohlengruben A.-ffi., 
Ez-ladz.sAl
2 strebsame junge Leute aus 
Michalkowitz oder Umgebung, die 
den Eärtnerberuf erlernen wollen, 

werden al» 
Ewer-Le-Mze

eingestellt. Meldung an Gärtnerei 
Michalkowitz O.-S. der

Bergwerksverwaltnng Oberschlesien
G. m. b. H.,

der Reichswerk« Hermann Göring, 
Gliterverumltung, Michalkowitz OS.

V

Offene Stellen
— weiblich =====

Größere» Industrie-Unternehmen 
Ost-Oberschlesiens sucht pers. deutsche

Stenów«

welche bereits längere Praxis In 
Buchhaltungs-Maschinenarbeiten 
nachweisen kann. Ang. erb. unt.
No. 7119 V a. d. Kattow. Ztg. [St2

WM

für Küche und Büfett, für Gaststätte, 
gesucht. Adresie zu erfragen unter 
B 755 in der „Kattowitzer Zei­
tung", Bielitz. fía 2

Win
oder Frau, als Vertrauensperson 
für Geschäft u. Haushalt (Konditorei 
u. Kaffee, mit gut Umgangsform., 
in Kattowitz, gebucht. Angebote mit 
Bild u. Eehaltsang. unter 154 E 
an die Kattowitzer Zeitung. [812

2 Sertünlerinnen

von der Schnittwarenbranche 
und eine Bedienung sur eine 
Stunde täglich (Büro aus- 
räumen) per sofort gesucht.

A. MM. Kñttmitz

Erundmannstratze 32. [512

Ttrltfit MsotWn 
gesucht.

Für modernen kleinen Cinfamilien. 
haushalt wird zum 1. ob. 15. März 
arbeitssreudige, zuverlässige bessere 
Hausgehilfin nachVreslau-Bischofs- 
walde gesucht. Alter über 18 Jahre. 
Gelegen ist mir nur an Bewer­
berinnen, denen es Freude macht, 
den Haushalt völlig selbständig zu 
führen und die auf gute Behand­
lung u. Dauerstellung Wert legen. 
Angebote mit Zeugnisabschriften 
und Bild unter No. 7123 V an die 
„Kattow. Zeitung", Kattowitz. sA2

Buchhalterin
(Buchhalter) mit Durchschreibebuchführung, 
Maschineschreiben und sämtlichm Stmerangele- 
gmheitcn vertraut, von Likörfabrik imOliagebiet 
sofort gesucht. Angebote mit Zeugnisabschriften 
und GehaltSfordermtg unter T 810 au die 

Kattowitzer Zeitung Teschen.

Aiichenleiterin 

mit gründlichen ffachkenntnifseu, deutsch- und polnisch 
sprechend, fite Großbetrieb mit 150 Belegschaft und 
50 Gefolgschaft sofort gesucht. Angebote mit Zeugnissen, 
Bild und Gehaltsansprüchen find zu richten an 

Genesungsheim
Des VeMen Diftrirts- Äronknöaul« Ärtiau 

in Zakopane.

Wir suchen per sofort ein« perfekte 
Sthreibmafdiincn«

Graft

Bewerbungen sind zu richten an 

„Helios*1 
vbMleMe ñlWamM-Fabril 6. m. 6. 

ñalwwitz, Krakauerstraße 11.

FOr sofort gesuchti
Kontoristin

Zuverlässig, flott arbeitend.
Bewerbungen mit Lebenslauf, 
Zeugnissen und Gehaltsfor­
derung erbeten unter Nr. 7131 V 
an die „Kattowitzer Zeitung'*--

BorftaildsseKetiirin

auch geübte und gewandte Anfängerin, sofort »der 
später gesucht. Bewerbungen an

Bodenwirtschaftsdienst, Berlin SW 11
Dessauer Straße Nr. 87.

Wir surfien zum baldigen Antritt

2 flotte Stenotypistinnen

4 Kontoristinnen

Bewerbungen mit selbstgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnis, 
absdiriften und Lichtbild sind zu richten an

Schlesische Elektrizitätswerke
Aktiengesellschaft

Kattowitz, Grundmannstr. 9

Erfahrene
Ainderin

wird zum baldigen Antritt nach 
Kattowitz gesucht. Angebote mit ge­
nauen Angaben erbeten unte" "" " 
an die „Kattow. Zeitung".
Jüngere

»anliWn
sofort gesucht. Angebote mit 4t« 
benslaus und Lichtbild unter 107 ffi 
an die Kattowitzer Zeitung. [9t 2
Durchaus zuverläss., ehrliche erfahr.

MsowIMte

mit Kochkenntnisien und langjähri­
gen Zeugnissen gesucht.

Frau Neubauer, Zahnärztin, 
Friedenshütt«, Herm.-ffiöring-Str. 44

mtz gesucht. Angebote mit ge- 
Angaben erbeten unter 151 ffi

* ' . sA2

Melle StmWW

(feine Anfängerin) per sofort 
oder später von seriöser Katto, 
witzer Firma gesucht. Schriftl. 
Bswerbg. mit Eehaltsanspr, an 
Eebr. Böhler & Co., R.-E., 
Verkaufsstelle Kattowitz, Post- 
schlietzfach 862. [212

Flotte StenoMin

mit mehrjähriger Praxi« 
sucht Stellung. 

Angebote erbeten unter Nr. ® 186 
an die Kattowitzer Zeitung.

Tüchtige Friseuse
oder Damen-Friseur 

wird sofort oder später in gute, 
angenehme Dauerstellung^ bei freier 
Station, gesucht. Auf Wunsch auch 
auger dem Hause. Frisier-Salons 
Bruno Schnelle, Sorau (Lausitz), 
ffi«. ffiartenstratze 6, Telefon 2716.

Fleisch» und Wurst- 
Verkäuferin

zum sofortigen Antritt gesucht. 
Fleischermeister Ott» ffirzondziel, 

Laurahütte, Richterstratze 43, 
Telefon 230-24.[A2 
Per sofort oder zum 1. 3. ein fleitz.

Mliei
für einen 3-Personen-tzaushalt gef. 
Kattowitz, Emmastr. 45, SB. 8. [912 

Wilts Minden

s. Geschäft gesucht. (Alter 15—15%) 
Kinderwagenhaus, 

Kattowitz, Mühlstratze 4. [A2

Suche ab sofort unbedingt zu­
verlässige, erfahrene 
Äemflegerin 

oder Säuglingsschwester für 
2 Kinder (2% und % Jahr). 
Vollk. selbständige Stellung. 
Apotheker Schnurbusch, 
Ratibor O/S., Biktoriastr. 8, II.

Ehrliche», fleißiges
Mädchen

von etwa 15—16 I. aufs Land (Kr. 
Tuhrau, Niederschlesien) zu 2 Kin­
dern u. Hausarbeit bald gesucht. 
Zu erfrag, bei Herrmann, Kattowitz, 
Mauvestraß- 10, SB. 10. [9Í2

PsliAjllhmAiel
für 2 Kinder, Hausangestellte vor­
handen, zum sofort. Antritt gesucht. 
Ogórek, Kattowitz, Steinbeckwcg 12 
sLudendorssstr.) Vorzustellen tägl.

Hausangestellte
für gepflegten Villenhaushalt, ehr­
lich, fleißig und in allen Arbeiten 
de» Hauswesens durchaus erfahren 
zum baldigen Antritt gesucht. Ges. 
Angeb. erb. unt. No. 7121 V a. d. 
„Kattowitzer Zeitung". [Al
Zuverlässige

Mienungssrau
für Büro gesucht.
Scheier & Kohane, ffi. m. b.
Kattowitz, ffirundmannstraße

[912

I.

Ausgehilsin
15—18 Jahre, für kleinen Haus­
halt, zum 1. April gesucht.
Reichardt, ffieothin, Bez. Mägde- 
bürg, Horst-Weffel-Stratze 9. [9t 2

Tüchtiges
MeimWen

für kleinen Villenhaushalt in Vor­
ort Berlins gesucht. Angebote mögl. 
mit Bild an
Oberstleutnant Eie man, Berlin- 
Kleinmachnow, Kl. Eichen 85. [%I2

Kln-erMester
oder Kindersräulein zu 3 Kindern 
sofort gesucht. Gehalt nach ließet» 
einkunst. Angebote an
Rechtsanwalt u. Notar Dr. Weide! 
in Leobschütz. [812

AlleitlUiWen
für 5 Zimmer, Einfamilienhaus, mit 
all. Koms., 3 Erwachs., für sof. ob. 
spät, gesucht. Bew. d. hies. Arbeits­
amtes liegt vor. Zufchr. mit Ee- 
haltsansprüchen sind zu richten'an 
Frau E. Schmidt, Berlin-Zehlen- 
dors 4, Sperbcrfeld 38. [912
Saubere, zuverlässige

HmisgeWn
mit einigen Kochkenntnisfen, torn 
1. April oder früher gesucht.
Major Ransft, Beuthen OS., 
Hakubastraße 1,__________ sA2
Zuverlässige, ehrliche

HmgeMn

für kath. Haushalt fEartenhaus) 
gesucht. Zuschriften mit Bild und 
Antrittsbeginn. Fahrgeld wird er­
stattet. Frau Maquet, Hamburg- 
Rahlstedt, Ferdinandstraße 5. [912

HNMhiW
selbst., Kochkenntn.. kinderlieb, für 
Beil. Koms.-Haushalt zum 1. 4. ob. 
später gesucht. 2 Kinder (7u. IftJ.). 
Ang. m. Eehaltsang., Bild u. Zeug­
nisse an Frau Dr. Wagner, Berlin» 
Lichterfelde, Potsdamer Str. 44. [812



Leiter«, selbständig« [212
Köchin

oder Wirtschafterin in ländlichen 
Villenhaushalt, für bald gesucht.
$r. 3ttg. Sogalla, Dombrowa,
Äte. Bendzin D/6., Birlenweg J.
Suche für Fremdenheim in Alt­
heide Bad für Ende April

Kochstütze
Angeb. u. Nr. 7094 V an di« ÑZ.
Witwer sucht für sofort tüchtige

WirWWll

Angebot« erbeten unter 116 ® an
die Kattowttzer Zeitung. [A2

5g. -misgchW

oder Pflichtjahrmädchen, gesucht.
K-ttowitz, Meisterstratze 18. W. 11.

NíwelW

für kleines Hotel Berltn-Schöne- 
berg, Kaifer-Wilhelm-Pl. 2 gesucht.

MgeWñ

sofort gesucht.
Kattowitz, Erünstr. 7, Woh. 3. sA2
Aelterer, tüchtiges

Mädchen
mit aller Hausarbeit vertraut, bald 
oder 1. März, für Fremdenheim, 
gesucht. Zeugnisse und Bild an 
Frau M. Wiedemann,
Bad Tharlottenbrunn, Echles. sA2

WirMchterin
für Heinen landwirtschaftlichen Be­
trieb in Bielitz gesucht. Ang. unt. 
No. 7092 V a. d. Katt. Ztg. sA2

Bürohilfskrast
mit gutem Deutsch ges. ñute Aus­
bildung wird zugesichert. Angeb. u. 
84 E an die Kattow. Zeitg. [312

Fräulein
bag etwa« fotokopieren kann, gesucht. 
Angeb. nnt. l»« G an Kattowitzer Ztg.

Einzelhaurkoms., 3 Kinder, 4 bis
9 Jahr, kath., sucht nette

Hausgehllfln
evtl, auch Pflichtjahr. Splanemann, 
Berlin-Wilmersdorf, Bingerstr. 54.
Tüchtig«

Friseuse 
in angen. Dauer­
stellung für sofort 
oder später gesucht 
Paul Marek, 

Beutheu O.-S.,
Friseursalon, 

Beroindungsstr. 1.

Tuche s. mein Ko­
lonialwarengeschäft 
anst., sympath., Llt.

Fräulein.
Ang. m. Bild unt. 
Ñ 717 an die Kat­
towitzer Zeitung, 
Königshütte. [AL

Stellengesuche
männlich... ....

Befähigter Natur-, Modell, und
Dekorations-

Miler-Mer
auch mit Lüroarbeiten vertr sucht 
Dauerstellung ob. Etundenbesch. An. 
geböte u. 96 ® an die Katt. Z. sB
Uebernehm«

SlhrelbmafWenarbeUrn
und Etundenbuchhaltung. Angebote 
unter 83 ® an vie Katt. Ztg. [S
Perfekte, männliche

Bürokrast
28 I. pol. zuverl sucht ab sofort 
Anstellung bei Prrvatunternehmen 
im Gouvernement. Reiseprüfung, 
deutsch u. polnisch in Wort u. Schrist. 
Deutsche Kurzschrift (120). Angebote 
unter 91 E an die Katt. Ztg. sB

WemHer

sucht Stellung, mögt, selbstän­
dige Führung einer Bäckerei. 
Angebote unter 104 E an die 
Kattowitzer Zeitung. sB

1. MMMM

z. Zt, in ungekündigter Stellung, 
38 Jahre alt, erfahren im ges. Ma­
schinenbetriebe einer Bergwerksan­
lage über und unter Tage, sucht 
Stelle als Maschinenfahlsteiger in 
Oberschles., Gouvernement oder Su­
detengau. Angeb. erb. unter Nr. 
7097 V an die Kattow. Ztg. sB
Perfekter

LohnbuWlter
und Kassierer, sucht für sofort 
Stellung. Angebote erb. unter 118(5 
an die „Kattowitzer Zeitung". sB 
Tüchtiger

Bürovorsteher
vollk. vertraut in allen Rechts- u. 
Notariatssachen, sucht Stellung. An­
gebote an Walter Putzalla, sB 
Hohenlohehütt«, Josef-Beder-Str. 63.
llebernehme Posten bei hiesiger 
Firma als

Berkaujsreisender
in Haushaltsartikeln, Kurzwaren 
o. ähnl. Angebote unter 90 E an 
die Kattowitzer Zeitung. sB 
MogeM Ws®ürtnet
mit Stenogr. und 
Schreibm. u. 2jähr 
Praxis sucht Stel­
lung in groß. Jn- 
dustrieuntern. Ang. 
unt. G 149 an die 
Katt. Zeitung. sB

ohne Praxis, sucht 
Stellung. Ang. u. 
T 208 an die Kat­
towitzer Zeitung, 

Teschcn. sB

I Tüchtiger Kraltsahrer 
mit längerer Praxis, Polksdisch., 
sucht Stellung für Last- ob. Personen­
wagen. Uebernimmt auch Haus« 
ineisterei. Ang, u. 125 (5 an KZ. [SB
In Industrie- oder Anwaltsbüro 
übernimmt ab 1. März

Zurill 
entsprechende Posttion. Angebote u. 
Nr. 7127 SB an die Katt. Ztg. [SB

Stellengesuche 
weiblich

Persekte Stenotypistin

sucht Stellung, in Kattowitz oder 
Umgebung. Angebote erbet, unter 
Nr. 7128 B an die „Kattowitzer 
Zeitung", Kattowitz. sB
Junge», freundliches Mädchen sucht 
Stellung als

Seroiersräulein
(Anfängerin). Angebote erb. unter 
46 ffi an die Kattow. Zeitung. [SB

Volksdtsch., lath., solide, gewissen­
haft, Übernimmt die Führung eines 
gepflegten Haushalts, sofort oder 
später. Angebote unter 117 ® an 
die „Kattowitzer Zeitung", [B

WliairST

aus gutem Hause sucht entsprechende 
Stellung. Ang. unt. E. 127 a. d. 
„Kattowitzer Zeitung",[B
Suche eine Stellung als

Ansängerin
mit Stenogr, und Schreibmaschine.
Angeb. u. Nr, 7126 V and.KZ. |St
Nettere», arbeitsw.

Fräulein sucht
Mnlonoslttllunfl 
im Büro. Eten. u. 
Echreibmasch. sowie 
Eprachkenntn.vorh. 
Ang. unt. Ä 720 
an die Statt. Ztg., 
Königshütte. [B

Miet­
gesuche

12 Mme

Nähe Ring, zu 
miet. ges. Ang. u. 
135 G an die Ñ.Z.

Laden
mit Wohnung, sofort zu mieten ge­
sucht. Angebote erb. unter 52 ffi 
an die „Kattow. Zeitung". [£ 

4-6-Zimmer-Wohnnng
sofort zu mieten gesucht. Angebote 
erbeten unter 50 ffi an die „Katto- 
witzer Zeitung", [T

1 ober 2 Simmer 

als Büro geeignet, per bald ge­
sucht. Angebote erbeten unter 97 ffi 
an die „Kattowitzer Zeitung", [ffi

MMW

im Zmtrum, zu mieten gesucht. 
Angebote unter G 85 an die 

Kattowitzer Zeitung.

2 Zimmer
u. Küche, Zentrum Kattowitz, gegen 
1 Zimmer u. Küche in Kattowitz zu 
tauschen gesucht. Angebote unter 
76 ® an die „Kattowitzer Zeitung".
Alleinstehende, ältere Dame sucht 
.sonnige, moderne
2-Z-Ziumer-Wohnung

mit Bad und Jnnenkl., in oder 
Umgebung von Kattowitz. Ängeb.an 
Dr. Ben ad, Kattowitz 0/6., 
König-Hütter Strotze 81. [K

3’/a« oder 4«3immet= 
Wohnung

mit allem Komfort, wird sofort 
oder später von Ingenieur ge­
sucht. Mögl. Zentrum Kattowitz. 
Evtl. Tauschwohnung in Heyde- 
breck. Angehote erb. unter Nr. 
7103 V an die Katt. Ztg. [(£

Vermietungen

2 leere Zimmer
mit Telefonanschlutz, für Biirozwccke 
zu vermieten. Anfragen Kattowitz. 
Schillerstratze 13, W. 4. [S

Billa
bestehend aus 8 Zimmern, Diele, 
reichlichem Nebengelatz, gut möbliert, 
auf 1 Jahr zu vermieten. Ange­
bote unter 122 ® an die „Kat­
towitzer Zeitung". sD 
3m Grundstück, Kattowitz, Lhar- 
lottenstratze 48, ist ein

Mm

mit Nebenraum sofort zu vermieten.
Miete monatlich 50 Bewer­
ber melden sich bei
Hauemetfter W«löschet, Katto­
witz, Emmastratz« 45. sD

Möbl. Zimmer 
= Mietgesuche = 

Eilgesuch!

1—2 gut ausgestattet«
Zimmer

als Büro, mit Telefon und Wohn­
zimmer, gesucht. Angebote erbeten 
unter 98 E an die Katt. Ztg. sE

Möbl. Zimmer
lucht ruhiger Mieter, der tagsüber 
im Dienst. Angebote erbeten unter 
Nr. 7110 B an die „Kattowitzer 
Zeitung". sE

Möbl. Zimmer
mit Bad, zu vermieten. Preis 35 JK 
Kattowitz, Ratiborer Str, 48, W, 2. 
KMMmtuMmer 

(evtl. Wohn- und Schlafzimmer) 
im Zentrum, mit Telefon und mög­
lichst separatem Eingang, für sofort 
gesucht. Angebote erbeten unter 
Nr. 7101 V an die „Kattowitzer 
Zeitung", Kattowitz._________[E
W. M. Zimmer 

mit Badbenützung, von berufs­
tätiger Dame sofort gesucht. Ange­
bote unter Nr. 7037 V an die 
Kattowitzer Zeitung. sE
Akademiker sucht ab sofort ein gut 

gut möbl. Zimmer 
möglichst zentral gelegen. Angeb. 
mit Preis erb. unt. No. 7117 D a. 
d. „Kattowitzer Zeitung". sE
Dom 1. 3. 1941 suche ich 1—2 möbl.

Zimmer
mit oder ohne Kllchenben. Ang. u. 
138 (5 a. d. „Katt. Zeitung". sE
Sauberes, möbliertes 

Zimmer
v. 3ndustrie-Angestell. z. 1. 
gesucht, gegebenens. m. voll.
Ang, u. No. 7124 V o. Katt. Ztg.

3. 41 
Pens.

Dauermieter, Kaufmann, sucht so­
fort oder später

1—2 gut möbl. Zimmer 
od. mobl. Kleinwohnung als Allein­
mieter. Ausf. Preisangebote erbet, 
unter Nr. 7134 V an die K. Z. sE
Gesucht möbl.

3hnmer 
für Herrn zum 1. 
8. ti. Ang. bald 
erb. u. Nr. 7104 B 
an die K. Ztg. sE
Gut möblierter

Zimmer 
in Königshiitte d. 
Pol.-Ofsz. sosort 
gesucht.: Aug. unt. 
K 721 an die Kat­
towitzer Ztg. sE

Sauberes, gutes 
möbliertes 
Simmer

2 Betten, Bad, 
mögl. Vorderhaus 
in Kattowitz ges. 
Angeb. unt. G 71 
an die KZ. sE

Klein-Anreigen 
bester Mlg!

Tauschgesuche

Tausche
Stube u. Küche in Kattowitz, Orts- 
mitte, gegen 2—3-Zimmer-Wohnung. 
Angebote unter 120 (5 an die Kat- 
towitzer Zeitung.[G 
Elell-2-ZiMM-Wohnuna 
tParkett) in Südstadt mit sämtl. 
Komfort (Diele, Bad. Zentralheiz., 
Fahrstuhl usw.) gegen entspr. 3—4= 
Zimmerwohnung zu tauschen ges. 
Ang, u. No. 7122 V a, Katt. Ztg.

Tausche Wohnung
Stube und Küche in Kattowitz II 
gegen ebensolche oder 2 Zimmer u. 
Küche in Kattowitz, Zalenze oder 
Domb. Angebote unter 112 ffi an 
die „Kattowitzer Zeitung". [C

Wohnungstausch
3^-Zimmer-Wohnung in Breslau 
am Hauptbahnhof, gegen ebensolche 
oder 4-Zimmer-Wohnung in Katto­
witz. Angebote erb. unter 113 ffi 
an die „Kattowitzer Zeitung", [ffi
MiMWlM

Kattowitz—Breslau!
Tausche meine schöne 2-Zimmer- 
Wohnung mit Vorzimmer Küche, 
Bad, Balkon i. Kattowrtz-Vorort 
(10 Min. Autobusfahrt) gelegen, 
gegen eine ähnliche in Breslau. 
Zuschriften unter 130 ffi an die 
„Kattowitzer Zeitung", Kattowitz.

Tausche

meine geräumige 3 X-Zimmer-Woh- 
nuna mit all. Koms. im Neubau der 
Südstadt gegen 4—5-Zimmer-Whg. 
mit ffiarten in oder um Kattowitz. 
Angeb. unter 146 ffi an die K. Z. |>

Tausche
schöne sonnige 3^-Zimmer-Wohng. 
im 3. Stock gegen 3—4-Zimmer-Whg. 
i. Hochp., i. od. II. St., nur Südstadt. 
Kattowitz, Rik-laistr. 19 a, HI. Etg.

2 Etüden

Küche, Bad, u. 2 Kammern, Zentr., 
Hochpart,, gegen gleiche ob. größere 
evtl, auch ohne Bad, bis 2. Etg., 
nur Vorderhaus, zu tauschen gesucht. 
Angebote unter 144 ffi an die K. Z.

Luche
3-Zimmer-Wohnung mit Bad. evtl, 
tausche 5 Zimmer tm Zentrum ge­
gen 3-Zimmer-Wohnung. Angebote 
unter 153 ffi an die Katt. Ztg. [(£

Wohnungstausch
Ich tausche eine moderne Wohnung 
in Beuthen 0/6., bestehend aus 
3% Zimmern, Küche und Bad, in 
erster Etage gegen eine gleiche Woh­
nung in Kattowitz, bestehend aus 
4 Zimmern Küche u. Bad im guten 
Hause, ffiefl. Angebote erb. unter 
123 ffi an die „Kattow. Zeitung".

Heiraten
—.. - 'n -... .... —...

Fräulein, 27 I., m. Verm. wünscht 
Herrenbekanntsch. mögl. Facharb. zw.

Mal
Ang, unt. 131 ffi a. Katt. Ztg. [3 
37 jähriger, sehr gut aussehender 
Junggeselle, groß, dunkler Haar, 
reichsdeutsch, mit höh. Schulbild. u. 
Sprachkenntn., sehr musikalisch ruh. 
Charakter, sucht Bekanntschaft mit 

einer netten, intelligenten
Dam

zw. bald. Heirat. Nur ernstg. Zuschr. 
(mögl. m. Lichtbild) erbeten unter 
Nr. ffi. 137 ffi an die Katt. Ztg. [3

Zngenieur

bei Behörde, 32 I. alt, 1,70 groß, 
gute Ersch., Witwer mit 2 Mädch., 
4 11. 6 I., wünscht sich mit hübsch., 
gebildeter Dame wieder baldigst zu 
verheiraten. Witwe angen. Ernstg. 
Zuschrift, mögl. mit neuestem Bild, 
bei strengst. Diskr. erbeten unter 
Nr. 7125 V an die Katt. Ztg. [3
Strebsamer, selbständiger Kaufmann, 
32 I., 1,65, gute Erscheing. wünscht

Bekanntschaft
eines netten Mädchen von 20 
bis 26 Jahre, zwecks Heirat. Nur 
ernstgemeinte Bildzuschrift., welches 
zurückgesandt wird, erbeten unter 
ffi 152 an die Kattow. Zeitung, [3
Technischer

Welltet
3ng., 31 Jahre, groß, schlank, mit 
guten Charaktereigenschaften, musik- 
u. sportliebend sucht Damenbekannt­
schaft. Bei Zuneigung Heirat er­
wünscht. Bildzuschriften unter 119 ffi 
an die „Kattowitzer Zeitung", [3
26 jähr. Verw.-Angestellte, 1,58 gr., 
nett u. lieb, gesund, möchte symp.

Herrn
heiraten und ein frohes, gemütliches 
Heim gründen. Zuschriften unter Nr.
7116 V an die „Kattow. Ztg." [3

Mustrlebeamter
30 I., 1,55, jünger aussehend, kath., 
wünscht ehrl., bescheidenes Mädchen 
zw. Heirat kennenzulernen. Aufricht. 
Zuschr. mit Bild u. 103 ffi and. KZ.

Blondes Mädel
27 3., hübsch, intelligent, 1,67 groß, 
wirtschaftlich, sportl,, Lyzealbildung, 
mit eleganter Wohnungseinrichtung, 
Vermögen später, sucht Akademiker 
zwecks Heirat kennenzuleinen, Bild- 
zuschristen unter 79 G an die Kat­
towitzer Zeitung. [3

Lokomotivführer
47 Jahre alt, wünscht Damenbe­
kanntschaft zwecks späterer Heirat. 
Zuschriften erb. unter HO ® an die 
„Kattowitzer Zeitung".[3

Lebensglück 
finden möchte solide SOerin, Einheirat möglh, für gebild. solid. Herrn. Näh. unt B 140 burd Briefbund
6u.*w.*&w äsäää'i:

Ich möchte mich 
gern bald mit jg., 
hübscher Dame bis 
30 I. verheiraten. 
Ich selbst bin in 
gut., auskömmlich. 
Posit, im Staats­
dienst beschäst. Zn- 
schriften mögl. mit 
Bild u. Nr. 7136 
V an die K. Ztg
Geb. Dame, 27 I., 
gut. Fam., kath., 
m. eleg. 4-Zimmec. 
einrichtg. u. spät, 
groß. Vermög, sucht 
Akademiker zwecks

Sklklil

Näh. d. Eheanbah­
nung Beier, Beu­
chen OS, Stephan. 
Str. 33, Tel. 3689

Immer Erfolg 
:hp ilc 
.llu-Anbahnung 
Union ßeuthen DulGI Stephan.
Tel. 3689 stt. 33

Glückliche Ehe mit 
gereiftem, kathol.
Lebenskameraden 

to. Frl., 34 I. alt, 
1,68 gr., sch!,, mit 
vollst. Aussteuer u. 
Ersparu. Geschied. 
ausgeschl. Zuschr. 
u. Nr. 82 G an d. 
Katt. Zeitung. [I

6ebili>., jz. Dame
30 Jahr-, Inh. 
eines Textilbctr. 
sucht tücht. Le- 
benskameraden, 
dem Einheirat 
geboten wird.
Näheres unter 
Briesbund

,‘Treuheif“ 
Geschäftsstelle 
Dresden N 6, 
Schließfach 81.

Dame, mittelgroß, 
kath., m. Aussteuer 
u. kinpl. Wohn.. 
Einrichtg. wünscht 
baldige Heirat mit 

gutsituiertem
Herrn 

auch Witwer über 
40 I. (größ. Gc- 
schäftsm,, Untern, 
äugen.) Ang. unt. 
Nr. 86 G an die 
Katt. Zeitung. sJ

22jähriges 
liebes Mädel, höh 
Beamtentocht., son- 
nig u. lebensfroh, 
hauswirtsch. ausge- 
bild., sportl. inter, 
volle Ausstattung, 
10 000 JRM Bar- 
vermög, u. außerd. 
später gr. Erbsch, 
wünscht sich zuver- 
läss. Lebenssührcr. 
Näheres durch Ehe- 
anbahnung Orsi, 
Kaz. 702, Dres­
den A., Kielmanns­

eggstraße 9.

Geldverkehr 

(5eto ouWer

Leihhaus Beuthen OS.
GtymnaalaletraBe 23.

Beteiligung
RM 100 000

sucht erfahrener Kaufmann in In­
dustrie oder Großhandel. Angebote 
unter 58 E an die „Kattowitzer 
Zeitung", Kattowitz. [E

Cll. 25000 M.

gesucht, stille oder tätige Betei­
ligung möglich. Angebote unter 
145 ffi an die Kattow. Zeitung, [ffi
W «der Meilioe

mich an Unternehmen oder Geschäft 
mit en. 10—40 000 MM. Ang. unter 
Nr. 7106 B an die Kattow. Ztg.

Verschiedenes

Die entwendeten ArbeitsWer 
in der Tischlerei Stephan Piet­
rzak, Kattowitz, Krakauer Str. 62a, 
aus die Namen Ignatz Tomalla, 
Kattowitz geb. am 15. 7. 1914 und 
Kasimir Müller, Vrynow, geb. 12. 
5. 1922,
werden Pir ungültig erM.

Dreherei 
Tempergietzerei 
Vraugietzerei

Vergebung von laufendenzur
Aufträgen gesucht.

Schmidt & Hansel
Berlin-Borfigwalde, 

Holzhäuser Straße 161/65.

Fachmann
sucht Kantine, Schlafhaue, Ledigen­
heim, Betriebe- »der Werkskllche, 
ju pachten oder zu übernehmen. 
Bestens bewandert in der rationell. 
Massenverpslegung und den damit 
zusammenhängenden Arbeiten. Zu­
letzt Küchenleiter bei der Wehr­
macht. Gouvernement bevorzugt. An­
gebote Beuthen O/S., Postfach 325.

Zu vergeben
Änoertoul 

provisionsweise oder aus eigene 
Rechnung eines konkurrenzlosen 
Markenartikels der Lebensmit­
telbranche an tüchtigen Herrn 
oder Firma, welcher bei den 
Großverbrauchern (Krankenan­
stalten, Werkküchen, Arbeitslä- 
aern etc. etc.) oder beim Le- 
bensmittelhanoel des Gaues 
Oberschlesien gut eingeführt ist. 
Ang. erb. unter S. E. 251 durch 
Ann. Exp. Carl Gabler GmbH., 
Stuttgart, Königstraß« 42.

Wer besorgt gegen Entgeld
Dokumente

zmn Abstammungsnachweis ?
Zuverläffige Angebote erbetm unter 
WK 359. OberschlesiicheS Werbebüro 
Kattowitz, Friedrichplatz Nr. 11

Versteigerung!
Dienstag, den 18. Februar d. Js., 

9 Uhr norm., versteigere ich meist­
bietend gegen Barzahlung im Amts- 
aerichtsaebäude Zimmer 53 (Ging. 
Nikolaistraße): 15 Schreibmaschinen, 
die im Betriebe nicht mehr ver­
wendbar sind. Walter,

Obergerichtsvollzieher.

Unterricht

Wo lernt jg. Frau am schnellsten die
WWkM?

Angeb. unt. C 124 an die Katto­
witzer Zeitung, Kattowitz. [L

HnterrW

in Stenografie und Maschinen­
schreiben erteilt gründlichst

Frau Dqga, Kattowitz, 
Lessingstratze 16, Whg. 1. sL
Wer erteilt

Nachhilfe?
Oberschule, Klasse 5. Angebote unt.
133 ffi a. d. „Katt. Ztg." [fi 

w«»

aller Art iertigt 
schnell, 'auber 
u. preiswert an

Nachhilse-Stunden.
Angeb. unt. K 718
au die Katt. Ztg., u Prci5metl 
Königshütte. [8 katlowitzkl ZMlIg

Kaufgesuche

Erfahrenes und erprobtes ffiast- 
wirtsehepaar sucht eine bürgerliche 

gutgehende
AMtte

zu Mtenázu laus. ©^e« 
Anzahlung kann geleistet werden, 
ffiefl. Offerten erb. unt. Nr. 7118 V 
an die „Kattowitzer Zeitung".
Kleines

WolMgrunkstükk

zu kaufen gesucht. Angebote unter 
51 ffi an die Kattow. Zeitung. (F

Automatische
RmM- 

MbelmWe 

kaufen gesucht. Angeb. an 
Nikolai, 

— sN

zu I .... ......... ..
Holzwarenerzeugung 
ffileiwitzer Stratze 12.

Euterhaltene
LadelieimWilng 

passend für ein ObstgeschSst » 
kaufen gesucht.

Maciuga, Sleiwitz, Wilhelmftr. 46.

betragen. föolblAnnui

Sowie M- Mnzsllber u. brillanten 
kauft gegen iosottige Kasse

vormals Köhler's Nachf.
Beuthen, Bahnhofstraße 6.

Zu kaufen gesucht: Kompl. Anlage 
zur Herstellung von
fiunüW 

MmWW
Angeb. unt. No. 7109 V a. d. „Kat- 
towitzer Zeitung", Kattowitz. (N

ÜWtl

ffirötze 41, mit gutsitzendem Schaft, 
sofort zu kaufen gesucht. Ang. unt. 
No. 7112 B a. d. Katt. Zeitung. sN

1 WeibllllWne
(Standard-Modell) und 1 gebrauch­
ten elektrischen Kühls chrauk zu

kaufen gesucht.
Beten» und Monierba»

Abteilung Oberschlefien, 
Benthe« OS,, Bahnhofstr. 22. (N
Suche mehrere gut erhalten»

Welle

zu kaufen. Angebote unter Bit. 
4884 E an die Kattow. Zeitung. [31
Zu kaufen »«sucht: Neue ob. gebt.

Wmtions- 

WWmle
mögl. Glektrolux vom 3nhalt co.
70 und ca. 30 Liter. Angebot« unt. 
No. 7107 SB an d. Katt. Ztg. [31

Auto
gut erhalt ganz gleich welches Fa­
brik. geg. Kasse zu kauf. ges. Ang. a.
Merit, Sucha OS., Ring 8, Kreis
Saybusch. [N

Zu kaufen gesucht: Kompl. Anlage 
zur Herstellung von

Grammophonmerken
mit elektr. u. Federantrieb. Auch 
eine gebrauchte Anlage i. betriebs­
fähigem Zustande kommt in Frage. 
Ang. unt. No. 7108 V a. d. „Kat­
towitzer Zeitung", Kattowitz. [31

Gut erhaltener
KindersMtwWn

mögl. mit Korbgeslecht. zu kaufen 
gesucht. Angeb. u. 155 E an d. KZ.

3u Kausen gesucht
gebr. Teewagen, gebr. Eisschrank, 
Tennisschläger. Angebote erh. unter 
148 ffi an die Kattow. Zeitung. sN

WWnmer

Sell, Schrank, 2 Betten, Nachttische, 
Tisch, Stühle (braun), Ausziehtisch, 
6 Stühle, 2 Betten (taut. Nutz) u. 
Bild, zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 143 ffi an die Katt. Ztg. sN

Gebrauchte, gut erhaltene

SWbmWiie

zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 147 (5 an die „Katto­
witzer Zeitung". [31

Peruaner-Mantel
nur gute Qualität, ffirötze 46, zu 
kaufen gesucht. Angebote unter Nr. 
7132 V an die Kattow. Zeitg. sN
Moderner komb.

Schrank
Tisch und Stühle zu kaufen gesucht.
Ang. u. ffi 139 a. „Kattow. Ztg."

Radioapparat
zu kaufen gesucht.

Lobrecht & Himmler, 
Kattowitz, Erundmannstratze 30. [31 

2 kräftige
Ziimlnde 

zu taufen gesucht.
Kommissarischer Verwalter der 

Dampfmühle Fiedler & Blaser 
Kattowitz

MIM 

zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis erbeten unter 
Nr. 7050 V an die Katt. Zeitung.



Wir kaufen sofort folgende gebrauchte, jedoch 
gut erhaltene Maschinen:

1 »bÄ, Spitzenhöhe 150 mm, Dreh­

länge lOuO mm, Drehdurchm. 250 mm, m. Motor
1 »MMMWWMU

mit Motor, Hub 580 mm, Tischmaße ungefähr 
420x640 mm,
IMiMlM 10—15 mm 0 m. Motor

Eilangebote sind zu richten an
Accumuiatoren-Werke A. 6., vorm- „PETEA", 
Bielitz 08, Nußdorfer-Straße 5. — Fernruf 2385.

Sofort lieferbar!
LS-Mhmtien unö WonstMI^^E

LllltsAtzgmtk oller Art

FeuerbestWige Bmpla-Meo

Schutzraumbelüfter
Chemische Bauschutzstoffe

Anton Langer
Kattowitz, NiKolaiplatz 2, Qetnrut 34513

Wir suchen im oberschlesischen Bezirk
WHUM lind WM 

auch zur Zeit stilliegenden Betrieb zu kaufen. 
Wir haben weiter Interesse für KiCSWerkö 

oder geeignetes Gelände hierfür.
Stilliegende Werke für die Kunststeinfabrikation 

geeignet, können uns angeboten werden.
Wir bitten aber um ganz ausführliche Angebote 

mit Preisen usw. usw.

WllifltlllSllillS

mit Seileuhaus, Garagen und anschließendem 
Bauplatz in Großstadt Oberschl. wegen Geschästs- 
verlegnng sofort oder bald an schnell entschl. 
Käufer zu »erlaufen.

Anfragen unter 64 G an die „Kattowltzer Zeitung".

Gewerkschaft Hecker, Berlin W 8, 
Behrenstraße 28.

Sägespäne

trocken

Verdunkelungsrollos
in 3 verschiedenen Ausführungen:

1. Patentroller 2. Faltvorhänge 3. Zugrollos 
liefert:

Schwarz & Co.
Kommissarischer Verwalter: Werner Mestel 
KaKowilj, Holijesiraße IS.

Ghclrolen

großblumig, gefüllt, duftend in 
Färbern schwarzrot blutrot, schar- 
!ach. rosa, lachs-, salm-, korallen-, 
aprikos.-, kupferfarbig, orange, ka­
puzinerbraun, braun mit gelborange, 
gelb, weiß, bunt pr.Stck. n. SB. 0,20.« 
Polyantharöschen für Wegeeinsas- 
sung, Bcetbepflanzuno Era'bschmuck, 
Balkonröschen, von Juni bis zum 
Frosteintritt unermüdlich blühend, 
ungern. Blütenreichtum in noch vor­
rätigen Farben: dunkelrot, schar­
lachrot, rosa, weiß, orange, Preis 
wie oben.
Rosenstämmchen in Farb, wie Edel- 
rosen pro Stück M. SB. #<4 1,40 

pro Stück II. SB. ,, 1,— 
Aus obige Preise kommt m. Ge­
nehmigung d. H. Preiskommissars 
eine 20%ige Preiserhöhung, außer­
dem ein 10%iget Ueberwinterungs- 
zuschlag in Anrechnung.
Bestellen Sie schon heute, da Rosen 
sehr knapp. Lieferung ab März bei 
srostfr. Wetter. Nur solange Vorrat. 
Pflanz- u. Kulturanlettung gratis. 
Unzählige Dankschreiben und Nach­
bestellungen.

Ña. W Arnolds,
Spez.-Rosenkulturen, 

Steinfurth über Bad Nauheim 16. 
Vom Reichsnährstand anerkannte 

Kulturen.

Seutschevolksgenossen

werden waggonweise, laufend abgenommen.

Angebote unter 0 115 ott die Kattowitzer Zeitung.

Uermenrer mr „Süssiuoinen
Vermehrerpreis EM 42,— je 100 
und öikuchenrücklieferung 

sucht
Schlesische Saatgut A.-G

BRESLAU 5, Salvatorplatz 5.
Telefon 52237.

Briefmarken

Hafen Danzig u. polnische, 
kauft jeden Posten!

Briefmarken - Handlung Gertrud Piotrowski
Thorn, Auf der Bache 2.

Fleischereimaschinen

1
1

Guterhaltenes
Herren-

Zimmer
sofort gesucht.

Offerte mit Breis­
angeb. unt.„O.M." 
an Westschlesisches 

Annoncenbüro, 
Troppau.

Goldene
Itmirinoe

zu kaufen gesucht 
Ang. u. Nr. 92 G 
on die K. Ztg. sN
MtMS-
Asmrat 

zu kaufen gesucht. 
Ang. unt. 134 G 
an die K. Ztg. sN
Eleg., fast neues 
SMzinimer 
zu kaufe» gesucht 
Ang. erb. unt. Nr.
7129 V an die 
Katt. Zeitung. sN
Gebrauchtes
Aklildm 

zu kaufen gesucht 
Angeb unt. „WK 
347", OS. Wer- 
bebüro Kattowitz, 
Friedrichplatz 11.

Baumaschinen

Bauaufzüge 
Förderbänder 
Pumpen 
Hebezeuge 
Zimmereimaschinen 
Baugeräte, Bauwerkzeuge 
Baueisenwaren, Karren

Deyhag

Breslau 8 e, Tauentzienstr. 117

5m Waldturort Obernigk b. Breslau, 
gutes LMmis

m. Garten fZentralhzg. Bad,) nebst 
Bauparzellen bald an Selbstrnter- 
esient zu verlausen. Zuschr. unter 
B. 6. 85 123 an Ala, Breslau I. [D

Ladeneinrichtung
zu verkaufen. 

Bogutschiitz, Oberer Weg 5, W. 3.
Rollwagen 
zu »erlaufen.

3. Basan, Mqslamitz, 
Skotnitzastratze 33.________

Verkäufe

MM 

und Me 
zu verlausen. 

Kattowitz, Lützow- 
Str. 18, Wohn. 11, 

Seitenhaus.

__________________ p
LedensmittelgesWt 

mit Mangel losort zu verkaufen. 
Ang. unt. E. 106 a. Katt. Zig. [O
Wimm il. KM 

gut erhalten, billig zu verkaufen. 
Kattowitz, Eustav-Freytag-Str. 33, 
Wohnung 7.__________

MWMe 

elettr., steht zum 
Berkaus. Zu ersr. 

Bcuthen OS., 
Kleinfeldstraße 26, 

Laden. [O
Guterhaltener 

KDelz
Gr. 52, m. Opos­

sumschalkragen, 
Jnnenfuttcr eben­
falls Opossum, für 
650 MM a^zugeb. 
Ang. unt. G 302 
an die K. Ztg. sO
Mehrere Ivo 
mst.AWbñte 

in Neuheiten, 
Gebrauchsanikl 
usw. enthält jede 
Ausgabe vom 
„Pößnecker 
Händlerblatt", 
Pößneck/THSr. 3, 
Probenummer 
18 W-

Drehrolle
zu verkaufen. Ang. unt. 121 ffi a. b. 
„Kattow. Zeitung", Kattowitz. [D

Erstklassige, elektrische, fabrikneue
Staubsauger

komplett, einschl. Heißluftdusche, 
Zerstäuber. Möbelpinsel usw. für 
95 M, bei 21 M iranio Rachn. 
u. 6^ Monatsrat. Walter Stein 
Breslau 5, Eartenftr. 26. |D

Bandsägen

Bandschleismaschinen 
Kreissägen 
Hobelmaschinen, 
Fräsen, 
Kettcnsräsen, 
Bohrmaschinen, 
Tellerschleismaschine», 
Elektro-Handkreissägen, 
Zim.-Bohrmaschinen, 
Zim.-Kettenstemmaschine», 
Elektro-Handbandsägen, 
Lalkenhobel, 
Zinkensräsen, 
Drehstrommotor«, 
Astlochbohrmaschinen,

Will«. D n r d us ch, ««»then, 
inbertnsstrage 11. Tel.: 4665. 

olzbearbeitnngsmaschinen!

einfach u. 
ombiniert

Kutter, 55 Ltr. Inhalt
Wolfscheibendurchmesser 
114 mm
Füllspritze, 25 Ltr. Inhalt 
fabriksneu, sind zu ver­
kaufen

Anfragen zu richten an:

F. Pospischil dzt Bielitz
Hotel Kaiserhof

1

Wir liekern:

IMeine
(Schlesische Biber- 

schwänze)
Sirangkalzziegel 
Bnblenöllinker

Rllnten)latt«i,$itufaIaö|ttint.B‘ 
für Straßen, Gleiszonen, Gehwege, 
Brücken, Durchfahrt« u. a.

BitukasaWein „OB“
für Garagm, Tanlanlagen, Ma- 
schinenhallen, Werkräume u. a.

SiirflerlieiflölattM, VübeMlk, 
Wng-StaMkt'FWoiien- 

vlatten.

Paul Starzone« n I.

Fernruf 2127 und 2128

Wandplastiken 
22x28 cm

des Führers und Reichsmarschalls 
liefert beide gegen Nachnahme von KM 10.86 — 

einzeln KM 5.40 — einschl. Porto.
Harter Kunstwerkstätten ti. m. b. H. 
Blankenburg Hers, Weinbergstrasse 10.

Zu verkaufen;
Alte Geige

Herren- u. Dameil- 
Wintermautel, 

Zimmerschaukel,
Geweih (17 Jahre) 
Wandschirm, Glie­
derpuppe. Kattowitz 
Bismarckstraße dB, 
Wohn. 7, v. 9—11 
u. 14—17 Uhr. sO
Fast neues
Waszimer 

zu verkaufen.
Kattowitz,

Charlottenstr. 10, 
Wohnung 13. [Ć

2 kunstseidene, 
runde, neue 
ristzdeileg

(gehäk.), 2 m er, 
silbergrau, zu verk. 
Preis je 35 MM.

Kuntz-, 
Godullahiitte,

Sommerftr. 9. sO
SlNk5krggeis

Fuchs, eisern. Kin­
derschlitten zu ver­
kaufen. Ochojetz, 
Ziethenstraße 10,

1. Stock. sO
Stabiler
SchneideeiSwage», 
kl. Federwag, stab 
Räder, evtl. Ciu- 
zelräd.,Achsen usw. 
gcbr. Eismaschine, 
100-I-Kupferkessel, 
Feldschmicde, Me 
tallkinderbett billig 
zu verk. Königs- 
Hütte, Hohcnlindcr- 
weg 3, W. 7. [C

zu verkaufen.
Kattowitz, 

Roonstraße 25, 
Wohnung 2. [ö

Gutgehendes
Ledeilsinittel-

mit elektr Mangel 
in Königshütte zu 
verkaufen. Angeb 
unter K 719 an 
die „Kattowltzer 

Zeitung"
i« Königshütte. [O

3 guterhaltene
Anzöge ».Wintermäntel 
Größe 1,55, billig zu verkaufen. 
Wiener Lipine, Erenzstr. 4b. [D 
Ein schöner

Schrebergarten
mit Laube und Obstbäumchen zu 

verkaufen. Nähere Auskunft
Kattowitz, Bismarckstraße 12, W. 15

CchreibmaWne
Torpedo 5, zu verkaufen. Myslowitz, 
KlemaNnstr. 6, SB. 4, v. 13—15 Uhr.

Gebrauchte Nähmaschine 
(Singer) zu verkaufen. Kattowitz, 
Bismarckstraße 10, SB. 3. [D

HmiW - Syrier

Modell 1938, 5 fach gut bereift, 
in bestem Zustande, 9 Liter 
Verbrauch, billigst zu verkaufen, 
Postschließfach 92, Königshütte.

Mrkmllkl! 

filters Munter 

unter RIF 10/315 Herstellung-' 
u. preisgenehmigt. Kein wert­
loses Ersatzmittel, sondern ein 
stark schäumendes, faserschonen­
des Waschpulver. Festgesetzter 
Kleinverkausspreis —,50 das 
300 gr.-Paket. Lieferung franko 
Bahnstation des Bestellers. 
»«Mm lorötm Sonümmgelwl.

Probebestellungen (200 Pakete 
für 80 MM) erbeten an den 
Verkaufsleiter für Oberschlefien

Mak Wielkhorst, 
fiMowltz-ñdaweiche, Rabentzoike 16-

im Stadt- und Landkreis Kattowitz!
Deutschland tritt in den Endkampf, in die letzte 

Phase seines stolzen, siegreichen Ringens ein. Es gilt 
den Sieg! Heer und Heimat rüsten zu einer letzten 
unerhörten Krastanstrengung. Kein, Volksgenosse darf 
hier seine Mitarbeit versagen, will er sich nicht außer­
halb der Volksgemeinschaft stellen. Jeder hat für diesen 
Einsatz seine ganze Kraft zur Verfügung zu stellen, und 
mitzuhelfen. Schaffensfreudige Hände werden überall 
gebraucht, sei es in den Rüstungsbetrieben, um unseren 
tapferen, todesmutigen Soldaten die Waffen zu schmie­
den, sei es in der Landwirtschaft, um die Ernährung 
des Volkes zu sichern, sei es in der Hauswirtschaft, um 
in den kinderreichen Familien, dem Kraftquell unseres 
Volkes, den tapferen Müttern ihre Lasten tragen zu 
helfen.

Wer wollte da abseits stehen, vor allem hier, auf 
einem Boden, auf dem deutsches Volkstum sich siegreich 
gegenüber dem Polentum behauptet hat. Beweist Euer 
Deutschtum erneut durch die Tat. Reiht Euch ein in 
die Reihen der schaffenden Heimatfront und rechtfertigt 
damit das Vertrauen, das der Führer in Euch setzt. 
Beweist ihm vor allem dadurch Eure tiefe Dankbarkeit, 
der Euch au» jahrelanger Fremdherrschaft befreite.

Meldet Euch sofort freiwillig beim Arbeitsamt Kat­
towitz und seinen Rebenstellen in Friedenshütte, Laura- 
hütte und Myslowitz. Ihr werdet dort nach sorgfältiger 
Prüfung an den Arbeitsstellen eingesetzt, die Ihr Euren 
Kräften entsprechend ausfüllen könnt.

An die Jugend vor allem ergeht der Ruf, sich der 
deutschen Landwirtschaft zur Verfügung zu stellen. Par­
tei und Arbeitseinsatzverwaltung erwarten von Euch, 
daß dieser Appell nicht ungehört verhallt. Wer jetzt 
nicht mitarbeitet, zeigt dadurch, daß er die Gröhe der 
Zeit, in der wir leben, nicht versteht oder gar ablehnt.

Dieser Appell richtet sich aber auch vor allem an die 
Eltern, dir nach den bis jetzt gemachten Erfahrungen 
eine recht unverständliche Haltung einnehmen.

Tut also Eure vaterländische Pflicht freiwillig, stolz 
und froh. Ihr könnt dann das Bewußtsein im Herzen 
tragen, al« Soldaten der Heimatfront in schicksals­
schwerer Zeit für Deutschlands Größe und Freiheit mit- 
gekämpft zu haben.

Wer sich jetzt ablehnend verhält, kann sich nicht be­
schweren, wenn er entsprechend behandelt und gewertet 
wird.

Der Kreisleiter.
Sage 

Vertreter im Amt. 
Der Leiter des Arbeitsamtes Kattowijz. 

Scholz, Regierungsrat. .

Bekanntmachung

Alle Besitzer von beschlagnahmten Möbeln aus früher polnischem 
oder jüdischem Eigentum innerhalb des Ortspolizeibezirks Nikolat 
weiden hiermit aufgefordert, schriftlich die von ihnen genutzte» 
Gegenstände bei der hiesigen Polizeiverwaltung anzumelden.

Die Anmeldung hat bis spätestens 25. Februar 1941 zu erfolgen.
Die Nichtanmeldung wird nach diesem Zeitpunkt nach den allge­

meinen Strafbestimmungen gerichtlich verfolgt.
Nikolai, den 14. Februar 1941.

Der Bürgermeister 
«1» Ortspolizeibehörd«.

Sajak.

tz.N'» Sparfo” Groß

Alleinvertretung für Ost-OS.:
E. Zwirner, Beuthen OS.

Ostlandstraße 18. Tel. 2128.

Bezug schein

durch tägliches Waschen mit 
der seit 30 Jahren bewährten

Seesand-Mandelkleie

■ für »ehr Empfindliche auch ohne Seeland

Vuuiwe.

Motorräder
60 — 98 — 125 ccm

234.—, 330.-, 458.— UM.
sofort lieferbar

Fichtel & Sachs
Kundendienstslelle - Werkstation

WAryuftlurtey 

oom ktziiilm Aeskiiienland 
Kupfertiefdrücke nach Künstler­
zeichnungen. Herausgegcbenvom 
Beskidenverein Eaybusch D/6. 
Keneralvertrieb: Papier, und 
Buchhandlung Peter Bielewicz, 
Treuhänder Brun» Templin, 
Saybusch D/S., Ringplatz 19.

Fernsprecher 165.

Starke
Personenwagen 

älteres Modell, per sofort gesucht. 
Hindenburg, Ruf 3228. sN

Holzbauten und Holzkonstruktionen

Mannschafts-, Wirtschafts« und 
Büro - Baracken, Gefolgschaftsheime, 
Unterkünfte, Werkhallen u. Speicher

liefern in bewährten Bauweisen 
Holzverarbeitungswerke HÖNTSCH&Co. G.m.b.H. 
i*OSEH I,BerchtesgadenerStrasse 138, Fernruf 2792 - 3272 
Vertreter: St. Matysiewicz, Kattowitz 1, Postf. 622, Ruf 252 09

Der Weg zum Eigenheim

unsere reich bebilderte Aufklärungsschrift, 
gibt Ihnen Aufschluß, wie Sie Ihr eigenes Haus 
lückenlos einschl. Bauplatz, Garten und Neben­
kosten durch uns finanzieren. In geeigneten 
Fällen sofortige Finanzierung durch Zwischen­
kredit bei 30% Eigenkapital möglich. Auf An­
forderung erhalten Sie kostenlos und 
unverbindlich Prospektmaterial.

Hauptverwaltung der Bausparkasse Mainz AG., Mainz

Im Zentrum
Lager mit Büro 
möglichst Hofgebäude sucht 
Maschinen - Großhandlung 

sowie S-Zimmer-'Wohnung, mögl. mit Zentralheizung. 
Angebote unter G 114 an die Kattowitzer ^Zeitung.

MW

Gebrauchtes
FlhNlld 

zu verkaufen.
Schittto, Zalenze, 
Moltkestraße 62.

zentral gelegen, für leichte, saubere Fabrikation

zu mieten gesucht

Evtl, kommt auch Kauf eines geeigneten Gebäudes 
in Betracht. Gefl. Zuschriften unter Nr. K 119 
an die Geschäftsst. der Kattowitzer Zeitung erbeten.



3* Ausübung fein« Pflicht 
starb den B«gknappentod in­

folge Unglücksfall« uns«
Mitglied, Schweiß«

Wilhelm Limlmkl

au« Petrow ttz. Eta trenforgmd« Familieuvattr 
sein« 6 Ämb« und d« Pflegevater eine« 
deutsche« Atabe«, hat unsere Rethen verlassen. 
Mr gedenk« ta tief« Trau« diese« deutschen 
Mann«, d« al« Arbeit« d« Faust vorbildlich 
seinen Boll«genoffeu eta Beispiel nativnalsozia- 
ltstisch« Etasatzbereitschaft gab, of« seta Führ« 
die« befahl. Ehr« seinem Andenken über da« 
Grat hin«»«,
Petrotoi,, ł* M. Februar 1M1

Ortsgruppe Petrorolh-Weft 
Lebrecht, Ortsgruppmamtsleiter.

Statt Karten!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme 
beim Hinscheiden meines lieben Gatten, unsere« 
guten, treusorgenden Vater«, Großvaters, 
Schwagers und Onkels, sprech« wir unser« 
herzlichst« Dank au«. Dem NS. Kriegerbund, 
der Technisch« Nothilfe, Fleischer-Innung und 
dem „T. und S. 1861", Herrn Pastor Hartung 
für die trostreich« Worte am Grabe, sowie für 
Me zahlreich« Kranzspenden und all«, die beim 
Heimgänge bei Verstorbenen teilnahmen, ein 
herzliche« Gott vergelt« I
Myllowitz, im Februar 19*1

Am Nam« aller trauernden Hinterbliebmm 
Paula Wlnterfteln 

geb. Kohott.

Statt Harten. Dankfagung.

Für Me viel« Beweise aufrichtiger Teilnahme 
sowie die zahlreich« Krauzspmdm und Karten 
beim Heimgange meines lieb« Manne« und 
Vater«, spreche ich hiermit all« sein« Freund« 
und Bekannt«, d« Mitbewohnern de« Hause«, 
sowie dem Männergesangveretn Petrowitz mein« 
herzlichst« Dank au«. „Gott vergelt«" dem 
Herrn Pfarrer Pniok für da« letzte Geleit und 
die trostreich« Worte.

Petrowitz, im Februar 1941

Die trauernden Hinterbliebmm 
Heörolg Guzözlol 

unO Kinder.

Dankfagung
Für die bieleń Beweise herzlicher Teilnahme, 
sowie die schönen Kranzspenden beim Hinicheiden 
unsere« lieben Entschlafenen, sagen wir der 
Partei, Arbeitsfront, Kriegerverein, HI., BDM., 
sowie ben früheren Mitarbeitern der Verwaltung 
der Silesiahüttm Lipine, Verwandten und Be. 
kannten unseren herzlichsten Dank. Außerdem, 
sagen wir Herrn Kaplan Machlewicz für die 
trostreichen Worte am Grabe ein herzliches 
Gott vergelt«.
Antonimhütte, den 18. Februar 1941.

Frau Gertruö kletz 
unO KinOer.

ŁBDensmiftelgesciiaite.
Drogerien, usw.
finden guten Verdienst beim 
Verkauf meiner abgepaditen 
Gemüse- u. Blumen- 
Sämereien In bunten 
Tüten. 30% Rabatt. 
Verlangen Sie bitte Angebot 

durch
Alfons Ziegler 

Samenxu cM
Litzmannstadt zz 
Adolf-Hitler-StraBe W

Staatlich Werk. Massage-Schule 

Bad Warmbrunn
Neuer LchrgangSbegiuu 1. April 1941.

Meldungen sofort an Kurverwaltung Bad Warmbrunn.

Beteiligung geíwht

<ftUl over tätig)
cm Holzbearbeitungswerk in Ost-Oberschlefim ebmtL 

auch int Gouvernement.
Sägewerk, Klften-, Faßfabrth u. 1.

Angebote unter 7095 B an die Kattowitzer Zeitung.

Mach der UIN- Umstellung 
WASSERLEITUNGS­

ARMATUREN 
wieder kurzfristig lieferbar 

Paul Sonsalla, Königshütte 
Fabriken für Eisen- und Metallverarbeitung 

töt r Metallarmaturen.

Senft imb gottergeben verschied ent Donnerstag, nachmittag nm 14.80 
Uhr, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, mein lieber, guter Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Thomas Jany

tin Alter von 86 Jahren.
Schoppinttz, Goldberg t Schl., Benthen D&, 

den 15. Februar 1941.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag, dm 17. Februar, vormittag um 8.30 
Uhr, von der Leichenhalle des Gemeindekrankenyauses, Straße der SA., 
aus statt.

NSDAP Ortsgruppe Ost Kodilorolt?

Die Gemeinde und Ortsgruppe bet NSDAP bedauern den Lod des
Ortegruppenamteleltere

kg. Ruöolf Eifdt

Mitteilen zu müffm. Pg. Eifett stellte sich nach seiner Abordnung 
sofort al» polittscher Leiter der NSDAP zur Verfügung. Er hat 
sich al» treuer Nationalsozialist bewiesm.

Der Ortsgruppenlelter und 
Bürgermeister von Kochlorolt?

Am Freitag, dem 11. Februar 1941, starb nach langem schwerem 
Selben, mein guter Mann, der

Lehrer
Anton ßochinek

im Alter von 59Va Jahren.
Hohenlinde, ben 16. Februar 1941

Verbindungsstraße 1»
In tiefer trauer

Martha Bochineh
Beerdigung am Dienstag, dem 18. Februar 1940, um 8,30 Uhr, 
vom Trauerhaus.

rWt tfie Nerveo

dieses gehetzten lärmgequälten Mannes fhm helfen ober sofort bei Tag und Nacht OHROPAX-Geräuschschützer, 
Ohr gesteckt weiche, formbare Kugeln zum Abschließen 

des Gehörganges. Schachtel mit 6 Paar RM 1,80 in Apotheken Drogerien, Sanitätsgeschäften.
Herstellen Apoth. Max Negwer, Potsdam

Wir heb«* um verlob* 
Hedwig Juranek 
ewr. Willy Hass 

a. Zt. im Felde 
Obei^Lraisk Schürsdorf

£eo J^orfanti 
Schildermaler
Schilder aller Art / Glasreklamen 
Insbesondere Ausführung von 
plastischen Schildern mit Buch­
staben in Holz, Blech u. a. 
Neueste Entwürfe / Solide Arbeit

Myelowitz-Städt. Jaaow, Janoweratr. IT

Aufgebot.
1. Der Hausbesitzer Leo Mierzejew- 
[li in Myslowitz,
2. die verehelichte Gutsbesitzer 
bella von Taczanowski, geb. Mie­
rzejewski in Warschau, 
haben das Aufgebot des Grund- 
schuldbriefes vom 14. Oktober 1903 
über die auf dem Grundbuchblatt 
des Grundstücks Bl. 500 Myslowitz 
in Abt. III unter Nr. 1 für den 
Rechtsanwalt und Notar Felizian 
Mierzejewski in Myslowitz einge­
tragene mit 4 vom Hundert jähr­
lich verzinsliche Grundschuld be­
antragt. Der Inhaber der Urkunde 
wird ausgefordert, pätestens in dem 
auf den 10. Mai 1941, vorm. 10 
Uhr vor dem unterzeichneten Ge­
richt anberaumten Aufaebotster- 
mine feine Rechte anzumelden, und 
die Urkunde vorzulegen, widrigen­
falls die Kraftloserklärung der 
Urkunde erfolgen wird.

Myslowitz, den 7. Februak 1941.
Amtsgericht.

Schon vor vielen 1000 Jahren 

haben es unsere Ur-Ur-Ahnen erkannt, datz Verdauungsstörungen, Ver­
stopfungen, Stuhlträgheit die Wurzel und die Ursache vieler gesund­
heitlicher Störungen sind, wie Kopfschmerzen, Schwindel, Schlaflosig­
keit, Nervosität, Müdigkeit, Abgespanntheit u. a. Heute kann man 
die so unerfreulichen Störungen der Darmtätigkeit leicht und mühe­
los beheben, indem man jeden Morgen seinem Kaffee oder Tee eine 
„kleine Dosis" Kruschensalz hinzufllgt. Erhältlich in allen Apotheken 
und Drogerien, je Originalglas, ausreichend für drei Monate, RM, 2.70. 
Eeneral-Vertreter: Alfred Rienäcker, Berlin W. 50, Spichernstratze 4.

Aufgebot.
Der Invalide Ernst Bitterlich 

aus Königshütte O/S., Moltke-Str. 
Nr. 14, hat beantragt, die folgende 
im Weltkrieg verschollene Person 
Friedrich Bitterlich, geb. am 25. 
10. 1896 in Königshütie O/S., zu­
letzt in Königshütte wohnhaft ge­
wesen, für tot zu erklären.

Der bezeichnete Berschollene wird 
aufgefordert, sich spätestens in dem 

aus den 23. April 1941, 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
Zimmer Nr. 39, anberaumten Auf­
gebotstermine zu melden, widrigen­
falls die Todeserklärung erfolgen 
wird.

An alle, die Auskunft über Leben 
und Tod des Verschollenen zu er­
teilen vermögen, ergeht die Auffor­
derung, spätestens im Aufaebots- 
termin dem Gericht Anzeige zu 
machen.

Königshütie O/S., 
den 5. Februar 1941.

Amtsgericht. — 15 II6/41 —

^SMittweida

Maschinenbau / Elektrotechnik 
Druckschriften kostenlos.

SAerhSme

mit Trommelfelldefekt erreichen viel­
fach Hörverbesserung durch den Trom­
melfellersatz „Krusophon". Unsichtbar 
zu tragen. Kein elektr. Hörapparat. 

Prospekt 10a gratis.
Hugo Loe st, Duderstadt fHann.).

MW IM 57

Innenlenkerlimoustne, Baujahr 
1984, in sehr gutem Zustand, 
mit neuerLackierung(stlbergrau), 
und guter Bereifung, preiswert 
abzugeben. Angebote unter Nr. 
7098 S5 an bi« »Kattowitzer 
Zeitung", Kattowitz. fP

Solfepflegerhmeit
Oberfchlef. Fachschule für soziale Beruf« tu Beuch« OB. 

ftaatl. anerkannt« Franenschule für vokspfleg«

2«fä6rige Ausbildung für die Berufsarbeit 
in der Volkspflege: in Gesundheitsämtern, Wohl, 
fahrt«- und Jugendämtern, Arbeitsämter«, in der 
NS-BolkSwohlfahrt, der Betriebswohlfahrtspflege a. 
in sonstigen Einrichtung« der freien Wohlfahrts­
pflege — mit staatlicher Abschlußprüfung. 
Vermittlung der für den Eintritt erforderlichen 
praktischen Vorbildung durch die Schule. Beginn 
der neuen Lehrgänge: April 1941. Auskunft durch 
die Leitung: Scharleyer Straße 4 a, Telefon 2190.

Sprechftundm täglich 10—12 Uhr.

+ Ihren Bruch

vom Arzt festgestellt, empfinden Sie lfisttgp 
Warum tragen Sie dann noch nicht mein 
tausendfach bewährte« Eeform. Kugelgelenk- 

Bruchband, durch welche«, wie diele Leidend« berichten, ihr 
Bruch verschwunden ift. Wie et» Mu«kel schließt bk weich«, 
flache Pelotte bequem von unten nach oben. Aein Nach, 
«eben bei Bücken, Strecken. Kasten n. Heben, 
ohne lästige Feder und Schenkelriemen, ohne 
nachlassenden Gummi, ohne starren Eisen­
bügel. -Stein Scheuern, da freitragend. Aeußerst preiswert. 
Nur Maßanfertigung. Neueste« Patent Nr. 688 304. Hebe», 
zeugm Sie fich von da, vielen einzigartigen Bortetlen sowie 
bestätigtm Aneriemmngen unverbindlich in
Dhjbnit, Hotel Pogoda, Montag, den 17. Jrtrwr, m 1 Ms 9 Kto 
Sohra«, Hotel Panzer, Dienstag, den 18. zebra«, mi 8 bis 11 life 
Pietz, Hotel Plefler Hos, Dienstag, den 18. zebr««, »m 2 Ms 5 life 
ñattawitz, Hotel Europa, Mittwoch, den 19. Febril«, »m 8 bis 5 life 
Dornowitz, Hotel Dorgstadt, Donnerstag, den 20. Kebr., o. 8 bis 11 Uhr 
Mnigshlitte, Hotel Reichshot, Donnerstag, den 20. Febr., o. 2 bis 6 Uhr 
Paul Fleischer, bandagen, Freisbach cv»««

1840

FABRIK GIFTFREIER KRÄUTERMITTEL >--------/
OSTSEEBAD KOLBERG 059 B

sondimdiL tortflUUXw 

fft beteiligen bornit nicht mit Stuhlnet- 
ftopfun», (onbttn meisten, «uch deten 
fei««": RapfTd|*ttj«e, sterzbeschwerden, 
flemoitheli«n, strampsadetn, fsautktankhelten.
Bti Unstetem Ledrouch Erziehung ,u naWt- 
llchet DerDauungafunhtion und da,u Anregung 
•ee Ballt, lebet und Brüten, da, bewirkt 

•^4f6¿Terms4scke «tetensessen»
ei» seit 100 Jahren dewdhriet Auszug au, 
giftfreien fiellhrlutetn und wurzeln, jlasch. zu 
HIB 1.49, 1.99 u. 3.32 In ppotheken. _

Btudtldttlft kastenla«. Besten 12-pfst.-Brief­
marke gerne auch »le ?2 [eilige BraschOre 
.Befund werden — gesund dlrlden.J,

Oummi«0a9’S(hläu(ht 

sowie Äbfüll-Schläuche und Gummiringe 
für €lnhochgläfer

ta verschiedenen Größen eingetrofteu.
Sari Sawaletz, Sur$waren-6toBljanö!unfl

Katlowltz, 5eäan|traBe 8.

Dr v Kopff Nach! München 2

C&ffrma tye^scfi tüinclßhy.
trhälfungs- und JnfohHonshranhhciton morden 
»«hütet odor golinhort Durch don ärztlich on- 
orkonnton Prof. Dr. o. Kopfs Vacuum Inhalator, 

forbtrw Sie hie Sflfte*!o(e. hodiinlereffonte Ruf- klorunqsbrofch J 'jreuöe huf* Gefunhhetf" eon

Jn Apotheken und Drogerien erhältlich.

Max Mann 
Stempel fabrikj 
kA *—• »^2

WMe-
Mangeln

DrehrMN' 
Schammel

Breslau 21,

Säcke - 

Reparatoren 
Übernimmt 

(Elfte Nerfchles. 
backgroWMllng 
et Mi-le

Gleiwi, Ruf 1788 
Ka«»witzSluf»Sl>

Elektromotor
220/380 Volt, 5 PT., 1440 Um­
drehungen, Typ. Bayerische Elektri­
zität-Werke, zu verkaufen. Angeb. 
unter 140 (5 an die Katt. Ztg. >O

Auf Ihren

Pflegen Sie deshalb Ihre 
Füße mit „Lebewohl” es be­
seitigt Hühneraugen und 
Hornhaut und gibt Ihnen 
wieder Freude am Gehen.
Lebewohl gegen Hühneraugen und Horn­
haut. Lebewohl-Fußbad gegen empfind­
liche Füße, in Apotheken und Drogerien.

Sicher zu haben:
Fach-Drogerie Rud. Fonfara, Josefs- 
Drogerie, Friedrichstr. 28a, Drogerie 
K. Kenner, Holteistr. 1, Fach-Drog. 
R. Köhler, Grundmann atr. 80, Kreuz- 
Drog. K. Morgalla, Johannesatr. 1—8, 
in Biamarckhütte: Sterndrog. A. Klein, 
Dróg. L. Machón, Drogerie D. Wuttke,



G-untag, bett 16. Februar 1941. Xattmvitzer Zeitung Nr. 46 / Jahrgang 78.

Neue Tobisfilme in Berliner-Ateliers — Jannings als „Ohm Krüger"

Von unserem nach Berlin entsandten Schriftleiter.
Die Gfa < Atelier» in Berlin - Charlotten- 

burg haben heute ihren großen Tag. In den 
Gängen wimmelt es von Menschen, anscheinend 
au» aller Herren Länder, auch in der Kantine 
sitzt ein nicht minder buntes Volk beisammen. 
Reben dem fuwelenbehangenen Maharadschah, 
der gedankenvoll in die mitgebrachte Vesver- 
stull, beißt, fitzt rin persischer Khan vor ferner 
Molle, rin gelbhäutiger Ostastate plaudert, 
seine Zähne lächelnd entblößend, mit einem 
Nachfolger Nelsons, der auch beim Charlotten­
burger Blümchenkaffe jeder Zoll ein Admiral 
bleibt.

Es ist so. Das britische Weltreich gibt sich 
hier ein Stelldichein. Wir finden es bestätigt, 
als dann im Atelier die Arbeit beginnt und 
Hans Steinhoff eine große Ausstattungs­
szene aus dem neuen Emil Jannings-Film der 
Tobis „Ohm Krüger" dreht. Der Architekt 
des'Films, Hans Sch roed ter, hat hier in 
riesigen Ausmaßen den Thronsaal des Bucking­
ham-Palastes nachgebildet. Auf dem pompösen 
Thron sitzt im Prunkgewand die „Queen" Vik-

Norbert Rohringer als „Jakko 

toria, Königin von England und Kaiserin von 
Indien, hier von Hedwig Mangel gespielt, 
vor ihr säumen, dicht gedrängt, die Würden­
träger des Empire den langgestreckten Saal.

Da flammen die Scheinwerfer auf, Spiegeln 
fich zu Dutzenden auf dem blanken Parkett und 
lassen da« Gold-Weiß der Architektur und das 
bunte Durcheinander von Prunkgewändern und 
Galauniformen in einer Symphonie von Far­
ben aufstrahlen. Der Aufnahmeleiter, der seine 
Mühe hat, die Massen von Schauspielern zu­
sammenzuhalten, ordnet noch letzte Kleinigkei­
ten, dann ruft er sein stereotypes „Achtung! 
Aufnahme!", und: „Alles sieht auf den 
Prä fi d e n t en!"

Die Blicke aller Anwesenden richten sich nach 
dem Fuß des Saales, wo, bisher kaum beachtet, 
Emil Jannings in der Maske des grei­
sen Burenführers Ohm Krüger steht. Als dann 
auf Steinhoffs Geheiß die Probe beginnt, und 
Ohm Krüger mit schweren, langsamen Schrit­
ten nach den Klängen eines Festmarsches durch 
die Reihen der Versammelten auf den Königs­
thron zuschreitet, können wir sehen, wie groß­
artig wieder einmal die Maske dieses genialen 
Darstellers ist. Das ist der bäuerliche Präsident

' und Freiheitsführer des tapferen Burenvolkes, 
wie er in der Vorstellung der Menschheit leit: 
stolz, ungebeugt und unbestechlich auch vor dem 
Glanz und der Macht des Weltreiches, mit 
einem Blick, der durch die Menschen hindurch­
geht, auch tm Alter noch ein Bild männlicher 
Kraft, durchdrungen von Freiheitslieb«, Gerech­
tigkeitssinn und bäuerlich schlichter Denkart: 
Und das Eigenartige ist, Janning» verliert diese 
Haltung auch nicht, als die Probe längst vorüber 
und jeder andere Darsteller längst in sein ziviles 
Dasein zurückgekehrt ist. Wie immer hat auch 
diesmal die Rolle den ganzen Menschen 
gepackt und läßt ihn nicht los, bis die Aufgabe 
erfüllt ist.

An dieser kleinen Szene, diesen wenigen 
Schritten Ohm Krügers zum Thron der Queen 
probiert Steinhoff einen ganzen Nachmittag. 
Immer wieder flammen die Scheinwerfer auf, 
schnarrt das Aufnahmezeichen, ertönt aus dem 
Lautsprecher der Festmarsch. Steinhoff arbeitet 
mit minutiöser Genauigkeit und — unfaßlicher 
Geduld. Einmal erhebt sich die Frage, ob die 
britischen Potentaten sich vor dem Vurenpräsi- 
denten verbeugen sollen oder nicht, dann hat 
einer von den Hunderten vergessen die Hand­
schuhe, dann wieder hat ein perückenbewehrter 
Lord sich ungebührlich breit gemacht. „Drängen 
Sie sich nicht vor!", ruft Steinhoff zu ihm hin­
über. „Ich kenne Sie — seit 15 Jahren 
drängen Sie s i ch vor!" Man lächelt, 
halb mitleidig, halb belustigt. Komparsen­
schicksal . . .

Endlich heißt es: „So war's gut!" Und 
dann kann endlich gedreht werden. Fünfmal, 
sechsmal, siebenmal und noch öfter. Die Szene, 
sie wir hier sahen, ist jene Europareise Pauk 
Krügers, durch die er versuchte, noch einmal auf 
dem Wege friedlicher Verhandlungen das 
Schlimmste, nämlich die Versklavung durch das 
goldgierige England, von seinem Volke abzu­
wenden. Die Reise sollte vergeblich sein.

Der Film, der auf eine Idee von Jan­
ning s selbst zurückgeht und dessen Drehbuch 
von Harald Statt und Kurt Heuer geschrie­
ben wurde, zeigt Krügers Politik, Transvaal 
selbständig zu machen und Englands Provoka­
tionen abzuwehren. Er ist also in seiner 
Themenstellung durchaus gegenwartsnah und 
wird zweifellos zu den aufsehenerregendsten 
Filmen der internationalen Produktion dieses 
Jahres zählen. Trotz der Aggressivität, die im 
Stoff selbst liegt, ist von Steinhoff, dem Re­
gisseur, der schon seit Jahren mit Jannings 
zusammenarbeitet, auf strengste historische Ob­
jektivität gesehen und jeder karikaturistische An­
klang peinlichst vermieden worden. Man hatte 
das auch gar nicht nötig, denn der burische 
Freiheitskampf ist nicht nur ein Heldenepos 
der Menschheitsgeschichte, sondern gleichzeitig 
auch eines der schmachvoll st en Kapitel 
in der Geschichte des britischen Weltreiches, 
überreich an aktenmäßig belegten Verbrechen 
und Schandtaten. Richt nur 26 000 Frauen und 
Kinder sind in Konzentrationslagern dem bri­
tischen Terror zum Opfer gefallen. Es ist dar­
über hinaus erwiesen, daß um 1900 nur 
35 Prozent burischer Frauen und Mädchen nicht 
von den Engländern vergewaltigt wor­
den waren. Dem Berliner Afrikaans-Dozenten 
Prof. Dr. K n o t h e erzählte Christian d e W e t 
aus persönlicher Erfahrung, daß man in dem 
Konzentrationslager, in dem seine eigene Fa­
milie untergebracht war, den ausgeteilten 
Zucker mit Vitriol gemischt hatte.

Aus der überwältigenden Fülle des histori­
schen Materials, wird der Film nur wenig 
herausgreifen können. Aber auch das schon 
wird genügen, um die britischen Methoden der 
Lüge und des Verrats, der Aushungerung und 

des Mordkrieges gegen Frauen 
und Kinder zu charakterisie­
ren.

Im Jofa-Atelier der To­
bis in Johannisthal wird an 
einem fernerliegenden histo­
rischen Stoff gearbeitet, der 
aber gleichfalls nicht ohne 
Beziehungen zur Gegenwart 
ist: an dem neuen ~ 
Film „Der große 
Otto Gebühr in

innings in der Maske des grei- 
ifiihrers Ohm Krüger steht. Als dann 
Hoffs Eeheitz die Probe beginnt, und

Leni Riefenstahl in „Tiefland

Fnderrcus- 
König" mit 

, der Haupt­
rolle. Veit Harlan ist eine 
viel zu eigenständige künstle­
rische Persönlichkeit und ein 
viel zu beweglicher Kopf, um 
einen anekdotischen Frideri- 
cus-Film des bekannten Typs 
in neuer Auflage zu drehen. 
Unmittelbarer Anlaß zu der 
Filmidee, der Harlan auch 
selbst die Drehbuchform gab, 
war der Ausspruch des Füh­
rers in seiner Danziger 
Rede 1939, daß wir wieder 
in einer friderizianischen Zeit 
leben. Harlan will, wie er 
uns in einer Drehpause er- 
zählt, in seinem Friedrich. 
Film vor allem die überzeu­
gende Führerpersönlichkeit ge­
stalten, die die Einkreisungs­
versuche übermächtiger Geg­
ner sprengt und der Laune 
eines wetterwenderischen 
Kriegsgliicks die Genialität 
und Willenshärte des geb» 
renen Feldherrn entgegew 
setzt. Selbst in der eingeftoch. 
jenen Liebesgeschichte, die 
von Kristina Söderbaum 
und Gustav Fröhlich dar­
gestellt pird (die Anregung 
zu diesem „heroischen Liebes­
paar" fand Harlan in einem 
zeitgenössischen Gemälde), 
will der Autor und Regisseur

Emil Janings als „Ohm Kröger 

dieses Filmes Allgemeingültiges aussagen: die 
übergeordnete Gewalt des Krieges, die rücksichts­
los auch in das Privatgeschehen eingreift.

Die kleine Szene, die wir hier zwischen 
Scheinwerfern, Tongalgen und Kamera sehen, 
spielt im Zelt Friedrichs während der Schlacht 
bei Kunnersdorf. Alles scheint verloren. 
Die Generäle berichten immer neue Hiobsbot- - 
schäften, der König steht erschüttert vor seinem in "en- 
Kartentisch. „Kinder, verlaßt Euren !" -pSk **'. • - i*»ir. N ... 4 — ■ -* . — •• Ł ’
Augenblick auf einer rohgezimmerten Bank nie- i 
der, um sofort sich wieder aufzurichten und neue ein echter Iungenfilm wer) 
Entschlüsse zu fassen. Veit Harlan feilt diese ' °
Szene mit seiner ganzen Impulsivität und un­
glaublichen suggestiven Üeberzeugungskraft 
durch. Er selbst spielt und spricht alles vor, 
steigert die in rasanten Sätzen gesprochene Szene 
zu einer Dramatik, daß dem unbefangenen Zu- 
chauer heiß und kalt wird. Dabei ist er fast 
ledantisch in allen äußeren Dingen. Ein Schau- 
pieler „biegt" sich eine unbequem zu sprechende 

Stelle selbst zurecht, beim Film eine durchaus 
übliche Praxis. Harlan zuckt auf: „Das sind 
h i st o r i s ch e S ä tz e. Ich will nicht, daß sie 
verändert werden!"

Wir machen noch einen Abstecher zu Leni 
Riefen stahl. In einem der kleinen Ateliers 
dreht sie eine Szene ihres „Tiefland"-Films, 
in dem sie selbst Regie führt und die Haupt­
rolle spielt, — gewiß keine leichte Aufgabe. Die 
kleine Szene, die sie gerade mit Bernhard Mi- 
netti dreht (er spielt den reichen Sebastiano, 
sie die unglückliche Martha) zeigt bereits die 
Eigenart ihres filmischen Schaffens. Gehen 
Harlan und Steinhoff zunächst vom Schauspie­
lerischen aus, so wird bei Leni Riesenstahl 
vor allem das Photographische zum Prinzip 
ihrer Arbeit. Sie selbst prüft jede Einstellung 
der Kamera zunächst auf die optische Wirkung 
hin und probiert ihre eigenen Szenen erst mit

ihrem „Double", bevor fie mit dem Drehen be­
ginn i läßt. Der Film, der den gleichen Stoff 
behandelt rote die bekannte volkstümliche Oper 
von Eugen d'Albert, wurde bereits im Sommer 
in den bayrischen Alpen begonnen, wird aber 
wahrscheinlich erst 1942 spielfertig fein, da so­
wohl in Bayern, als auch in Spanien noch um­
fangreiche Außenaufnahmen gedreht werden

Kartentisch. „Kinder, verlaßt Turen Vor dem Abschied treffen wir noch Dichter 
König nich t!", sagt er und sinkt für einen und Regisseur Fritz Peter Buch, der gerade mit 
Augenblick, auf „einer rohgezimmerten Bank nie- seinem Film „Jakko" beschäftigt ist. Das soll 

vui tujicł werden, sagt er UNS. Tin
kleiner Junge, der im Zirkus aufwuchs, erst 
lange nach der Machtübernahme wieder in die 
deutsche Heimat zuriickkehrt und hier in der 
Marine-HI. zu einem brauchbaren Deutschen er­
zogen wird, wird der von Norbert Rohringer 
verkörperte „Held" des Filmer fein. Ein HJ> 
Film also?, fragen wir. Nein, erklärt uns Dr. 
Buch, es wird ein richtiger Spielfilm ohne for­
cierte politische Tendenz. Aber für einen deut­
schen Jungen-Film aus der Gegenwart ist dar 
Gemeinschaftsleben innerhalb der Hitlerjugend 
nichts anderes als der selbstverständliche Hinter­
grund. Die Jungen, die hier mitspielen und 
größtenteils als HJ.-Spielscharen des ganzen 
Reiches stammen, sind mit Freude und Begei­
sterung bei der Sache.

Als wir aus dem Atelier hinaus ins Freis 
treten, begegnen wir einigen von den Jungen 
in ihren schmucken Marine-HJ.-Uniformen. Sie 
scheinen wahrhaftig nicht eingebildet auf ihre 
ungewohnte Beschäftigung als Film-Stars. 
Auch der Film, früher eine Domäne jüdischer 
Geschäftemacher, ist diesen Jungen nichts an­
deres als ein selbstverständlicher Teil des deut­
schen Lebens, in dem sie auf ihrem Platz zu 
stehen haben. Wolfgang P o h L

Gustav fröhlich und Kristina Söderbaum in „Der grosse König Aufn.- (4) Tobis,
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Vas ßlutgericht / Von Otto Änthee

Zu Königsberg in Ostpreutzen liegt unter 
dein alten Ordensfchlotz eine weiträumige 
Kellerwirtfchaft, die den seltsamen Namen „Das 
Vlutgericht" führt. Wer nach Königsberg kommt, 
solle ja nicht versäumen, dort einzukehren. Denn 
außer, datz es ein richtiger Keller ist, voll aller 
Schauer der Tiefe, mit ungekalkten triefenden 
Wänden, trinkt man dort an ungedeckten Tischen 
neben anderen guten Dingen einen Rotwein, 
der des Hauses besondere Marke ist, von einer 
Güte zu solchem Preis, wie ich ihn sonst in weiten 
deutschen Landen noch nicht getrunken habe. Und 
ich habe mich vielfältig herumversucht.

Was aber den schaurigen Namen betrifft, der 
scheinbar auch zu gutem Rotwein nicht recht passen 
will, so gibt es dazu eine Geschichte, für deren 
Wahrheit ich mich zwar nicht verbürgen will, 
die aber mir wenigstens großen Spaß macht.

Man mag sich hinterher denken, warum.
Da war nämlich in alten Zeiten in Königs­

berg ein Mensch namens Hasuweit, der hatte in 
gerechtem Zorn einen Edelmann erschlagen, weil 
der ihm ungerufen in Haus und Ehre einge- 
drungen war. Die Gerichte waren dazumal 
hart, fragten nicht viel nach menschlichen Grün­
den, sondern urteilten nach dem Buchstaben. 
Und so sollte Hasuweit um seiner Tat willen 
enthauptet werden. Als das traurige Züglein 
— der Richter mit dem Stäbchen vorweg, da- 
hinter am Strick des Henkers der Verurteilte, 
und zwei Knechte zur Beihilfe — am Schloß 
vorbeikam, wo damals schon im Keller Wein ge­
schenkt wurde, da ries Hasuweit den Richter an.

„Herr Richter", rief er, „ich weiß, daß Ihr 
ein Freund des guten Weines seid, der hier ge­
schenkt wird. Wie wäre es, wenn wir vor un- 
lerer schweren Arbeit noch einen tränken?"

Der Richter war eine Weile sprachlos. Dann 
schrie er: „Ist dir etwas geplatzt, du Unband?"

„Herr Richter", erwiderte Hasuweit, „so weit 
ich sühle, habe ich zur Zeit noch alles beisam­
men. Und seht, jedem, der zum tobe geht, steh 
eine Bitte frei nach altem Recht. Man hat 
mich nach meinem letzten Wunsch noch nicht ge­
fragt. So sag ich ihn von selber."

Der Richter wußte noch immer nicht, wie er 
sich zu der maßlosen Keckheit seines Opfers ver­
halten sollte. Deshalb sagte er in der Ver­
legenheit seiner Wut: „Und die Leute, die 
am Richtplatz auf das Schauspiel deiner 
Hinrichtung warten, war sollen die zu 
der Verzögerung ihres Vergnügens sagen?

„Ach, Herr Richter", sagte Hasuweit 
und lächelte wehmütig, „wenn man so 
etwas Schönes zu sehen kriegen soll, kann 
man gut ein Weilchen warten." ,

Da mutzte der Richter lachen und war somit 
schon halb überwunden. Tatsächlich war auch 
die ganze Stadt aus den Richtplatz gelaufen und 
rings um das Schloß weit und breit kein Mensch 
zu sehen. Dennoch zögerte der Richter noch. Vis 
Hasuweit treuherzig meinte: „Wenn ihr schon 
mir nachher den Hals brechen werdet, möchte ich 
vorher noch einmal einer Flasche dasselbe antun."

Da nickte der Richter, und sie traten selb- 
dritt, der Richter, Hasuweit und der Henker — 
die Knechte mußten draußen bleiben — in 
den Keller, setzten sich in einen abseitigen 
Winkel und bestellten Roten.

„Rot zu rot", sagte Hasuweit, indem er das 
Kleid des Henkers streifte, der immer noch den 
Strick in Händen hielt, dessen anderes 
Ende um Hasuweit Hals gelegt war.

ZEISS-PERIVIST
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Die Uiheimat der Goten gefunden/

Skandinavien als germanische Völkerwiege — Von Graf ¿ric Oxenstiema

Vor einiger Zeit hat der ¡unge schwedische 
Vorgeschichtsforscher Graf Eric Oxenstiema 
das für die germanische Vergangenheit wichtige 
Problem der Herkunft der Goten zu erfor­
schen begonnen. Im Rahmen des Reichsamtes 
für Vorgeschichte ist er zur Zeit damit be­
schäftigt, in Berlin seine Forschungen zum Ab­
schluß zu bringen. Der Forscher stellt uns das 
Ergebnis seiner Arbeiten als Erstveröffent­
lichung zur Verfügung.

Die Geschichte der Koten, die uns die spät- 
römischen Schriftsteller Jordanes und Prokop er­
zählt haben, ist uns besonders aus den großen 
Schlutzkapiteln bekannt, die sich in Südosteuropa, 
in Italien und in Spanien abgespielt haben. 
Die voraufgehende Zett eines großen russischen 
Gotenreiches, das 375 unter dem Ansturm der 
Hunnen zusammenbrach, ist ebenso wie die 
Siedlungsepoche der Toten an der unteren 
Weichsel erst durch die vorgeschichtlichen 
Siedlüngs- und Gräberfunde erschlossen 
worden. Aber auch das Weichselmllndungsland 
ist nicht die Urheimat der Goten.

Eine alte gotische Sage berichtet, datz die 
Toten einst au° S^ndinavien gekommen lein 
sollen, aus einem Stamm, von dessen schweren 
Kämpfen mit den „Svearn" und dessen Told- 
reichtum sie wohl öfters gehört hatten. Wenn 
wir aber heute die Heimat der Toten in Schwe­
den suchen wollen, so liegt der Schlüsselpunkt 
dafür in Deutschland, und zwar in dem deut­
schen Osten, in dem Land an der unteren 
Weichsel, wo deutsche Forscher die Wohnsitze der 
Goten durch zwei Jahrhunderte haben nach­
weisen können. Hier lebten die Vorfahren des 
Theoderich und von hier müssen wir ausgehen, 
wenn wir die Heimat der Toten weiter zurück 
verfolgen wollen.

Dachte dabei aber auch an ein anderes Rot, 
das er vorläufig noch in sich trug.

Dann hob er als erster schnell sein Glas und 
rief: „Auf gute Verrichtung, ihr Herren!"

Sie tranken. Mitten im Trinken wurde dem 
Henker, der ein bißchen langsamen Kopfes war, 
das Komische klar, das in Hasuweits Worten 
lag, und et lachte in fein Glas hinein, so daß 
er sich bös verschluckte. Der Richter aber sagte: 
„Hasuweit, du bist ein merkwürdiger Kauz. 
Andere Leute, wenn sie geköpft werden sollen, 
haben nicht so lustige Einfälle."

„Ich bin es noch nicht gewohnt, das Köpfen," 
erwiderte Hasuweit. „Ungewohntes macht mich 
immer entweder zornig oder lustig. Da mir 
nun beim letzten Male der Zorn so schlecht 
bekommen ist. so bin ich diesmal lustig."

„Hasuweit", sagte der Richter, „du gefällst 
mir. Du weißt dem Tod ins Angesicht 
zu sehen. Auf deine Gesundheit!"

Hasuweit schenkte die zweite Flasche ein.
„Gesund bin ich", sagte er dabei. „Aber die 

Gesundheit nützt mir nicht viel beim Köpfen. 
Laßt uns drum lieber auf mein schnelles Ende 
trinken."

„Das liegt beim Henker," lachte der Richter 
und trank.

Hasuweit wandte sich an den Henker.
„Dann wollen wir beide daraus anstoßen, 

daß wir einander verstehen. Ich halte still, 
und du triffst gut."

Darüber kamen fie zur dritten Flasche.
Was soll ich sagen? Hasuweit machte so viel 

gute Trinkspriiche, daß sie allesamt in die beste 
Saune gerieten und ihres Vorhabens fast ver­
gaßen.

Mit eins mußte der Richter einmal hinaus­
gehen.

„Vertragt euch inzwischen!" sagte er im Ab­
gehen.

„Warum sollen wir uns nicht vertragen?" 
sagte Hasuweit zum Henker. „Du tust nur, was 
er dir befiehlt. Wenn er der Richter, sich vor­
her besser mit mit vertragen hätte, dann brauch­
ten wir uns beide jetzt nicht zu bemühen."

Als der Richter wiederkam, stand der Henker

Die Fuchefäbrte / Von Wolfgang Zenher

sich vom Waldrand nach dem Weg und 
nun neben ihnen. Der Graubart überlegte: 
„Ja, ein Karnickel ist das wohl nicht, aber daß 
Sie gleich merken, baß es ein Fuchs war?" 
„Ganz einfach!" sagte der junge Mann: „Ka­
ninchen unb Hasen haben eine anbete Spur, 
sehen Sie, so!" Er malte das Bild einer Ha­
senspur in ben Schnee. „Zwei Einbrücke ne» 
benemander. „Aha!" sagte der geduldige Grau­
bart. „Beim Fuchs aber", belehrte bet Wan- 
berer weiter, „ist die Spur fast gerade!" „So, 
so", meinte der Maizn, bet ben Walb nur 
von bet Seite bes Nutzwertes zu kennen schien, 
Ja, man lernt nie aus!" Dann gingen fie eine 
Weile schweigend weiter, vis ein Seitenweg 
abzweigte. Er führte auf ein geweihgeschmück- 
ies Haus zu, und gerade flitzte etwas Rötlich- 
Braunes unter dem Lattentor des Zaunes hin­
durch. „Der Fuchs!" rief der junge Wanders­
mann. Der Alte blieb stehen. „Vielleicht will 
er im Forsthaus Hühner stehlen!" Et schüt­
telte ben Kopf, als sei er sehr verwundert. 
„Vielleicht ist es auch ein zahmer Fuchs, der ben 
Förster von der Bahn abholen wollte und ihm 
nun rasch vorgelaufen ist, IIP ihn anzumelden 
. . ." „Da sind Sie wohl gar selbst bet För­
ster?" fragte bet junge Mann. „Natürlich", 
sagte bet Graubart sreunblich, „unb der zahme 
Fuchs ist mein Dackel!" Damit winkte er dem 
Jüngling zu und ging. Nach ein paar Schritten 
wandte er sich noch einmal um und rief dem 
Verdutzten zu: „Der Dackel beurteilt die Bäu­
me auch nach dem Nutzwert unb ist doch ein 
ganz brauchbares Vieh!"

Da-nn erscholl vom Hause fröhliches Gebell.

Der junge Reifende sah mit schwärmerischen 
Augen in den Kiefernwald, dessen dünne, röt- 
lichdraune Stämme am Fenster vorüberglitten. 
„Ach, dieser herrliche Wald!" ries er aus. 
Sein Gegenüber, ein älterer Mann mit 
grauem Bart, steckte die ausgeklopfte Pfeife in 
die Joppentaschen und brummte' „Kein beson­
deres Holz! Hat wenig Nutzwert!" Der 
Jüngere empörte fidj: „Nutzwert! O ihr 
Ahnungslosen! — Verzeihung, ich meine es 
mehr allgemein, ich will Sie nicht verletzen. 
Sie sind vermutlich beim Holzhandel?" Ohne 
das zustimmende Knurren ves andern abzu­
warten, fuhr er fort: „Sehen Sie. das ge­
heimnisvolle Leben und Weben zwischen den 
Stämmen. — die Lichter auf den Schneeflocken, 
dort, die dunkle Stelle, vielleicht der Eingang 
zu einem Fuchsbau, da das Spinnounetz, das 
silbern aufblitzt! Sehen mutz man das, mit 
offnen Augen! Wie sich die Wipfel leise nei­
gen . . ." Der Zug verlangsamte seine Fahrt. 
„Na, ich wäre am Ziel!" sagte der Alte und 
nahm seinen Knotenstock aus dem Gepäcknetz. 
„Reutendorf!" rief der Schaffner drautzen. Da 
fprang auch der junge Fahrgast auf, denn er 
wollte von hier aus durch die Heide wandern.

Da niemand sonst ausstieg, kam es ganz von 
selbst, datz et an der Seite seines Reisegefähr­
ten blieb. Erst schwiegen sie beide, während 
sie in den dünnen Schnee des Weges die ersten 
Futztapsen traten. Beseligt atmete der junge 
Schwärmer die klare Luft des frühen Winter­
tages. Auf einmal fatzte er aufgeregt nach 
dem Arm des andern: „Da! Sehen Sie nur! 
Eime Fuchsfährte!" Eine deutliche Fährte zog

Das Klima Skandinaviens war etwa 500 
Jahre vor Beginn unserer Zeichrechnung sehr 
schlecht geworden. Regen und Kälte zerschlugen 
die früheren günstigen Lebensverhältniste, die 
Aecker versumpften, das Kras für das Rindvieh 
verkror und der Schnee blieb bis weit in den 
Frühling hinein liegen. In wenigen Genera­
tionen verarmten die Menschen auf der skandi­
navischen Halbinsel. Kin gewaltiger G-Knrten- 
schwund setzte ein. so dast die Bevölkerung 
großer Gebiete völlig ausstarb und in anderen 
sehr gering wurde

Das Klima war so schlecht, dast groste Gebiete 
geräumt werden mußten. Anderswo hat man 
sich zu größeren Gemeinschaften vereinigt und 
eine voransschnuende Borratswirtschaft organi­
siert und das Vorhandene klug eingeteilt. Durch 
diese Einteilung wurde damals eine neue und 
strengere soziale Ordnung in Europa ge­
schaffen. Aus der armen Zeit löst sich nach und 
nach der eisenzeitliche Mensch der grostgermani- 
fchcn Zeit, organisiert in geschlossenen Stammes- 
verbänden, deren Existenz wir bis in den heu­
tigen Tag studieren können.

Aber als das Klima allmählich bester wurde, 
die Sonne wärmer schien und die Ernten größer 
wurden, war es wieder eine Lust zu leben, da 
wuchs auch die Zahl der Menschen wieder, bis 
der heimatliche Boden ste nicht mehr ernähren 
konnte. Man verließ deshalb das Land und 
wanderte aus, wanderte in Gebiete, von 
denen man gehört hatte, daß man dort bester 
leben könne.

Am frühesten sind die Kimbern und Teu­
tonen auf die Wanderung gegangen, Sie 
lebten bis 120 vor unserer Zeitrechnung auf der 
Nordsvitze Jütlands, haben aber dann wegen 
der Uebervölkerung den Kontinent durchstreift, 
um neue Wohnsitze zu finden. Bl» ste in Kon­
takt mit dem mächtigen römischen Reich kamen. 

auf und ging hinaus. Dabei gab er den Strick 
mit seinem Ende in der Richters Hand.

„Hasuweit", sagte der Richter, als sie unter 
sich waren, und legte das Ende des Stricks auf 
oen Tisch, „es tut mir richtig leid um dich."

„Mir auch," sagte Hasuweit. „Aber was 
soll man dabei tun?"

„Ich weiß es auch nicht," sagte der Richter 
und war fast betrübt. „So wollen wir wenig­
stens noch einmal trinken. Du bist mir nicht 
mehr böse, wie?"

„Böse bin ich nicht," antwortete Hasuweit. 
„Aber eine Bitte hätte ich noch."

Indem kam der Henker zurück, und da er den 
Strick auf dem Tische liegen iah. ließ er ihn 
liegen, aus Achtung vor dem Richter.

„Mas für eine Bitte?" fragte der Richter.
„Ick> muß auch einmal hinaus, damit ich euch 

nachher auf dem Richtplatz keine Schande mache."
„Gewährt!" winkte der Richter.
Der Henker wollte nach dem Strick greifen, 

um den Bedürftigen zu geleiten. Aber der 
Richter schüttelte den Kopf.

„Laß nur!" sagte er. „Hasuweit läuft uns 
nicht weg."

! „Wie werde ich aus so guter Gesellschaft 
weglaufen!" lachte Hasuweit. „Und Wein ist 
ja auch noch da."

Da lachten die beiden andern auch, und 
Hasuweit ging. Als er draußen war. schlüpfe 
er aus dem Strick, legte ihn säuberlich auf» 
Oertchen, zwängte sich durch ein Kellersenster 
und lief wie ein Hase ins Weite.

Der Richter und der Henker tranken indes 
noch ein Weilchen weiter und sprachen viel 
Liebes und Gutes vom braven Hasuweit, her 
sein Vlutgericht so tapfer und fröhlich beging. 
Als er aber nicht wiederkam und es ihnen zu 
lange währte, gingen sie ihn suchen, fanden aber 
nur den Strick. Und als fie darauf, reichlich 
unsicheren Ganges, auf den Richtplatz kamen, in, 
der weindunklen Hoffnung, Hasuweit könnte 
ihnen vielleicht dorthin vorausaegangen fein, 
mußten sie argen Spott des enttäuschten Volkes 
leiden und anderen Tages harte Schelte von 
ihren Oberen.

Den Keller aber nannte man fortan „Das 
Vlutgericht", weil Hasuweit dort im roten 
Blut der Reben so fröhlich gerichtet worden 
war. Möge „Das Blutgericht" jedem, der dort 
einkehrt, so wohl bekommen, wie ihm.

bli-b

haben sie die römischen Legionen mit ihren 
Konsuln in die fllucht getrieben, bis ihnen der 
Weg nach Rom völlig offen lag. Aber sie zogen 
nach Spanien und verpaßten die Gelegenheit, 
und nach zwei Niederlagen verschwinden auch 
die Kimbern und Teutonen aus der Welt­
geschichte.

Anders war es mit den Wandalen. Sie 
haben sich das Land der unteren Oder ausge­
sucht, wohin sie nicht auf einmal in großen 
Masten, sondern allmählich übersiedelten. So 
bestehen die regsten Beziehungen und der stärkste 
Kulturaustausch zwischen Pommern und dem 
Vendsyssel-Wandalensyssel in Rordjütland, wo 
ihre älteste Heimat war. Erst Jahrhunderte 
später haben oic Wandalen der spanischen Land­
schaft Andalusien den Namen gegeben. Ebenso 
kamen die Silin gen aus Seeland nach 
Schlesien, und die Buraunden aus der Insel 
Burgundarholm, das heutige Bornholm.

So standen in diesem großen Jahrhundert 
des nordgermanischen Aufbruches die Länder um 
den Oereiund in engsten völkischen Beziehungen 
mit den Ländern der unteren Oder und Weichsel, 
mit dem deutschen Osten also. Ja, noch weiter 
liegende Gebiete waren vielleicht angeschlossen. 
Ts wird nämlich angenommen, daß die Ru­
gier von Südnorwegcn durch den Oeresund ge­
kommen sind und ebenso an der Weichsel ge­
siedelt haben, um später der Insel Rügen 
ihren Namen zu geben.

Während so sämtliche Völker des Nordens in 
stärkster Bewegung waren, um Land zu suchen 
für die ständig wachsende Bevölkerung, befanden 
sich fast gleichzeitig oie westgermanischen Stämme 
in schwerem Abwehrkampf gegen die Römer, 
bi, ste im Jahre 9 den großen Sieg im Teuto­
burgerwald errangen. Das waren also die po­
litischen Verhältnisse. der Rhein war Kampf- 
zenirum im Westen, die Weichsel Siedlungs­
zentrum im Osten.

In diesem Augenblick treten die Goten 
dramatisch in die europäische Geschichte ein. 
Unter königlicher Führung landet eine gotische

Im frühen Licht
Von Herbert Böhme.

Schneefahnen wehen über« Land 
dem Frühling vor im neuen Jahr, 
die schwenkt mit eiserstarrter Hand 
der wilde Bursch, der Februar.

Und klirrend mit den Sporen nach 
geht ihm der Bruder März durch« Feld, 
indessen schon vorn Wetterdach 
der Hahn nach Sonne Ausschau hält.

Doch, ist auch Ostern nicht mehr weit, 
sie steht und wartet Im Verhäng 
der Wolke, die da weht und schneit, 
wer weiss es doch, wie lang.

Da muss ein Herz recht tapfer »ein 
und wie ein Haus, so fest und warm, 
sonst bricht der freche Wind herein 
und macht es bettelarm.

Schneefahnen, die sind bitterkalt, 
es stampft des Winters Schellenbav*, 
doch glaube nur, es folgt Ihm bald 
mit frohem Lied ein Frühlingstraum, 
der macht uns alle heiter.
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Ver feldgraue freund

Von Hilde Fürstenberg.
Das Abteil der Kleinbahn war gedrängt voll 

Menschen, — Frauen mit Körben, Kinder mit 
Schultaschen, und Soldaten, Soldaten, Soldaten. 
An ihrem Gepäck und Ihren Waffen stieß und 
schrammte man sich, ihre rauhen Stimmen und 
der Dunst Ihrer Kleidung nnb ihrer Zigaretten 
füllten den ganzen Raum.

Ein Mädchen kam von einer Wanderung 
und schob sich mit ihrem Rucksack langsam durch 
die Menschenmenge bi« in die Mitte des Ab­
teils, da wandte sich plötzlich ein Soldat nach 
ihr um und rief sie mit Trutz und Namen an.

Sie erkannte den Freund vergangener stiller 
Tage im Soldatenrock, herzlich gaben sie einan­
der die Hand und fragten nach Ergehen und 
Kedanken. Sie sprachen in alten bekannten 
Worten von alten bekannten Dingen und ver­
standen sich wie immer, und doch war es, als 
seien sie unendlich weit voneinander entfernt. 
®» war wie ein Winken über einen breiten und 
tiefen Traben hinweg.

Da hielt der Zug, die Soldaten rüsteten sich 
zum Aussteigen. „Hier, Kamerad", sagte der 
Freund, „du hast deine Handschuhe vergessen." 
Er gab sie ihm und half einem anderen, sein 
Gepäck aufzuschnallen, einem dritten reichte er 
das Koppel aus dem Gepäcknetz herunter. Das 
Mädchen fand, dies alles, obgleich es doch einfach 
und selbstverständlich getan wurde, sehe sonder« 
derbar aus und mache ihr den Freund ganz 
fremd. Vor dem Kriege hatte sie ihn nur am 
Schreibtisch gesehen, umsichtig und energisch 
einen Betrieb regierend, immer im guten An­
zug und voller Würde und Zurückhaltung.

„Kanntest du den Soldaten?" fragte sie.
„Nein. Warum meinst du?"
„Du sagtest ,Kamerad' und ,du' zu ihm."
Er lächelte, — seltsam innig und klein wenig 

abweisend gegen das Mädchen. „Dar ist jetzt so , 
sagte er leise.

Sie sah ihn verwundert an und fühlte, datz 
er von ihr fort in die männliche Welt des Krie­
ges gegangen war.

Armee mit flrauen und Kindern an der 
Weichselmündung. Sie sind über die See 
gekommen aus der skandinavischen Heimat, woher 
auch alle früheren Siedler des deutschen Ostens 
tarnen. Die Goten siedelten ursprünglich in 
dem Kerngebiet des heutigen Götalandes in 
Schweden, in dem durch alle Zeiten reichen 
Ackerbauland Västergötland, und haben ebenso 
wie alle ostgermanischen Stämme ihren Weg 
durch den Oeresund genommen, um ein 
ebenso reiches aber größeres Land in Besitz zu 
nehmen.

In einem zweiten Artikel sollen die Lebens­
art der Goten näher geschildert und einige der 
Hauptbcweise gebracht werden, aus denen sich 
die Goten als Siedler Västergötlands erkennen 
lassen.

Neuer Text zu Händel-Oratorium
Im Rahmen der sonntäglichen Feierstunden 

wurde am 9. Februar durch den Hamburger 
städtischen Chor das Oratorium „Der Feld­
herr" von Händel aufgeführt. Es handelt sich 
um die textliche Neufassung des unvergleichlichen 
schönen Oratoriums „Judas Maccabäus", dessen 
Thema aus der jüdischen Geschichte unserem heu­
tigen Empfinden nicht mehr entspricht. Der Ver­
fasser, Prof. Hermann Stephani hat die Er- 
eigniste des Oratoriums aus der Geschichte des 
Judenvolkes in ein überzeitliches Geschehen hin­
einverlegt.

Den Hamburger Musikfreunden bietet sich 
nun eine interessante Vergleichsmöglichkeit da­
durch, daß am 26. Februar die Vereinigung für 
Volkskonzerte durch den Hamburger Lehrerge- 
sangverein die Uraufführung einer weiteren 
Neufassung des „Judas Maccabäus" heraus­
bringt. Der Hamburger E. G. Harke und der 
Lübecker Johann K l ö ck i n q haben den Grund­
gedanken des händelschen Werkes — Trauer, 
Kampf, Sieg — auf eine neuere, germanische 
Zeit übertragen und die Person des Dränier, 
Wilhelmus von Nastanen in den Mittelpunkt 
der Bearbeitung gestellt
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DER BERGBAU 

RUFTDIEJUGEND

Aufnahmen: 
Erwin Kooh 

und Werkfoto.

2ßie die Landwirtschaft so schließt auch der Bera- 
bau das höchste Arbeitsethos in sich: Er ist Dienst 

am deutschen Boden und gilt dem großen politischen Ziele, 
die völkische Freiheit gleichwohl zu erringen wie zu erhalten. 
Da» liberalistische Zeitalter hatte allerdings den bäuerlichen 
und bergmännischen Beruf proletarisiert und ihm 
den Stempel des Minderwertigen ausgeprägt. Dieser Geist 
jüdischer Zersetzung vermochte bis heute noch nicht, trotz aller 
sozialen Maßnahmen des Staates überwunden zu werden. 
Da es aber eine Schicksalsfrage unseres Volkes schlechthin 
darstellt, daß die deutsche Erve nur von Männern und 
Händen bearbeitet werden darf, die unseres Blutes find, 
muß der Landflucht nicht weniger als auch der Flucht 
aus den bergmännischen Berufen mit aller 
Entschiedenheit gesteuert werden.

Insonderheit gilt es, die Jugend auch für den 
Bergbau zu gewinnen, und es ihr deutlich zu machen, 
daß gerade dieser Berufszweig große Aufstiegsmög­
lichkeiten in sich birgt. Dem jungen Bergmann ist tat­
sächlich der Marschallstab in den Tournister gepackt. Ob der 
aufstrebende Lehrling es allerdings versteht, ihn zu ge­
winnen, bleibt seinen Fähigkeiten und dem bedingungslosen 
Einsatz überlassen.

Der nationalsozialistische Staat lehnt den Zwang in 
der beruflichen Nachwuchslenkung ab. Niemans soll eine 
Arbeit verrichten müssen, zu der er flch nicht hingezogen fühlt. 
Da jedoch der werktätigen Jugend im Bergbau alle Mög­
lichkeiten einer ständischen und sozialen Entwicklung gegeben 
sind, sollte sie sich der dargebotenen Vorteile voll bewußt 
werden und sie nutzen. In keiner Weise verdient jedenfalls 
der Bergbau überhaupt eine Geringschätzung, wie fie ihm 
heute tatsächlich angedeiht, und die um so schwerwiegender ist, 
als in ihm bereits jetzt ein ungesunder Altersauf­
bau herrscht. Auch nach dem Siege wird die Förderleistung 
der Kohle ihre wesentliche Bedeutung behalten. Dazu sind 
indessen Menschen erforderlich, die diesem wirtschaftlichen 
Zwecke dienen.

Unbedingt muß es jedenfalls vermieden werden, daß die 
Jugend einigen und nur wenigen Berufen zuströmt, während 
andere Gruppen eine ausgesprochene Abneigung erfahren. 
Vor allem trägt auch die Beeinflussung durch die elterliche 
Erziehung wesentlich dazu bei, daß der Nachwuchs einseitig 
bestimmten Zweigen der Wirtschaft zuströmt und sich von der 
gewiß harten und verantwortungsvollen Arbeit am Boden 
fernzuhalten bemüht. Eine dauernde Entwicklung dieser Art 
müßt» aber letzthin zu der volkspolitisch außerordentlich 
gefährlichen Unterwanderung durch fremde

Oben links: Der Berglehrling an der Werkbank der Schlosserei, -- Rechts: In der Schmiede,

Kräfte führen. Denn: der Boden kann auf die 
Dauer "stur dem gehören, der ihn bearbeitet, 
und deshalb hat vornehmlich die Heranwachsende Generation 
die Pflicht, sich keineswegs aus den Gründen durchaus über­
holter Vorstellungen dem Dienst an der deutschen Erde zu 
entziehen.

Von den jungen Bergarbeitern vermag gewiß nicht jeder 
Generaldirektor zu werden, und mit Generaldirek­
toren allein wäre auch der Bergbau nicht zu betreiben. Doch 
ist dem Berglehrling keineswegs das Schicksal beschieden, daß 
er niemals jenen Fortschritt erreichen könnte, nach dem er 
innerlich drängt. Der Bergmann hat im nationalsozia­
listischen Staate die Stellung eines JJaĄarbetters 
er ft en Ranges inne. Durchaus nicht jeber Mann eignet 
sich zum bergmännischen Berufe. Ausschließlich kerngesunde 
Menschen von festem Charakter und unbeoingter geistiger 
Regsamkeit entsprechen den Anforderungen, die der Unter­
tagearbeit gestellt werden. Der junge Bergmann gehört 
in Zukunft also nicht mehr etwa zu den ungelernten Ar­
beitern, die das jüdische System vorwiegend im „Pütt" 
deshalb beschäftigte, weil so die Löhne am niedrigsten und 
die Profite der Kapitalisten am höchsten waren.

Innerhalb der sozialen Rangordnung des werktätigen 
Volkes besitzt jetzt vielmehr der bergbauliche Beruf die un­
bedingte Spitzenstellung. Entsprechend dieser neuen ethischen, 
sozialen und materiellen Wertung, vollzieht sich auch die Aus­
bildung in einer Gründlichkeit und Fürsorge, die den jungen 
Menschen in jeder Weise das Fortkommen gewährleistet.

Hygienische 
Einrichtun­
gen, Bäder 

und Brausen 
gewöhnen 

den Lehrling 
an Sauber­

keit.

Bm r*Ondflche schulische Ausbildung ergänzt die Praxis,

Die Ausbildung unter Tage geschieht nach dem Ablauf des 
16. Lebensjahres. 3m Schatze der Erde wird der Junge bis zur 
Ablegung ferner Knappenprüfung ---*--------v
Arbeiten eines Bergmannes eingeführt. ___ ...... ...___
Häuertätigkeit. Sie gilt als Gesellenzeit und führt zi 
Häuer. Von da ab sind dem jugendlichen Vollbergmann alle M-

Zunächst muß der Lehrling, der Bergmann werden will, die 
Anlernwerk st att eines Betriebes durchlaufen, die nach den ihr 
gestellten Erfordernissen in wachsendem Matze vorbildlicher ausgestattet 
wird. In jener Anlernwerkstatt erhalten die Lehrlinge ihre Unter­
weisung in der Gesamtheit der notwendigen theoretischen und prak­
tischen Kenntnisse des Berufes. Auch die Arbeiten in der Schlosserei, 
der Schmiede und Hrmmermannswerkstatt bleiben den Lernenden nicht 
fremd. Zugleich nimmt der rein schulische Betrieb seinen Lauf 
und ^atzt sich damit der graktrfchen Ausbildung an.

der Junge bis zur 
in alle vorkommenden 

aran reiht sich die Leh r- 
" H" ' HM

sichkeiten des Fortkommens offen" Die Ärbeits- und Lehrgemein­
schaften der Deutschen Arbeitsfront sorgen dafür, daß es der Berg­
mann zum Meisterhäuer bringen kann, der schon als Abtei­
lungsleiter gelten darf. Aber jedem tüchtigen Häuer ist auch die Mög­
lichkeit geboten durch den Besuch der Vergvorschule und Berg­
schule die Steigerlaufbahn einzuschlagen, und dabei wie- 
verum stellt sich dieser werktätigen Jugend die letzte Chance des 
pialen Aufstiegs dar: der junge Bergmann vermag nach Ablegung 
einer Sonderprüfung zum akademischen Studium zugelassen zu werden, 
das ihm den Eintritt rn die höchsten Stellungen ernes Grubenbetriebes 
öffnet. Oberschlesien íjflt eine ganze Anzahl von Bergvorschulen 
bereits in Betrieb genommen, die der beruflichen Förderung in wei­
testem Matze dienen.

Die Besichtigung einer Lehrwerkstatt, die in diesen Tagen der ober- 
schlesischen Presie geboten wurde, überzeugte die Schriftleiter davon, 
datz es tatsächlich keine bessere berufliche und persönliche Fürsorge geben 
kann, als sie der funge Bergmann in der natisnalsoziali stachen Wirt­
schaft genießt. Die eben von der Schule Entlassenen lernen in dieser 
Lchrzeit bereits die Kameradschaft und jene Disziplin kennen, die auch 
das spätere Leben von ihnen fordert. Veste und bewährte Fachkräfte 
tragen den Unterricht, Sport und Spiel unterbrechen die ernste Arbeit 
und stählen Körper und Geist.

(Ein schöner Gemeinschaftsraum endlich bildet die tägliche Ver­
sammlungsstätte der Heranwachsenden Menschen, deren Arbeit einmal 
für das Volk von unschätzbarer Wichtigkeit sein wird. Ein gesichertes 
Einkommen lohnt auch die Berufswahl des Bergmanns schlecht­
hin. Der Bergbau ruft die Jugend. Sie soll in Hellen Scharen kommen.

Erwin Koch,
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Der übereifrige

2n einer gar nicht feudalen, aber sehr be­
haglichen Kneipe wurde ich kürzlich Zeuge des 
allermerkwllrdigsten Skatspiels. Die drei aus­
übenden Herren beherrschten zweifellos die 
strengen, klugen Regeln ganz genau, aber sie 
belebten und verschonten sich das Spiel noch 
durch — Mogeln. Als erstes fiel mir auf, daß 
der äuftigjte von den dreien, ein hübscher, blau­
äugiger Mensch mit kühnem, ehrlichem Gesicht, 
beim Verteilen der Karten die unterste, die von 
Rechts wegen ihm selber zukam, aufs unver­
schämteste einem seiner Mitspieler zuschanzte, 
und zwar mit einer Fingerfertigkeit, die aus 
lange Uebung schließen ließ. Mein kriminali­
stisches Interesie war sofort geweckt, und da 
merkte ich sehr bald mit Staunen, daß diese 
drei so sympathisch wirkenden Herren allesamt 
Betrüger waren, daß sie sozusagen nur im 
äußersten Notfall richtig bedienten, daß 
sie Stiche, die sie gar nicht gemacht hatten, 
höchst fingerfertig zum eigenen Kartenhüufchen 
Herüberbugsterten, und daß es sich in einem 
Wort hier um einen neuen Skatstil handelte. 
Wer erwischt wurde, erhielt 20 Minuspunkte, 
aalt aber nach wie vor als Ehrenmann und 
bekam keinerlei Vorwürfe zu hören. Als der 
„Schreiber" einmal unter betäubendem Hallo 
einer betrügerischen Addition überführt werden 
konnte, erhielt auch er nur 20 Punkte minus, 
und der Fall war bereinigt. Andererseits 
wurden dem hübschen Blauäugigen, als er ge­
rade auf 109 stand, 2 Pluspunkte wegen „tap­
ferer Spielweise" zugesprochen, so daß er also 
auf 111 kam, die klassische „Schnapsnummer", 
und die Gelassenheit, mit der er sich der uner­
hörten Vergewaltigung unterwarf, indem er 
sogleich drei große Körner bestellte, war 
wiederum ein Beweis, daß es sich auch in diesem 
Fall« um ein altes, anerkanntes Brauchtum 
handelt«. Es war also deutlich, hier wurde 
der Skat nicht mit religiösem Fanatismus, 
sondern mit Humor gespielt. Mein kriminali­
stisches Interesse erlosch, und ich verfolgte die 
Eaunerstückchen mit reinster Freude.

Anders erging es einem andern Herrn, der 
gleichfalls von weitem kiebitzte. Immer tiefer 
gruben sich Falten des Unmuts von seiner 
langen Nase zu den Mundwinkeln herab, 
immer stechender wurden seine Augen hinter 
dem Kneifer, und sein rechter Zeigefinger be- 
tippte immer nervöser den Tisch. Jeder Skat­
witz, jedes Gelächter verletzte ihn sichtlich.

Endlich, als der Blauäugige wieder einmal 
erwischt war und ein ungeheures Gelächter der 
Schadenfreude erschallte, bezwang der Herr 
Fernkiebitz Nr. 2 seinen heiligen Ingrimm 
nicht länger, und unter fortwährendem '216= 
und Wiederaufsctzen seines Kneifers hielt er 
eine von Zorn bebende Ansprache an die drei 
Verbrecher. Es sei, sagte er, „auch in dieser 
ernsten Zeit" natürlich niemandem zu ver­
argen, wenn' er fein Glas Bier oder seinen 
Korn trinke, und auch ein solides Kartenspiel 
solle niemandem verwehrt sein, aber er finde 
es unerhört und einfach unanständig, den 
schönen, guten, deutschen Skat auf diese Weife 
zu spielen, ja, die ganze Lustigkeit der Herren 
finde er unwürdig und undeutsch, und wenn 
die Herren, was ihn übrigens sehr wundere, 
wirklich kriegsuntauglich seien, dann sollten 
sie an die tapferen Volksgenossen an der Front 
denken und, kurz und gut, sich eines an­

€in heiteres Erlebnis von Arnold Ulitz

gemessenen Betragens befleißigen.
Die Skatspieler blickten einander unbeschreib­

lich verblüfft an; zwei wurden puterrot, aber 
sicherlich nicht aus Zorn, sondern weil sie ein 
Gelächter bändigen mußten, der dritte, der 
Blauäugige, winkte ihnen beruhigend zu und 
fragte den Herrn sehr artig, ob er jetzt fertig sei.

„Mit Leuten Ihres Schlages", antwortete 
der Gestrenge fauchend, „mit Leuten, die auf 
solche Weise Deutschlands Schicksalsstunde mit­
erleben, war ich vom ersten Augenblick fertig!"

„Lieber Herr", sagte der Blauäugige mit 
vernichtender Liebenswürdigkeit, „der Herr 
Wirt hat Ihre Predigt mit angehört. Er 
kennt uns ganz genau." Und, zum Gast­
wirt gewandt: „Würden Sie so freund­
lich sein, Herr Schubert, unserem Volks­
genossen mitzuteilen, wer wir sind."

Und Herr Schubert schmetterte den unseligen 
Kiebitz triumphierend an: „Was fällt Ihnen 
eigentlich ein, Sie, Sie Herr Sie? Meine lieb­
werten Stammgäste zu beleidigen, Sie? Wissen 
Sie, was die Herren sind, Sie? Drei Flieger­
offiziere aus Urlaub, verstehen Sie? Und alle 
drei haben das E. K. I, verstanden! Und viel­
leicht sind Sie jetzt zufrieden, Sie!"

Der geschlagene Gegner verließ etwas „be- 
teppert", wie man in Schlesien sagt, die Wal­
statt. Der Blauäugige rief ihm freundlich nach: 
„Man soll nicht päpstlicher sein als der Papst, 
mein Herr, und nicht soldatischer als der Alte 
Fritz!" Der „Schreiber" aber machte inzwischen 
aus dem Skatblock eine heimliche Eintragung; 
soviel ich erkennen konnte, fälschte er trotz 
Deutschlands Schicksalsstunde eine Zahl.

Das ßrotgeroiffen / Von Wolfgang Zenher

Meine Großmutter trug ein schwarzes 
Spitzsnhäubchen auf ihrem weißen Haar. Ihre 
Augen waren hell und klar bis in ihr höchstes 
Alter; nur bei Handarbeiten benutzte sie eine 
schmale goldene Brille. Ueber diese Brille hin­
weg konnte sie uns Kinder so ansehen, als 
lägen alle unsere Gedanken offen vor ihr. Eie 
war milde und geduldig mit ihren vielen En­
keln, nie störte sie unser Lärmen, wenn wir bei 
ihr spielten, und selten hörten wir von ihr 
ein Wort des Tadels. Manchmal »ahnte ich 
als Kind für ein paar Wochen bei ihr, als 
meine Eltern umzogen und dann, als meine 
Schwester Scharlach hatte.

Die Großmutter war damals schon über 
achtzig Jahre alt, und das Gehen fiel ihr 
schwer. Meist saß sie in ihrem schwarzen Kleid 
in der Fensternische, die ganz ausgefüllt war 
von den Blüten der Malvenstöcke und dem 
hellen Grün und zarten Rot der „fleißigen 
Lieschen", die ich nirgendwo wieder Jo üppig 
gedeihen sah, und häkelte oder las. Wenn ich 
aus der Schule kam, sah sie mich über ihre 
Brille an und fragte mich: „Warto schön?" 
Dann sagte ich je nachdem begeistert: „Ja!" 
oder nebenhin: „Es ging!" Nach Zeugnis oder | 
Tadel fragte sie nicht. Das war angenehm. 
In den Mittagsstunden kam eine Frau zur 
Hilfe, die kochte uns das Essen und aß mit uns. 
Sonst waren wir allein. Ich saß am Tisch und 
schrieb in meine Hefte, und hockte später zu 
Füßen der Großmutter vor dem Blumenfenster

Tadel fragte sie nicht. 
In den Mittagsstunden

Der Mann mit den feche Bräuten

Von Lothar Sache

Schwindler, usw. Ich arme unglückliche Frau... 
Jetzt weiß ich endlich, wo Du die Abende ver­
bringst, an denen Du angeblich in den Klub 
gehst, jetzt weiß ich, wo Du das viele Veld läßt, 
wahrend ich mir nicht einen Hut kaufen darf., 
bei deinen sechs Bräuten!"

Diese Pointe war überraschend und gut. Die 
weiteren Worte wurden durch ruckweises Schluch­
zen erstickt.

Zur Sache selbst: ich traue mir zwar alles 
Mögliche zu, aber sechs Bräute... und aus ein­
mal ... ich stand vor einem Rätsel. Auch wenn 
ich strengste Eewissensforschung hielt und alle 
noch so flüchtigen Abenteuer und kleinen Erleb­
nisse während meiner Ehelaufbahn in Rechnung 
zog, ich brachte nicht" annähernd sechs Bräute 
zusammen.

„Willst Du vielleicht fetzt noch leugnen?" 
Sie sammelte alle Kraft zu einem neuen Angriff 
und hielt mir ein zerknülltes Blatt vor die Rase. 
„Wenn Du nächstens wieder einmal intime Be­
merkungen über Veranlagung und Eharakter- 
eigenschaften Deiner Freundinnen zu Papier 
bringst, so verwahre wenigstens Deine indis­
kreten Tagebuchblätter etwas sorgsamer, Du.. 
Du Wüstling...“ Sie legte sich wieder auf den 
Bauch und drehte mir verächtlich den Rücken 
zu.

Ich nahm neugierig das geheimnisvolle 
Blatt, strich es sorgfältig glatt und las:

Siga: Kann alles, wenn sie will. Ihre 
Mutter war eine Italienerin.

Käte: Hält nie, was sie verspricht. Ist aber 
trotzdem nicht außer acht zu lassen.

Mausi: Großer Dickkopf, faul, phlegmatisch.!
Traudi: Enttäuscht stets ihre zahlreichen An­

hänger.
Duda: Launisch und unzuverlässig. 
Herzblättchen: Sehr treu.
Jetzt kannte ich wenigstens meine sechs 

„Bräute". Es waren die sechs Kandidaten — 
für das Stuten-Derby im Grunewald.

Es gab eine furchtbare Explosion. Der ganze 
Zündstoff an Argwohn, Eifersucht, Wut, Em­
pörung, den meine Frau während meiner mehr­
tägigen Abwesenheit aufgespeichert hatte, flog 
mit elementarer Wucht in die Luft, natürlich 
unter den bei solchen Naturerscheinungen übli­
chen Begleiterscheinungen, Tränen, krampfhaften 
Schluchzen, heftigen Eefühlsaurbrüchen, An­
klagen, Vorwürfen, Drohungen, Hinwerfen aus 
die Chaiselongue, Vergraben des Gesichts in die 
Schlummerkissen (die mit dem frommen Wunfch 
bestickt waren: „Ruhe sanft!"), Strampeln mit 
den Beinen usw.

Ich tat das in solchem Falle einzig Richtige: 
nämlich nichts. Setzte mich seelenruhig in einen 
Klubsessel, zündete mit eine Zigarette an und 
besah mir nicht ohne Interesse das plastische 
Bild. Obwohl die geschilderte Szene zweifellos 
für mich gespielt war, hatte ich das merkwürdige 
Gefühl, als ginge mich die Sache nichts an, als 
ei ich (ein vollkommen Unbeteiligter) unfrei­
williger Zeuge einer recht bewegten Ausein­
andersetzung zwischen zwei Ehegatten.

Meine Frau ist wirklich eine gute Schau­
spielerin, ich war nahe daran, Beifall zu klat­
schen. In Wirklichkeit wußte ich garnicht, um 
was es sich überhaupt handelte. Wie einer, 
der bei einer Vorstellung mitten im Akt kommt 
und nun mühsam die Fäden der Handlung sucht. 
Soviel ich aus einigen abgebrochenen Sätzen 
entnehmen konnte, wollte „man" mich der Un­
treue überführt haben.

„Also nun last einmal vernünftig mit Dir 
reden!" Ich hatte das Empfinden, daß ich den 
allzulang ausgedehnten und daher dramatisch 
unwirksamen Monolog meiner Gattin nun doch 
unterbrechen und die Situation klären musite.

„Mit Dir red ich überhaupt nichts mehr". 
Sie hatte sich auf der Chaiselongue herumge­
worfen und lag nun wie ein zum Sprung ge­
duckter Tiger auf dem Bauch — redete aber wei­
ter: „Du elender Komödiant, Du Heuchler, Du

I auf einer Fuhbank und latz in alten Büchern 
oder lauschte, wenn sie erzählte.

Eines Mittags fragte sie mich nach der Be- 
grlltzung: „Haft du auch dein Brot gegessen....?" 
„Ja, tagte ich rasch — und blickte zur Seite; 
denn ich hatte wie so oft, den nicht gegessenen 
Rest unterwegs in einen Papierkorb geworfen. 
Doch ich fürchtete mich, es zu gestehen. Als 
unsere Mittagsfrau das Essen ins Zimmer 
brachte, sagte die Grosimutter: „Der Junge itzt 

I heute in der Küche!" Nichts weiter.

Als ich mein Essen einsam herabaewürgt 
hatte und mit schlechtem Gewissen wieder ins 
Zimmer kam. war der Platz am Blumenfenster 
leer. Ich klopfte später an Großmutters Kam- 
mertllr: „Grosimutter, was ist dir?" „Ich will 
dich heute nicht sehen! Du hast gelogen!" Ihre 
Stimme klang gar nicht böse, nur traurig. Es 
war ein schlimmer Nachmittag. Doch in den 
nächsten Tagen lietz die Erotzmutter mich nicht 
mehr fühlen, dasi ich gelogen hatte. Sie war 
zu mir wie sonst. Nur ich war anders. Ich gab 
mir Mühe, ihr Freundliches zu erweisen und 
ihr zu helfen, wo ich konnte.

Da ihr das Gehen schwer fiel und abend» 
keine Hilfe da war, hob sie den Bedarf für di« 
Abendmahlzeit im Zimmer auf. Ein alter 

I dunkler Schrank barg Butterdose, Salz und 
Mutztopf hinter seinen gläsernen Scheiben, im 
untersten Fache aber lag in ein weitzes Tuch ge­
hüllt das Brot. Schwerfällig, an Tisch und Stuhl 
sich stützend, ging die Erotzmutter zu dem dun­
klen Schrank, beim Bücken seufzte sie ein wenig, 
wenn sie die Lade auf^og und das Brot heraus­
nahm, aber es war wie eine heilige Handlung, 
und sie lietz sich dabei nicht helfen. „Erotzmut­
ter", sagte ich einmal in dem Bestreben, ihr 
gefällig zu fein, „willst du das Brot nicht oben 
verwahren, dah du dich nicht so bücken muht?" 
Sie richtete sich mühsam auf und sah mich an: 
„Nein, mein Junge. Da unten bleibt es fri­
scher." Sie setzte sich an den Tisch und nahm 
das Messer, um das Brot zu schneiden. „Und 
autzerdem, weiht du, vor dem Brot kann sich 
der Mensch nicht oft genug bücken."

Da pretzte mir etwas den Hals zusammen, 
ich dachte an meine weggeworfenen Schnitten, 
und schämte mich. Seitdem habe ich kein Brot 
mehr verschwenden können — der Erotzmutter 
ernste Augen hindern mich daran und etwas, 
das sie damals in mit geweckt hat: Das Brot­
gewissen.

Übertrumpft
Der verstorbene Dirigent und Komponist 

Max von Schillings hörte in einer Gesellschaft 
einen jungen Tenor damit prahlen, seine Kon­
zerte seien so aut besucht, daß das Publikum in 
den Gängen stehen müsse. Nachdem er eine 
Weile schweigend zugehört hatte, wandte er sich 
an den jungen Mann und sagte lächelnd: „Mein 
lieber Freund, das ist noch gar nichts, in meinen 
Konzerten mutz sogar ich stehen!"
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Wer erkältet ist, nimmt

ASPIRIN

BAYER

Das isteine alte Regel, 
die schon Millionen 
geholfen hat!

Originalpackung mit 20 Tabletten zu 0,5 g RM 0.87

TJCiteki

UND DER UNBEKANNTE )

ROMAN VON CHARLOTTE KAUFMANN
(39. Fortsetzung.)

Seitdem man Kretonens Hütten bis auf den 
letzten Winkel durchsucht und durchwühlt hatte, 
hauste Torben Koli im Moor. In der schiefen, 
halb zerfallenen Dorfkgte wartete auf den Au­
genblick, daß man ihn" auch fände und wieder 
weiterhetzte.

Aber noch war es nicht so weit. Roch war 
kein Laut über dem Moor zu vernehmen, kein 
Statten unter dem geioenstischen Mondlicht zu 
sehen, der nicht zu dem Leben des Oedlands 
gehörte.

Mikela nahm diese Tage, an deren Ende nur 
Schmerz und Bitternis warten konnten, mit 
weit geöffnete« Händen auf. Es gab Stunden, 
in denen sie vor Glück hätte weinen mögen, 
wenn sie gekonnt hätte.

Abend für Abend schlich sie von Hause fort. 
Was tat es, daß der alte Pekka herumschlurfte, 
schalt und ihr böse Namen gab? Sie hörte gar 
nicht, was er sagte, oder vergaß es sogleich 
wieder.

Manche Nächte waren so finster, daß man 
hätte glauben können, die Welt wäre unterge­
gangen. Unmöglich schien es dann, in diesem 
Meer schwärzester Tinte einen einzelnen Men­
schen zu finden, und immer wieder griff dann 
eine lähmende Angst in Mikelas Herz, indes sie 
über den zugefrorenen See eilte ohne Licht, 
damit niemand sie sähe, sich nur aus ihr Gefühl 
verlassend.

Aber sie fanden sich immer wieder. Ganz 
plötzlich war er da. Ganz selbstverständlich. 
Ganz einfach.

Und sofort verging alle Angst, alle Furcht. 
St batte to starke Arme. Wenn er sie hachbob 

und forttrug, dann jauchzte sie. Und er hatte 
ein solch starkes, kraftvoller Lachen. Sie brauchte 
ihn gar nicht zu sehen. Wenn sie ihn nur lachen 
hörte, dann öffnete sich ihr Herz.

Niemals sprach sie davon, daß ihr Glück be­
grenzt war, daß es jeden Tag zu Ende sein 
könnte. Nie auch sprach er über die Zukunft, 
kaum von der Vergangenheit. Nur der Gegen­
wart wollte er leben. Und Mikela mit ihm.

Gewiß, er war Anders Koskinen, und er 
hatte sein Teil dazu beigetragen, um den jungen 
Studenten Aleksis freizubekommen. Gewiß, o 
gewiß. Aber das war schon wieder vorbei und 
halb vergeßen.

Mikela erfuhr nun, weshalb er ein Geäch­
teter war, ein Verfolgter, ein Gehetzter.

Er hatte einmal zwei Freunde besesien. 
Einen Schweden und einen Dänen. Beide waren 
sie Kapitäne, führten Schiffe. Lange Zeit. Vis 
eines Tages der Däne das Pech hatte, mit 
seinem Dampfer aufzulausen. Und da war 
dann ein Mensch aufgestanden, irgendein eifer­
süchtiger Schurke aus Hangö, der behauptete, 
der kleine dänische Kapitän habe das Schiff mit 
Absicht stranden lassen, um dabei Geld zu ver­
dienen. Eine lächerliche Behauptung. Aber der 
kleine dänische Kapitän nahm sie ernst und er­
schoß sich.

Anders Koskinen hatte versucht, seinen toten 
Freund zu rächen, und geriet unter Anklage, 
einen Totschag versucht zu haben. Er wurde 
verurteilt, verlor seinen Posten, kam ins Ge­
fängnis. Aber er floh. Die Mauern hätten 
ihn erdrückt. Und dann — ja, er hatte das 
Unglück, dabei einen Menschen zu erschießen.- 
Notwehr! Aber das würde ihn nicht hindern, 
keine Minute lang, alles zu tun und nicht eher 
zu ruhen, bis der tote Freund wirklich gerächt 
wäre. Er und der schwedische Freund aus 
Sundsvall hatten sich das geschworen.

Und Mikela erfuhr weiter, daß der zweite 
Freund, der Schwede, schon seit dem vergange­
nen Sommer den geflüchteten Schurken suche. 
Oh, sie würden ihn finden! Sobald der Freund 
zurück sei, wollte er aus Sundsvall Nachricht 
zu Kretonen schickem Nachricht! Nur aus die 

hatte Torben Koli gewartet all die vergangenen 
Monate.

Aber wozu weiter darüber sprechen? Und er 
preßte Mikela an sich, daß sie aufstöhnen mutzte.

Sie fragte einmal: „Wie kommt man nach 
Sundsvall?"

Er erwiderte: „Mit einem Boot von — sagen 
wir — Kristinestad aus über das Bottnische 
Meer. Bei Nacht, bei stürmischer See, wenn 
niemand nachzufahren sich getraut."

Und als sie seufzte, lachte er sein kraftvolles, 
ein wenig spöttisches Lachen. Unter diesem La­
chen schien alle Gefahr zu zerrinnen.

Mehr fragte sie nicht...
Manche Nächte waren so finster, daß man 

glauben mochte, die Welt wäre untergegangen. 
Aber in manchen Nächten zog der Wind alle 
Wolkenvorhänge vor der Lampe des Mondes 
fort. Dann lag das Moor gespenstisch und un­
wirklich wie eine Kulisse vor Mikelas ungläu­
bigen Augen. Der Schnee, unter dem sich Blü­
ten und-Stubben drängend emporwölbten, färbte 
sich mit zartestem Silber. Alles Gezweig, jeder 
verkrüppelte Strauch begann zu blühen, geister­
haft und betörend.

Dann blieb Mikela stehen und starrte ge­
bannt auf dieses traumhaft leuchtende Land. 
Und dann konnte es geschehen, daß ihr in den 
Sinn kam: Hier irgendwo liegt Lasse. Jetzt — 
jetzt — vielleicht stehe ich jetzt auf seinem Grab!

Seltsam konnte das Moor leuchten. Als 
wäre Gold und Silber darübergeschüttet worden. 
Die Zwergbirken und Krüppelkiesern, die Erlen 
und Weiden begannen darunter zu leben, schie­
nen sich Geheimnisse zuzuraunen und ließen 
ihre Schatten tanzen. Ein einziger Spuk war 
das ganze weiße Moor unter dem Zug des
Mondes.

Immer wieder kam die Erinnerung an Lasie. 
Immer wieder. Sie mutzte ja kommen. Mit 
jedem Schritt über das Oedland mutzte sie auf« 
stehen.

Manchmal, wenn die Nebel emporstiegen und, 
vom Wind zerrissen, wie Kleiderfetzen unsicht­
barer Kobolde durch den Bruchwald zogen, dann 
geschah es wohl dasi atemlose Angst Mikelas 
Herz zusammenschnürte. Und sekundenlang 
wünschte sie da vielleicht wieder, das Leben zu-

rückdrehen, alles ungeschehen machen zu können. 
Allein nur Sekunden. Kleine, rasch verrinnende 
Sekunden.

Wovon Torben Koli dort draußen im Moor 
lebte,, wußte sie nicht. Sie wollte ihm Dinge 
bringen, von denen sie glaubte, er brauche sie» 
aber er lietz es nicht zu. Wenn sie kam, dann 
brannte stets ein Torffeuer auf den Herdsteinen, 
und er hatte Tee. Trotzdem konnte dies alles 
nicht mehr lange dauern. Sie fühlte es. Es 
mutzte bald schon zu Ende sein.

Der alte Pekka sah mit finsteren Blicken hin­
ter ihr drein, wenn sie sortging. Lr schien zu 
wissen, was sie trieb.

Hergott! War sie denn ganz und gar blind 
geworden für die Erfordernisse ihres Lebens? 
Hatte er nicht eben erst mit Mühe und Not 
die unbequemen Fragen der Polizei zum Schwei­
gen gebracht, mit Hilfe seiner ganzen lleber- 
redungskunst und seiner ganzen Bauernschläue 
alle Verdachtsarllnde aus der Welt geschafft? 
Und nun ging sie, nichtachtend aller dieser Dinge, 
und rührte das Gerede der Menschen wieder 
auf.

Vor zwei Tagen erst konnte er, strahlend 
vor Freude, ihr mitteilen, daß die Akten über 
den Fall Runiberg geschlossen worden seien. Tod 
durch Unfall war das Ergebnis gewesen. Aber 
das hatte sie kaum interessiert. Viel wichtiger 
war ihr, daß die Kälte zugenommen hatte und 
daß das Barometer auf Sturm stand.

Und Nacht für Nacht ging sie ins Moor.
Sie lebte zwei Leben.

*
Die Polizei war nicht träge. Sie ging ganz 

planmäßig vor. Am Ende der großen Such­
unternehmung durchstöberte sie das Moor.

Es kam jener längst mit heimlicher Furcht 
erwartete Tag, an dem Mikela Runiberg nur 
noch die verbrannten Ueberreste der Hütte vor- 
nnd und sonst nichts. Torben Köli — Anders 
Koskinen — er war fort.

Nein: Gefangen hatten sie ihn nicht. Si« 
suchten immer noch vergebens nach ihm.

(Fortsetzung folgt.)
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Königshütte
die Stadt der Arbeit 

in Gruben und Hütten

Von Oberbürgermeister Ernst

Die Stadt Königshütte ist mit der Errichtung des neuen Gaues Oberfchlefie« 
auch in den Vordergrund der allgemeinen Aufmerksamkeit gerückt. Mit ihren 130 000 
Einwohnern ist sie keineswegs nur „eine Ortschaft bei Kattowitz". Sie hat sogar das 
Vorrecht, die Wiege der oberschlesischen Industrie zu sein. Hier begann am 
7. Mai 1791 vor 150 Jahren der Steinkohlenbergbau, den Graf von Reden als die 
Voraussetzung der Verwendung von „Feuermaschinen" beim Grubenbau und der Roh- 
eisengewinnung erkannte. In Königshütte entstand auch die erste mit Dampfkraft 
betriebene Kokshochofenanlage des Kontinents. Und mitten im Weltkriege 
begann das hochbedeutende Stickstoffwerk seine Arbeit. Der entscheidende Faktor im 
Leben der Stadt ist seit 1791 die Industrie geblieben. Wir treffen heute nicht nur die 
Prodnktionsstätten von Kohle und Eisen an, sondern finden darüber hinaus auch eine 
bemerkenswerte verarbeitende Industrie. Die chemische und elektrische Industrie wird 
sogar eine ungeahnte Sntwicklungsmöglichkeit besitzen.

Die Initiative zum Aufbau der oberschlesi­
schen Industrie ging damals vom Staate aus. 
Der freie Unternehmertyp hat sich daher erst 
spät entwickelt. Schon in der Vorkriegszeit 
fehlten in dem vom preußischen Staate gelenk­
ten Aufbau oberschlesischer Industrien jene bür­
gerlichen Unternehmer, die ihre Wurzeln im 
Volkstum des Grenzlandes hatten, die sich hoch­
arbeiteten und einen wirtschaftlichen Mittel­
stand schufen, von dem auch ein sozialer Anreiz 
ausging, der die gesunden Kräfte des Volkes 
au» Arbeiterschaft und Angestelltenschaft an sich 
zog und ihnen den Weg zum wirtschaftlichen 
Aufstieg zeigte. Die „Verordnung über Steuer­
erleichterungen zur Förderung der eingeglieder­
ten Ostgebiete" vom 9. Dezember 1940 dürfte 
daher auch hier für den Zuzug geeigneter Kräfte 
anregend sein.

Vor dem Weltkriege wurde die Arbeiter­
schaft in dieser politischen Wetterecke des Rei­
ches hin und her gerissen und im regionalen 
Grenzkampf ausgefpielt. In ihrem Kern aber 
war die Arbeiterschaft gut und vor allem im 
Bergbau erfahren und begabt. An den großen 
Jndustrieplätzen ist sie auch stets kerndeutsch 
gewesen. Arbeiter bildeten sogar die Zellen 
deutschen Volkstums in der Jndustriewirtschaft 
de» ehemals Dombrowaer und Krakauer Jn- 
dustriebezirks. Die Stammarbeiterschaft der 
oberschlestschen Industrie kam aus dem Lande 
selbst und brauchte keinen fremden Zuzug. Erst 
die Polen haben eine Unterwanderung dieser 
deutschen Stammarbeiterschaft aus Galizien 
und Ostpolen herbeigeführt, um das Deutsch­
tum zu verdrängen. Heute richtet sich eine be­
sondere Sorge darauf, die Arbeiterschaft im 
Wohngebiet bodenständig werden zu lassen, da­
mit sie mit dem Werk und dem Arbeitsplätze 
ideell und materiell verwächst. Die Frage der 
Verwurzelung der Arbeitskräfte wird die dring­
lichste der nächsten Jahre bleiben. Endgültig 
entschieden wird sie erst werden können, nach der 
Klärung der Besitzverhältnisse in Handel, Ge­
werbe und Industrie. Erst dann kann die wirt­
schaftliche Führerschicht sich ihren beiden wich­
tigsten Aufgaben zuwenden: Die Betriebe selbst

technisch und organisatorisch, Produktion?- und 
absatzmäßig auf den vom Reichsdurchschnitt ge­
haltenen Stand zu bringen und dann diesen 
neuen Industriezentren eine Arbeiterschaft zu 
stellen, die arbeite- und volkstumsmäßig sichert, 
was politisch erworben wurde.

Von großer Bedeutung für das Wohl und die 
gesunde Entwicklung der Stadt ist eine groß­
zügige und sinnvolle Raumord­
nung. Unter polnischer Herrschaft fehlte es 
an Tatkraft und konstruktiver Planung. In 
den Händen nationalsozialistischer Führung gibt 
es aber nichts anderes als eine radikale und 
weitschauende Ordnung des Lebensraumes dieser 
Hüttenstadt. Als Stadt von erheblicher indu­
strieller Bedeutung, die mehr als 130 000 Men­
schen die Existenzgrundlage bietet und rings 
umher und weit ins Reich ihre wirtschaftlichen 
Beziehungen ausstrahlt, kann und darf sie das 
Verkehrsproblem nicht vernachlässigen. 
Die Verkehrsplanung bezieht sich sowohl auf den 
innerstädtischen, als auch den Nah- und Fern­
verkehr mit Straßenbahn, Auto und Eisenbahn 
für Güter und Personen. Raumordnung und 
Verkehrsplanung sind überörtlich bedingt und 
nur in enger Zusammenarbeit mit den nachbar­
lichen Gemeinden und der Zentralinstanz des 
Gebietes zu lösen. Nachdem die widersinnigen, 
wirtschaftzerstörenden politischen Grenzen gefal­
len sind, gilt es, die marktmätzigen Hemmungen 
und Nachteile, die den Konkurrenzkampf mit

Schroeder

Blick auf Me Königshütt«.

anderen Industriegebieten erschweren, zu besei­
tigen oder doch zu mildern.

Die Berg- und Hüttenindustrie dieser Stadt 
verfügt der Menge und Güte nach über be­
merkenswerte Bodenschätze. Der Aus­
bau des Verkehrsnetzes, die Sicherung der 
Wasserführung der Oder durch Stauseeanlagen 
und vor allem die Kanalverbindung de» Indu­
striegebietes mit der Oder und später einmal 
auch mit Donau und Weichsel werden ihr den 
Absatzmarkt erweitern Zur Zeit bleibt als 
vordringliche Aufgabe, die durch die polnische 
zwanzigjährige Raubbau-Wirtschaft und durch 
das völlige Abgetrenntsein von der deutschen 
Wirtschaftsentwicklung entstandenen Schäden zu 
beseitigen, was großzügigen Ausbau «nd erheb­
liche Investierungen erfordert.

Großzügige Stadtplanung erforderlich

Dem Städtebauer und Stadtplaner 
dieser Industriestadt sind daher nicht geringe 
Aufgaben gestellt. Er mutz das zerrissene und 
zerstreute Siedlungsgebiet, das dreimal länger 
als breit ist, erst einmal zusammenbinden. Er 
wird den Wirrwarr von „Stilarten" der Wohn- 
und Geschäftshäuser beseitigen müssen. Die 
Schließung von Baulücken, die Aufrundung der 
Randgebiete, die Entscbandelung der Stadt durch 
Entfernung häßlicher Fassaden und Reklamen 
und vieles andere mehr werden dankbare und 
notwendig zu lösende Aufgaben sein. Die mit

Hinterhäusern überladenen Wohnblocks in allen 
Stadtteilen müssen aufgelockert werden. Die 
recht beträchtliche Anzahl von ungesunden Kel­
ler- und Dachwohnungen mutz verschwinden.

Die Wohnungsverhältnisse sind also überaus 
unbefriedigend. Es herrscht ein ungewöhnlich 
großer Mangel an kleineren und mittleren Woh­
nungen, da der Kleinwohnungsbau während der 
polnischen Herrschaft völlig ruhte. Viele Alt­
bauwohnungen befinden sich in einem verwahr­
losten Bauzustand. Die Eigentümer 
ohne wirksame Beihilfen oder

Aufn.: Archiv.
Darlehen nicht ht der Lage sein, eine an« 
«ehmbare Wohnlichkeit herzustellen. Manche 
Neubauten blieben unvollendet. Fast 10 000 
Wohnungen fehlen. Die gerade auf dem 
Gebiete oes sozialen Wohnungsbaues so groß­
artige Entwicklung im Reiche muß in Königs­
hütte für zwei Jahrzehnte nachgeholt werden.

Eine große Schwierigkeit ergibt sich dabei: die 
Beschaffung geeigneten Baulan­
des. Das Stadtgebiet von etwa 32 000 ha ist 
für 130 000 Menschen nicht allzu groß. 4104 Per­
sonen wohnen auf einem qkm. Nur 3500 Grund­
stücke sind bebaut, dagegen zählt die Stadt rund 
40 000 Haushaltungen mit- 25 000 Kindern. Da 
die bebauten Grundstücke nicht nur Wohnbauten 
aufweisen, sondern in echeblichem Maße auch In­
dustrieanlagen, ist die Wohndichte unerträglich 
hach. Ein mit Wohnungen bebauter Hektar ist 
tatsächlich mit 482 Einwohnern belastet.

Nun gibt es im Stadtgebiet nur sehr wenige 
Bauplatze, die für die Errichtung von Wohn­
gebäuden insbesondere von Volkswohnungen ge­
eignet sind. Denn das Gebiet der Stadt ist 
größtenteils vom Bergbau unterfahren. Eine 
Beruhigung des Geländes tritt meist erst in 
20 bis 30 Jahren ein. Solches völlig zur Ruhe 
aekommenes Baugelände ist spärlich vorhanden. 
Der knappe Baulandbestand zwingt zu einem 
mehrgeschossigen Häuserbau. Das vierstöckige 
und noch höhere Haus ist durchweg üblich. Die 
auf dem einigermaßen bergschädenfreien Ge­
lände zur Erzielung tragbarer Mieten mehr- 

werden geschossig errichteten Häuser können aber oft nur 
günstige unter kostspieligen Vorsichtsmaßregeln und Ver«

Die AeöenstaLt 

Königshütte 

(130000 Einwohner)

ist die Wiege -er oberschlestschen Industrie. hier begann vor 150 Fahren 

der Steinkohlenbergbau Oberschlesiens. hier entftanö die erste mit Dampf» 

kraft betriebene Kokshochofenanlage -es europäischen Festlandes. hiev 

entstand das weltberühmte Stickstostwerk.

Oie Stadt der Arbeit in Gruben und Hütten ist Sih vieler Behörden.

handel und Gewerbe erstreben unerreichte Leistungsfähigkeit.

Gediegene Gaststätten und schöne Grünanlagen bieten Freude und Erholung.

Eh eater, Orchester, Chöre, Büchereien und Schulen pflegen deutsche Kultur.

Peter Lipp (Gleiwih): ReLenbüste.
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ankerungen erbaut werden. Es ist klar, daß aus 
Gründen der gebotenen Einsparung von Ar­
beitskraft, Geld und Werkstoffen solche Grund- 
tücke zur Bebauung bevorzugt zu werden ver- 
>ienen, die an ausgebauten oder im Ausbau be- 
indlichen Straßen liegen und mit Versor- 
fungsleitungen versehen sind oder ohnehin ver- 
ehen werden müssen. Schließlich ist gerade in 

Königshütte die Auswahl von Baugelände un­
ter städtebaulichem Gesichtswinkel notwendig, da­
mit zielbcwußt mit einer zweckmäßigen und 
schönen Gestaltung des Stadtbildes begonnen 
werden kann.

Mit dem Wohnungsbau wird die Anlage 
groß er Grünflächen, Sport« und Er­
holungsstätten für die schwerschaffende 
Bevölkerung in Angriff genommen werden müs- 
Íen. Auf diesem Gebiet ist grundlegende Neu- 
chöpfung nach neuzeitlichen städtebaulichen Ge- 
ichtspunkten erforderlich. Die früheren Ver­

waltungen haben nie große Linien im Auge 
»ehabt, so daß nur bescheidenes Stückwerk ent- 
tand. Alle früher vorhandenen Waldslächen 
ind dem Bergbau geopfert worden. An eine 

parallele Wiederaufforstung oder den Erwerb 
von Ersatzflächen hat man nicht gedacht. Unter

Wiederaufbau des Schulwesens

Der Wiederaufbau eines geordneten deut­
schen Schulwesens steht im Vordergründe, 
nachdem es unter polnischer Herrschaft ständig 
zurückging und über die Minderheitsschulen ins 
private deuttche Schulwesen zurückgedrängt 
wurde. Die Wiedergewinnung einer ausschließ­
lich deutsch sprechenden Generation, die Behe­
bung der sprachlichen Schäden und Verwüstun­
gen unter dem unbeschreiblich schweren seeli­
schen Druck polnischen Chauvinismus durch den 
Einsatz, einer ausreichenden Zahl geeigneter 
Lehrer in vorbildlich eingerichteten Schulen 
muß und wird gelingen! Gewerbliche und 
kaufmännische Berufsschulen, Handelsschule, 
Frauenschule, Mittelschule und deutsche Ober­
schulen für Jungen und Mädchen sind im Auf­
bau bereits rüstig vorangeschritten.

Auch das autzerschulmäßige Volksbil­
dungswesen fand in einer Reihe son Kul­
tur- und Bildungsstätten bereits eine feste 
Grundlage. So bietet die V ol k s b tl d un a s­
st ä t t e eine sorgfältige Auswahl von Vorträ- 
aen und Schulungskursen für alle Volksgenos­
sen. Das Büchereiwesen beginnt mit dem 
Aufbau von Nebenstellen in den Stadtteilen, 
die die ganze Stadt mit einem Netz von Bü­
chereien mit Lesesälen und Jugenobllchereien 
überziehen. Das Stadttheater bietet 
gute Schauspielkunst durch das Oberschlestsche 
Landestheater in Beuthen, das stch für den kul­
turellen Aufbau zur Verfügung stellte und stch 
eine ständig wachsende und dankbare Vesucher- 
gemeinde erspielte. Das in Königshütte stets 
lebendig gebliebene deutsche Chor wesen

Einbeziehung vorhandener Ansätze, unter Be­
nutzung von Teichen und eines erfreulich ausge- 
breiteten Kleingartenwesens sollen zusammen­
hängende Grünflächen entstehen. Wald-, Busch- 
Wiesen- oder Rasenflächen werden vieles liebe­
voll verdecken, was geschmacklicher Unverstand 
und Unvermögen an Industriehätzlichkeiten er­
stehen liest.

Co beachtlich die industriellen, technischen, ge­
werblichen und handwerklichen Leistungen un­
serer Stadt sind, so wäre es aber nicht zutref­
fend, wollte man in der Stadt Königshütte nur 
Wirtschaft und Technik sehen. Eng damit ver­
bunden ist einreiches kulturelle» Le­
ben. Man glaube doch nicht ernsthaft, dast die 
Bewohner dieser Gruben- und Hüttenstadt ohne 
Befriedigung geistiger Bedürfnisse schassen könn­
ten! Freilich ist die kulturelle Tradition noch 
jung, aber sie ist vielverheistend in ihren An­
sätzen. Gerade die Vermittlung deutscher Kul­
turgüter an die Menschen dieses lange gequälten 
Landes, das Vertrautmachen mit national­
sozialistischer Weltanschauung, die Wiederein­
reihung 'n den Erbgang deutscher Kultur wird 
eine entscheidende und unverzüglich anzuvackende 
Aufgabe kommunaler Führung sein.

wirb unter städtischer Regie zu neuer Lei­
stungsfähigkeit geführt werden. Die beiden 
Städte Kattowitz und Königshütte entschlossen 
stch im vergangenen Jahre, ein gemeinsames 
Sinfonieorchester zu begründen, das 
schon in mehreren Konzerten bestens deutsches 
Musikgut tausenden von Volksgenossen ver­
mittelte. Das Fundament des musikalischen Le­
bens der Stadt wird eine breite Basis musi­
zierender Laien sein müssen. Darum wird die 
Erfassung und einheitliche Lenkung aller am 
Musikleben der Stadt beteiligten Kräfte, die 
Heranbildung eines den Anschauungen des Na­
tionalsozialismus entsprechenden gesunden 
Nachwuchses für Hausmusik, Cbor, Laienorche­
ster und Konzertbesuch in der Musikschule 
für Jugend und Volk ihre stärkste Stütze 
finden.

Die Bevölkerung der Stadt, und das ist wohl 
von jeher ihr Kennzeichen gewesen, ist von 
einem unbändigen Lebenswillen durchdrungen. 
Wer heute durch die Stadt geht und sich die 
Verhältnisse vor Augen hält, die hier noch vor 
einem Jahre herrschten, der findet eine ver­
wandelte Stadt vor. Die Schlote der Hütten 
rauchen, die Glut der Hochöfen rötet den Him­
mel, die Räder der Fördertürme drehen -sich 
Tag und Nacht, die Züge rollen ununterbrochen 
mit Kohlen und Eisen. Kein Volksgenosse ist 
mehr ohne Arbeit, Handel und Gewerbe regen 
sich. Viele Läden sind neu ausgebaut, die 
Schaufenster zeigen geschmackvolle Auslagen, die 
Gaststätten beginnen mit der Pflege gediegener 
Ausstattung und Bedienung und — was die

Königshütte ~ auch eine 

Stadt der Freude

Von Kreiswart
Besucht man den Arbeitsmann an seiner Ar­

beitsstätte tief unter Tage vor Ort, oder in­
mitten zischender und dampfender Geräusche, 
beim Abstich am Hochofen, oder wo wnst der 
Mann unserer Heimat noch wirkt, dann über­
kommt einen beim Blick in sein arbeitsgewohn­
tes Gesicht, welches durch das magische Funkcn- 
sprllhen des flüssigen Eisens oder oes Bohrers 
noch entschlossener wirkt, eine tiefe Ehrfurcht.

Dieser Mann bezwingt die gewaltigen Mäch­
te der Natur zum Nutzen und Segen des Volkes.

Oder geht man in das Zentrum einer Be­
hörde oder eines Industriebetriebes, und lauscht 
den Frauen und Männern des Büros bei ihren 
Diktaten. Telefonaten und Verhandlungen, man 
spürt förmlich den Atem der Arbeit, der uns 
hier in anderer Form, als bei dem handschaf­
fenden Menschen entgegenschlagt.

Beide bilden, im Verein mit vielen frei­
schaffenden Menschen, dem Handel uno Hand­
werk, über 75 Prozent unserer Bevöikerungs- 
zahl.

Diesen schaffenden Menschen unserer Heimat 
das Leben lebenswert zu machen und ihnen den 
Ausgleich für schwere Arbeit zu geben, ist die 
hohe Aufgabe der

NS.-Gemeinschaft „Kraft durch Freude", 
ganz besonders in einer Stadt der Arbeit, Daß 
dabei zwangläufig der kulturelle Stand geho­
ben wird, ist eine logische Crlcheinung.

Wandlung erst recht kennzeichnet — wir sehen 
wieder deutsche Firmen- und Strahennamen 
und hören wieder die deutsche Sprache.

Die Kriegsverhältnisie erlauben es nicht, 
schon jetzt manche notwendige Arbeit in Angriff 
zu nehmen. Eines aber ist geschehen: Die Auf­
gaben sind klar erkannt und der Weg, der im 
Frieden beschritten werden wird, ist vorgezeich­
net. Unverkennbar ist der Wille zu einem 
Vorwärts, unverkennbar ist auch die zweck- 
bewuhte, sinnvolle Zielstrebigkeit der kommu­
nalen Stadtführung. Nach dem Siege werden 
die Kräfte doppelt angespannt werden; es wird 
darauf ankommen, nicht nur die Menschen 
hier zu halten, sondern auch die Abgewanderten 
zurückzuholen, um die großartigen Aufgaben zu 
bewältigen, die im Industriegebiet der Lösung 
harren.

Harry Dumke.
So steht man auch bei der umfangreichen Tä­

tigkeit der hiesigen Kreisdienstsielle wieder den 
schaffenden Menschen im Vordergrund. Ihn, 
den wir eben noch am Arbeitsplatz sahen in 
Hütten und Gruben, in Büros und sonstigen 
Betrieben, er ist der beste Freund der Musen.

Im Theater, im Konzert, in der Volksbil- 
dungsstätte, dort wo noch vor wenigen Jahren 
nur ein kleiner Teil unseres Volkes Eingang 
hatte, ist der Arbeitsmann ein gern gesehener 
East. Alle Künstler, ob Schauspieler, Musiker 
und Artisten, sind des Lobes voll über die dank­
bare Aufnahme, welche sie mit ihrer Kunst ge­
rade hier finden.

Viel Erziehungsarbeit ist natürlich noch zu 
leisten. Volksfremde Elemente liesten den Ar- 
bcitsmamn lieber in der Gaststube verkommen 
und erniedrigten ihn zum Proleten. Wir aber 
sagen, der beste Arbeiter der Welt wird auch 
das beste Leben führen. Nicht in Milch und 
Honig, sondern nach harter Arbeit ein artgemä- 
tzes Leben. Darum geht fa auch unser Kampf 
gegen die alte Welt.

In planmäßiger Breitenarbeit, durch Orts­
gruppen und Betriebe werden die vielseitigen 
Einrichtungen von „Kraft durch Freude" seit 
16 Monaten nunmehr auch im befreiten Ost­
schlesien an die Menschen herangebracht. Zehn­
tausende dankbare Besucher können heute schon 
bei uns zu der Feststellung berechtigen:

Königshütte auch eine Stadt der Freude.

Graf von Reden hatte 1786 dem König die 
„ungeahnten Aussichten für die Kultur des Lan­
des und für die anzulegenden Fabriken" ge­
schildert, er fand „ein unbeschreibliches Vergnü­
gen in der Vorstellung dieser vielleicht noch sehr 
entfernten Zukunft" und freute sich „im voraus 
der Zeiten, wo belebte Industrie schneller« 
Zirkulation und Kultur diesen ungeachteten 
Winkel zur Perle der preußischen Krone er­
heben und dessen Bewohner zu gebildeten und 
glücklichen Menschen umschaffen werden". Heute 
ist die Zeit angebrochen, da Redens Voraus­
sicht sich anschickt, Wirklichkeit zu werden. Und 
Königshütte, die Stadt, die Reden ihre Ent­
stehung verdankt, wird gewih nicht die letzte 
sein, di« im jüngsten Gau des Reiches an der 
Schaffung eines blühenden Wirtschaftslebens 
und der Förderung deutscher Kultur mitwirkt.

Damen-, 

Herren- u. Kinderkleidung

Gute Stoffe und tadellose Verarbeitung 

unserer Fertigkleidung 

machen bei grosser Auswahl den Einkauf leicht!

Herren - Mäntel

in Bielitzer Stoffen und bester Verarbeitung

Damen -Mäntel

gute Wollstoffqualitäten, hübsche Formen

Knaben- und Mädchen-Mäntel

in allen Grössen

Herren-Anzüge

Wiener Modelle in modernen Stoffmustern und eleganten Paßformen

Sport-Anzüge

strapazierfähig, in allen Farben

Blaue Anzüge 

für den Reichs-Kriegerbund

Berufsbekleidung %- aiie Berufe

Karl DzladeK, Königshütte OS., Xür

Komm. Verwalter der Firma Konfekpol d,m p’"“'

Erstes Fachgeschäft für Fertigklefdung



'¡)ie Ltttö züjüeden

weil sie Garderobe tragen, wie sie nur das gute 

Fachgeschäft führt, das auf Qualität sieht

Wir bieten:

luid JCindexßMeidiuig,

in reichhaltiger Auswahl bei vorteilhaften Preisen

Friedrich Miranski de°xXTmm.r 

( Größtes Spezialgeschäft für Herren-, Damen- und

Königshütte OS., Adolf-Hitler-Straße 24 / Ruf 40851

KÖNIGSHÜTTE Bismarckhutter Eisenhandei

und

LAURAHÜTTE

Hüttenerzeugnisse:

Koks, Roheisen, Stahl

Hochwertige Qualitätsstähle 

Schmiedestücke

Formeisen, Oberbaustoffe, Stabeisen

Bandeisen, Walzdraht 

nahtlose und geschweifte Rohre

Werkstättenerzeugnisse:

Brücken- und Hochbauten 

Eisenkonstruktionen

Radsätze, Weichen, Gesenkschmiedestücke

Federn und gepreßte Bleche

Reichsbahngüterwagen u. -Personenwagen

Straßenbahnwagen

Schmalspurwagen jeder Art, Förderwagen

Komm. Verwalter Karl Klager

Bismarckhütte, Hennann-Gürlng-Str. 59

Ruf 408 W

Werkzeuge • Haus- und Küchengeräte 

Baumaterialien • Gruben-und Hüttenbedarf

»TOROPE«

Fässer u. Trommeln, Verzinkereierzeugnisse

Kommanditgesellschaft

ROBERT CZEKALLA & Co.

Kolonialwaren- und Lebensmittel- 

Grosshandlung

Königshütte

Ruf 41 3 06 und 413 10

Seidenstoffe - WMstoffe - Brautausstattungen

KöNiGSHUTTE A. Gotthardt Nachflg. Adolf-mtler-str. 5

Kommissarischer Leiter: P. W o d o k



Stadtsparkasse Königshütte

Körperschaft des öffentlichen Rechts - Hauptstelle: Adolf-Hitler-Strasse 41a

Hauptzweigstellen: 

1. Bismarckhütte, Hermann-Göring-Strasse 63 - 2. Königshütte, Hindenburgstrasse 2, Ecke Beuthener Strasse. 
3. Königshütte 3, Gen.-Höfer-Strasse, Ecke Laurahütter Strasse.

Annahme von Spar- und Depositen-Einlagen. 

Eröffnung von Geschäfts- und Gehaltskonten. 
Ausführung sämtlicher Überweisungen.

Annahme von Mündelgeld.

Ausstellung von Reisekreditbriefen.

Ausgabe von Heimsparbüchsen.

Gewährung von Hypotheken und Darlehen Jeder Art. 

Handwerker- und Lieferantenkredite, Baufinanzierung. 

Diskontierung von Wechseln.

An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren, 

Vermietung von Schliessfächern.

Bausparkasse, Nachttresor, Devisenbank.

Immer das Jleueste, 

immer das föesie!

kaufen Sie

Woll- und Seidenstoffe

Woll-, Seiden und Baumwollwaren • Aussteuerwaren 

bei

Modehaus S. Offner 

Komm. Verwalter Richard Chalupczok

Königshütte, Adolf-Hitler-Straße 17

Spielwaren, Haus- und Küchengeräte 

Luxus- und Galanteriewaren

Im > .
Haus der 1000 Kleinigkeiten 

vorm. Friedrich Fuchs
Königshütte OS., Adolf-Hltler-Str. 28 

Der Treuhänder

Grosse Auswahl in
Herren-, Damen- u. Kinderfertigkleidung 

sowie Arbeiterbekleidung

empfiehlt das

Bekleidungshaus J. Parol

Komm, Verwalter: Josef Jarczy k

Wie immer - gut bedient - 

wenn Sie bei uns kaufen!

Sie finden bei uns eine grosse Auswahl In

Herren-, Damen- und Kinderbekleidung

Prüfen Sie einmal die Qualität, Sitz und Verarbeitung. 

Als zufriedene Käufer werden Sie unser Geschäft verlassen. 

ímpuíT.T^n Kleidsame DamenplüschmäntelI 

U/inłorm0nłoln für Damen und Herren sind
In hochwertigen "llllul IliulllGlll wir besonders gut sortiert.

Kommen Sie bitte mit Ihrer Kleiderkarte oder Ihrem Bezugschein zu

Stefanie Allnoch

Kommissarische Verwalterinder Firma P. Kaminski

Damen- Herren- und Kinderbekleidung

Königshütte, Adolf-Hitler-Str. 20



á ROBERT MEISNER

G. m. b. H.

ÄxSL Tabrik feinster Cdettiköre

lDeinQrofiha.ndfa.nQ

Königshütte, Hindenburgstr. 15, Fernruf 406 45
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Industriebollwerk seit 150 Jahren

150 Jahre sind es her, seitdem zu dem blühenden Kohlenbergbau und der Hüt­
tenindustrie der Stadt Königshütte der Grundstein gelegt wurde. Abgesehen von der 
Niedergangszeit fast 20 jähriger Polenherrschaft ist diese Industrie stets im Betrieb 
gewesen und hat einen Umfang erreicht, den ihre ersten Begründer gewih nicht geahnt 
haben.

Werfen wir einmal einen Blick aus die Geschichte des Bergbau- und Hütten­
wesens und gedenken wir hierbei der Verdienste derjenigen, die als Begründer und 
Förderer in all diesen Jahren in Erwähnung traten!
Die dem Staate gehörende Königsgrube, 

die zum größten Teil im Stadtgebiet von 
Königshütte liegt, repräsentiert das eigentliche 
Alter des oberschlesischen Steinkohlenbergbaues 
überhaupt. Als sich im 18. Jahrhundert eine fast 
endlos erscheinende Kette von mißlungenen 
Versuchen zur Regemachung eines planmäßigen 
Bergbaues einstellte, sand sich endlich ein Mann, 
welcher mit Kühnheit und Genialität es ver­
stand, der sich auftürmenden Schwierigkeiten 
Herr zu werden und an die Förderung dieser 
Angelegenheit von ganz neuen Gesichtspunkten 
aus heranzutreten. Dieser Mann war Frei­
herr von Reden. Mit seiner Berufung tat 
der damalige Oberberghauptmann und Minister 
Freiherr von Heinitz einen glücklichen Griff. 
Graf Reden hatte sofort erkannt, daß der Staat 
durch Schaffung von Musterwerken bahnbrechend 
voranschreiten müsie. Sin Anfang des Jahres 
1791 wurde der erste Kohlenschacht dort, wo sich 
heute der überlebte Königshütter Bahnhof be­
findet, abgeteuft. Er wurde „Wilhelmschacht" 
benannt. Richt viel später hatte man in süd­
westlicher Richtung einen zweiten Schacht — 
den Pelagieschacht — ins Abteufen genommen. 
Dann kamen noch die im Gelände des heutigen 
Knappschaftskrankenhauses gelegenen Schächte 
„Schuckmann", „Kronprinz" und „Prinzesiin" 
hinzu.

Die Förderung geschah mittels Haspel und 
Fördertonnen. Sm Jahre der Gründung hatten 
diese fiskalischen Gruben eine Gefolgschaft von 
nur rund 100 Bergknappen, die zumeist aus

Rosengarten und Handelsschule.

Niederschlesien iibergesiedclt waren. Nach den 
Aufzeichnungen des Königshütter Stadthistori- 
kers Hugo Mohr betrug die Förderung im ersten 
Sahre 25176 Scheffel oder 36 924 Zentner. Die 
Kohle diente als Heizmaterial für die im 
Sahre 1784 gegründete Königliche Friedrichs- 
Vleierzgrube und für die etwas ältere Frie- 
drichshütte bei Tarnowitz und wurde auf 
Bauernwagen dorthin verladen. An Wochen­
lohn erhielt damals ein Schichtmeister 1 Reichs­
taler, ein Steiger 20 Groschen und ein Kohlen­
meister 16 Groschen.

Das Sahr 1797 war dann der Anfang einer 
neuen Periode für die Entwicklung des Stein­
kohlenbergbaues. Denn während bis dahin der 
erfolgreichen Ausdehnung des Betriebes durch 
dis unzureichenden Mittel für die Wasserbewäl­

Die Stadt besitzt ein vorbildliches Stadion.

tigung stets Schranken auferlegt waren, wurde 
es in diesem Jahre durch den Einsatz der ersten 
Dampfmaschinen anders. Durch maschinelle 
Einrichtungen gelang es die Produktionskosten 
mehr und mehr herabzudrücken und auf diese 
Weise die Rentabilität der Gruben zu fördern. 
Eine Vergrötzcrung der Absatzgebiete trat ein, 
als der Betrieb der Königshlltte an Aus­
dehnung zunahm. Die Bezeichnung westliches > 
und östliches Feld der Königsgrube, wie sie auch , 
zur Zeit noch üblich ist, ist aus der Lage des I

Erubenfeldes und der die Stadt Königshütte 
ziemlich in der Mitte durchschneidenden, von 
Beuthen nach Kattowitz führenden Straße hcr- 
vorgegangen. Bis zum Jahre 1840 wurde jedoch 
nur das westliche Feld ausgebeutet. Mit der In­
angriffnahme des östlichen Feldes im Jahre 
1841 hob ein neuer Zeitabschnitt für die Ent­
wickelung der Königsgrube zur gegenwärtigen 
Größe und Mächtigkeit an. Sm Jahre 1553 
wurde im östlichen Felde der Erbreichschacht I 
ins Abteufen genommen. Später entstanden 
Krugschacht I und II und 1868 der Bismarck­
schacht.

Heute bezeichnet die Königsarube ihre drei 
gewaltigen Grubenschächte mit O st W e st - und 
R o r d f e l d. Sn trauriger Erinnerung ist uns 
noch der sieben Tage andauernde Hungerstreik 
der Belegschaft des Ostfeldes im Sahre 1937. 
Es gelang uns damals dennoch durch eine Sperr­
kette von Polizeibeamten auf das Grubengelände 
zu gelangen, wo die blasien und verhärmten 
Kumpels den deutschen Zeitungsvertreter um­
ringten und aus tiefer Seele grollend berichte­
ten, wie sie von den aus dem Osten zugewan­
derten „K ü I t u r b r i n g e r n" als Vorgesetzten 
ausgebeutet, schikaniert und mit gemeinen 
Schimpfwörtern belegt werden. Obwohl im 
Bericht am nächsten Tage aus verständlichen 
Gründen nicht einmal alles gesagt werden 
konnte, was die Kumpels zum Hungerstreik ge- 
Kt hatte, wurde die Ausgabe von der polni-

i Zensur beschlagnahmt. Als im Herbst des 
vorigen Sahres das oberschlesische Sndustrie- 

gebiet unter den Schutz der deutschen Waffen ge­
stellt wurde, begann die Uebernahme der 
Königsgrube durch deutsche Kräfte. Es galt 
dem von den Polen betriebenen Raubbau einen 
Betrieb nach deutschem Muster entgegenzusetzen. 
Die Vernachlässigungen an Investierungen wer­
den durch den deutschen Schaffensgeist all­
mählich aufgeholt. Deutscher Geist herrscht wie­
der in den Bergwerken. Die von den polnischen 
Zwingherren vom Arbeitsplatz vertriebenen 
Volksdeutschen sind gleich nach der Befreiung in 
die Betriebe zurückgekehrt und tausende von 
Knappen schaffen jetzt im Reich der schwanen 
Diamanten für Deutschlands Erötze.

Die Königshütte verdankt ihr 
stehen einem Brief des Staatsministers 
Herrn von Heinitz, der am 24. ÜDiära"

König Friedrich Wilhelm III u a. folgendes 
schrieb: „Das Verlangen nach eisernen Euß- 
waren nimmt täglich zu und die Bestellungen 
können bei weitem nicht rasch genug befriedigt 
werden. Deshalb möge hier ein Hüttenwerk er­
richtet werden." Und schon 1802 wurden die 
ersten beiden Hochöfen Reden und Heinitz 
auf dem vom Königlichen Fiskus erworbenen 
Grundbesitz angeb'asen. Diese Anlage war der 
Ursprung der Königshüite. Jene Oefen von 40 
Futz Höhe und 11 Fuß Kohlensackweite haben

Adolf-Hitler-Platz inmitten der Stadt.
als Musteranlage durch eine lange Reihe von 
Jahren wesentlich das Emporblühen der ober­
schlesischen Eisenindustrie gefördert. Auch ge­
hörte die Königshütte zu den ersten oberschlesi­
schen Werken, die Oefen von größeren Dimen­
sionen einsührte, um die Roheisenproduktion in 
größerem Maßstab zu betreiben.

Gewaltig war der Aufstieg des Hüttenwerkes 
in den folgenden Jahrzehnten. Als im Jahre 
------  --------- \ in polni-

'mints. Die 
, , verringerte sich durch die 
deutschen Kräfte, denn di«

, , . ' > den Polen, so gern
sie es getan hätten, nicht, ebenso viele polnisch

in den folgenden Jahrzehnten. Als i 
1922 das Hüttenwerk allmählich ganz 
sche Hände geriet, ging es wieder rllckr 
Zahl der Gefolgschaft 
Entlastungen der deut. , 
Wirtschaftslage erlaubte es

gesinnte oder zugewanderte Elemente einzu­
stellen. Jahrelang arbeiteten die Hüttenleute 
nur wenige Schichten im Monat. Diese Kurz­
arbeiter, wie man sie damals nannte, verdien­
ten kaum die sozialen Abzüge. Viele Schorn­
steine rauchten nicht mehr, etliche Betriebe wie 
die Waggonfabrik, das Preßwerk, die Räder­
fabrik mußten vorübergehend eingestellt werden, 
die geringen Aufträge wurden gestreckt, wie 
überhaupt das Gespenst der Arbeitslosigkeit aus 
dem Hüttenwerk in der Polenzeit nicht gewichen 
ist. Und als am 3. September Königshütte von 
den deutschen Truppen besetzt wurde, da zeigte 
auch die Königshütte sehr deutliche Spuren des 
polnischen Abzuges. Die Hochöfen waren einge­
dämmt, Maschinenteile fortgeschleppt und die

Der Mittelpunkt des Reviers

Sn den Jahren der ersten Entwickelung der 
Gruben- und Hüttenwerke war es notwendig, 
den Bedarf an menschlichen Arbeitskräften 
außerhalb der fiskalischen Ortschaft zu suchen. 
Es ist erklärlich, daß sich diese Menschen in der 
nächsten Nachbarschaft der Arbeitsstelle ansie­
delten. Aus diesen Kolonien und Privatsied­
lungen sind dann selbständige Gemeinden ge­
worden. Ein reger geschäftlicher Verkehr ver­
bindet sie mit Konigshütte, dem Mittelpunkt 
dieses Reviers. Hier tätigen die meisten Be­
wohner der umliegenden Ortschaften wie 
Schwientochlowitz, Lipine, Schlesiengrube und 
Hohenlinde ihre größeren Einkäufe. Sie be­
suchen die Lichtspieltheater der 
Großstadt und in Bezug auf 
Theater und Musik sind sie 
überhaupt ganz auf die große 
Nachbarstadt angewiesen. Als 
Mittelpunkt des Zentralreviers, 
eines etwa 211000 Bewohner 
zählenden Gebietes — Königs­
hütte mit 140 000, Schwientoch­
lowitz mit 30 000, Lipine mit 
18 000, Schlesiengrube mit 10 500 
und Hohenlinde mit 13 000 Ein­
wohnern hat aber die Stadt 
in gewerblicher und kultureller 
Hinsicht große Aufgaben zu er­
füllen. Fast jeden Tag und 
ganz besonders an den geschäfts- 
freien Sonntagen vor einem 
großen Fest kann man immer 
wieder" sehen, wie die Straßen­
bahnen Menschen in Massen aus 
den umliegenden Ortschaften in 
Konigshütte absetzen. Sm Zei­
chen der nationalsoziaMikchen 
Neuordnung entwickelt sich aber 
das hiesige Ecschäftslcbcn zu 
immer größerer Blüte. Dort 
wo noch vor knapp zwei Sahreu 
jüdisch-polnische Minderwertig­
keitswaren in unsauberen Lo­
kalen verkauft wurden, finder 
wir heute saubere und freund 
liche Geschäftsbetriebe und ir. 
vielen Branchen, wie z. B. der 
Damen- und Herrenbekleidung, 
in Glaswaren, Möbelindustrie. 
Spielzeugwaren, Putz, Kosmetik 
Schuhwaren usw. weist dir 
Stadt viele sehr leistungsfähige 
Firmen auf. Die großen Kauf­
häuser mit ihren der Zeit ent­

Kaffen ausgeplündert. Trotzdem konnte in kurzer 
Zett nach unermüdlicher Arbeit der zurückheblie- 
benen und vom Arbeitsplatz vertriebenen Kräfte 
im Verein mit den aus dem Altreich einge­
setzten erfahrenen Fach- und Verwaltungsbeam- 
ten das Hüttenwerk voll in Gang gebracht wer­
den und wieder tausenden von.Menschen Brot 
und Verdienst geben.

Mit den Großbetrieben, die sich auf dem 
Gelände der eingegliederten früheren Ortsteil« 
befinden und zwar der gewaltigen Bismarck- 
Hütte, der einen großen Teil Oberfchleflen« mit 
Licht- und Kraftstrom versorgenden „Seimig*, 
den Stickstoffwerken, der Gräfin Lauragrube und 
der Kokereivereinigung verdient Konigshütte 
den Namen „StadtderArbei t“. Vor etwa 
100 Jahren zählte die einstige Kolonie und 
jetzige Großstadt 778 Einwohner, die zumeist in 
dürftigen Bauten wohnten. Bei der Erhebung 
zur Stadt im Jahre 1868 waren es 14 151 Be­
wohner und durch deutsche Tatkraft ist die 
Gemeinde zu einer Großstadt emporgewachsen. 
Immer aber hat sie den Charakter der Arbeit 
behalten. Wenn schon der Geschichtsschreiber 
K, daß bei der Gründung der Gemeinde 

Prozent von Grube und Hütte lebten, 
so hat sich in der Folgezeit daran garnichts ge­
ändert und nun tm Zeichen des National­
sozialismus gehen die Werke mit dem Heer der 
schaffenden Menschen einer neuen Blütezeit 
entgegen.

sprechenden Beständen erleichtern dem Käufer die 
Auswahl. Das Gaststättengewerbe ist mit Hilfe 
der Wirtschaftsgruppe auf eine beachtliche Höhe 
gebracht worden, außerdem besitzt die Stadt zwei 
Lichtspielhäuser, die sich mit den besten Schle­
siens messen dürfen. Das Stadttheater und der 
Eraf-Reden-Saal — als größter in Ostschlesien 
— werden den Anforderungen auf kulturellem 
Gebiet gerecht. Die Bewohner der umliegenden 
Ortschaften suchen in den Veranstaltungen des 
Landestheaters, des Konzertringes, bei K. d. F. 
und in den Lichtspielhäusern Erholung von 
ihrem harten Tagewerk. Georg Jedurny.

pft-ißii
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Haus für Modestoffe • Königshütte, Rathausstr. 3

Inhaber; Johannes Raschke
empfiehlt Modische Seiden, Kleider- u. Mantelstoffe te» Frühjahr

Vistra-Baumwollwaren sowie Brautausstattungen in grosser Auswahl.

Tischdecken — Tischgedecke — Damenwäsche — Strümpfe

«Menliklerant oller Krankenlassen

Sorgfältigste Bedienung.
jSJ I Wer 33 3- im Dienste

/Sliy der Brillenträger

„Skularium"

Zachgeschäft für moderne Augenoptik 
Ont). Karl Adler, Augenoptikermeister

KSnigshMe 9=5., nur Adoll-Mer°Stratzel6

WICHTIGE DINGE, 
DIE DAZU GEHÖREN

Bernhard Rossa & Co.

Königshütte

Schimmelpfennigstrasse 3 ® Ruf 40341

Kaffee-Grossrösterei und

Kolonialwaren-Grosshandlung

BUrobedarf u. 

Papierwaren

Ludwig Starzlczny

Büromöbel, Büromaschinen, sowie 
alle für das Büro benötigten Artikel

Königshütte

Am Adolf-Hitler-Platz Nr. 6

Ruf 407 68 Ruf 40768

Cs ist das Redtt einer jeden .Trau, sdtön zu sein!

Schönheit jedoch bedarf der Pflegt. Was Sie hierzu benötigen, finden Sie tm
Sadigefdiäft Parfümerie Caía Regia

Konrad Sckweda, KönigsIMte, ñdoif-ñltier-Strañe 20. Ruf 41174

Oberschlesien

Stadt der Arbeit

Auskunft in allen KdF-Angelegenhelten in der Kreisdienststelle Adolf-Hitler-Straße 1, 
Telefon 409-36 — Verkaufsstelle am Adolf-Hitler Platz 3, Telefon 405-15

Die nächsten Gross-Veranstaltungen im Stadt-Theater sind: 

Donnerstag, den 20. Februar 41, 20 Uhr 
Gastspiel Oberschi. Landestheater, Beuthen 
„La Travlata“
Oper in 3 Akten von F. M. Piave, Musik von 
Giuseppe Verdi.

Montag, den 24. Februar 41, 20 Uhr 
Konzert
„Heitere Klassiker“
Ausführ, das Städt. Sinfonie-Orchester Kattowitz unter 
Leitung von Dr. O. Wartisch.

Die Deutsche Arbeitsfront

NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude", Kreisdienststelle Königshütte 
gestaltet die Freizeit aller schaffenden Deutschen durch: 
Theaterringe und Konzertring, im Rahmen 
der Kulturgemeinde
Vorträge, Kurse u. Arbeitsgemeinschaften 
des Deutschen Volksbildungswerkes, 
Gastspiele von Künstlern au* Funk, Film 
und Bühne 
Wandern und Sport
Musik, Singe- u. Volkstanzgemeinschaften, 
Sammler- und Schachgruppen

Königshütte, 

eine 
auch eine Stadt der Freu

Diese so wichtigen, modischen 
Artikel für die Herren sind hier 
zwar recht „kleine Artikel“, aber 
sie sind in ihrer Wirkung unge­
heuer groß, denn erst sie machen 
das gepflegte, elegante Aussehen 
des mit Bedacht und Sorgfalt ge­
kleideten Herrn, es sind die hüb­
schen, der Kleidung den letzten

Schliff gebenden modischen

w»

Se ich Ihnen in »negeeueMen 
Mnetern empfehle.

PAUl STELLMACH
Der Fachmann «eit 1601

KOnigehfltte, Adolf-Hitier-Straieli. 
Bef 41416.

Wer inseriert

braucht sich 

um Kunden 

nicht lu sorgen!

Ein großer Posten

Herren-, Demen- und Kindermäntel 

eingetroffen! Überzeugen Sie sich einmal selbst von der Qualität, 

den guten Paßformen und der Preiswürdigkeit meiner Neueingänge.

Erwin Mayer, D. Traube, Königshütte OS.

Hlndenburgstraße 9 Ruf 40514

JKax JlioiaiDietB

Oberschlesische Getränke -Industrie

KönlgsfcOtte OS.

Hlndenburgstrasse 23-25 - Fernruf 40921

empfiehlt' aus eigener Erzeugung:

Spirituosen

JKincratoässcr - Süßmoste 

»es ihrem lager: BIERE und WEINE

Gegr, 1893 - Der leistungsfähige Betrieb für Gaststätten 
und Einzelhandeisgeschäfte.

Betriebsführer und Gefolgschaft stehen geschlossen In der DAF



Fernruf 405 45

Das älteste und größte Fachgeschäft am Platze

Brillenlieferant sämtlicher Krankenkassen

Veleuchkungskörper 

Glühlampen 

klettrilches Material 

Elektrische yaushaltungsgeräte

Licht-Zentrale S. m. b. y. 

und Schlesische Meiallwaren-FabriK 

Königshütte, Adolf-Hitler-Straße 33
Ruf 409 21

T

one

a*«- awh Handschuhe u. Strümpfe 
kauft die elegante Dame bei 

Georg Konietzny 

komm. Verwalter der Firma 
Max Spandorf

Königshütte, Adolf-Hitler-Straße 10/21

FRANZ LIBOR

Komm. Verwalter der Firma

©et-Jia

JiöWsftütteC.-'f.

Adolf-Hitler-Straße 18 Fernruf 412 68

empfiehlt

Herrenschuhe

Elegante Damenschuhe

Hausschuhe 

und Kinderschuhe

WÄSCHE 

die wir ans einer erlesenen Auswahl empfehlen. 
Aber auch Herrenwäsche und alle 
Herrenaitikel sowie Kindeiwäsche 

kaufen Sie gut bei
GERTRUD MAGNOR 
Komm. Verw. der Firma OSKAR LUFTIG 

KönlgehOHe
Adolf-Hitler-Straße Nr. 18 — Ruf 404 80
Strümpfe — — Schirme

,; -

Wir sind 

gerüstet!

Bitte 

besuchen

Sie uns

und überzeugen Sie sich 

von der Vielseitigkeit 

unseres Hauses und der 

großen Auswahl in 

allen Abteilungen

RUDOLF GÓRNIK

Kommissarischer Verwalter der Firma WHOLE-WORTH

Königshütte, Adolf-Hitler-Straße 32 - Ruf 413-29

Für die ganze Familie 
führen wir in einer uner­
reichten Auswahl alle

Bekleidungs- und

Aussteuerwaren

sowie Haus- und Küchen­
geräte und unzählige 
Gegenstände des täg­
lichen Bedarfs



Has gastliche ñonigshütteH

Hotel „Graf Reden“

Königshütte, Kattowitzer Straße 7

Karl Kobylla — Ruf 41065

Der traditionele Jltittetyunkt des 

deutschen Zettens in 7(önigsfuttte

Gepflegter Gaststättenbetrieb — Vereins- und Klubzimmer 
für Vereine, Organisationen und Gesellschaften

„DELTA“

Kaffeehaus und Bierkeller

Königshütte, Horst-Wessel-Straße 1 • Ruf 413-93 

Inh. Hane Hoffmann

Das führende Konzert-Kaffee 
■BBaBBBBBBaaBaBBBaBaaaaBaaaaaaaaaaaaaBaaBaaaaBaaBaBBBBaaBaaaiaBBBaaBBBBB||BBBUBaB

Erstklassige Küche — Bestgepflegte Getränke

Tichauer Bierquelle

Josef Siegmund 
Königshütte, Adolf-Hitler-Straße 8 

Ruf 41256

empfiehlt!

seine gutgepflegten Getränke.

Konditorei und Kaffee

Kubina

Das beliebte Familen-Haus

Königshütie, Adolf - Hitler - Strasse 38
Rathausstrasse 7.

Bierhaus «Zur Glocke"

Inh. ALBERT REISNER
Königshütte, Horst-Wessel-Straße 18 — Ruf 41103 

empfiehl seine vorzügliche KOche 
und feine gepflegten Getränke.

Klub- und Vereinszimmer für 10 und 40 Personen 
stehen zur Verfügung.

Gaststättenbetrieb MAX PYTTEL

Königshüfte, Adolf-Hitler-Strasse 40
Ruf 41116 Ruf 41116
empfiehlt «eine bekennt

gute Küche und gepflegten Biere

Deutsche Weine und Schaumweine, Spirituosen

Hotel „Reichshof“

Kftnlgshütte, Adolf-Hltier-StraBe 27 -- — Ruf 405 55

NwxeWleh euegeetettete Ommer wen MO — 8,— RM

1 Verełn»xłmmsr tor 10—40 Personen. 

— Gepflegter .Gattetitttenbetrteb -

Elegant auegeetattete Kaffeeraume

A. Klupsch 

Konditorei und Kaffee

Königshütte

Adolf-Hitler-Platz 8 
Fernruf Nr. 401-22

„Die süße Ecke“

Gaststätte zum Schwarzen Adler

Könlgshütte, Adolf-Hitler-Str. 11 — Ruf 41104

Biergroßhandlung, Mineralwasser-Fabrik

TELESFOR SCHYMANSKI

Königshütte OS.

Schlackenstraße Nr. 38 - Fernruf 410 52 und 41142

Gaststättenbetrieb: Freiheitstraße 2

Betriebsführer und Gefolgschaft stehen geschlossen in der DAF

Für gute Speisen und Getränke sorgt 

TAMTE PAULA.

In des Oríes Mitte 
der Stadt Königshütte 
liegfs Lokal „2um Faß* 
dort gibt"s ein edles Maßt

August Mutz & Co,

Königshütte
JJdolf-Hitler-Siraße 1 - Ruf 41264

Gaststätte „Zur Destechen Schmiede" 

Inh: Emil Zimmermann
Königshütie, Berthold-Hildebrandt-Str. 21. Ruf 40183

Vorzügliche Küche. Gepflegte Getränke
Verein.rimnwr steht zur Verfügung
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in Ober Łazisk (Kreis Pless)

l iefern durch;

1. Sprengstoffwerk Ober Łazisk
Sprengstoffe aller Art für jeden Zweck
Sämtliche Zündmittel

11. Stickstoffwerk Wyrow
Sauerstoff in eigenen und fremden Flaschen
Hartfette aus tierischen und pflanzlichen Ölen

111. Zündschnurfabrik Jaworzno
Zündschnüre in allen Ausführungen

Josef Besuch Nachfolger

Inhaber Walter Besuch & Co.

Eisengiesserei-, Maschi n e fi­

li n d Radiatorenfabrik

Nikolai O.-S.

Fernsprecher Nr. 21077 - 78 

Gegründet 1 904

Hauptverwaltung:

Ober Łazisk (Kreis Pless)

Fernsprecher Nr. 213-54 und 213-55
Drahtanschrift: Sprengstoffwerk Ober Łazisk

I ■ yw Ł& xM i i o C* A zu 8000 kg Stückgewicht,

roh und bearbeitet, für 
Gruben, Hütten und weiterverarbeitende Industrie — 
nach eigenen und zur Verfügung gestellten Modellen.

Steinkohle 

der

Valeska-Grabe AG.

Mittel-Łazisk, Oberschlesien

Fernruf: Nikolai 213-31,213-32,213-33

T

Nebenbetriebe:

Ziegelei • Landwirtschaft

Germann 8 Jaconsen

Papierfabrik Tichau-Czulow OS.

früher „Oberschlesische Zellulose u. Papierfabrik AG." 

in Tichau - Czulow

Erzeugung von einseitigglatten und beid­

seitigsatinierten Packpapieren holzfrei und 

holzhaltig, weiß und farbig, Chromoersatz, 

Duplex- u. Triplexholzkarton, Zellstoffwatte 

gebleicht und ungebleicht für technische und 

sanitäre Zwecke eingedickte Sulfitablauge.

Fernsprecher 213-11 und Tichau 17



Diesel oder Vergaser, womöglich mit Kipper für 
vordringliche Arbeiten in Polen dringendst zu 

mieten gesucht. Eilzuschristen an
StratzenbaugelellllhM W. Slhallinger L ko. 
Krakau, Jnvalidenplatz 7, Fernruf Nr. >4924

Mehrere

Lastzüge

Behälter

ca. 3.000 It. Inhalt

■WeM

für einen Wasserwagen geeignet, dringendst 
zu kaufen gesucht Angebote an

StraBenbaugesellsehaft W. Sehallinger & Co.
KRAKAU, Invalidenplatz 7, Ruf Nr. 14924

LiH40 Jahre an

Bronchitis 

und schwerem Husten:

Achtung!

Wang her SterWe

Die Sterbekafle der Freiwilligen UnterftühungSkafse 
für die Angestelltm der Bismarck» und Falvahutte 

ift aufgelöst.
Alle nicht mehr beschäftigten Mitglieder 

wollen sofort ihre Anschrift an
Herrn Prokuristen Carl Meusel
Bismarckhütte, Rudols-Heß-Str. 37 

senden.
Der komm. Verwalter.

Wirtschaktsrechtler 

erfahren in
Steuer-, Wirtschaft»- und Vermögens­
beratung, speziell bei Gründungen, Umwand- 
langen, Auseinandersetzungen, betriebswirt­
schaftlicher Organisation, Aufstellung 
und Prüfung von Buchabschlüssen, 

Kontenplänen, Kosten- und 
Rentabilität» - Rechnungen 

sucht für sofort oder später
Alfred F*ittlilc
WirtschaftstreuhSnder RSRB 

und vereidigler Bücherrevisor, 
Kattowitz, Sedanstraße 10,

2MlMDñlllM

15 Holzkipper 

eventuell Radsätze 

750 mm Spur, dringendst zu kaufen ober zu 
mieten gebucht. Eilzuschriften an 

StrabkNbaugelelWM W.SlhalllngerLKo. 
Krakau, Jnvalidenplatz 7, Fernruf Nr. 14924

Kurze Lielerzeiten!
Moderne elektrisch.vollautomatische 
Kvhlnnlngen,Schränke u.kisberei!er 
fiir das gesanite Gewerbe, Behörden und 
Jndustrieverwaltungen projektiert und baut: 
3ngenienr-Mo L. Haller, Eleiwitz 
Raudener Straße Nr. 41 Fernruf Nr. 2071 
Eigener, gut durchgebildeter shlontagedicnst. 
Beratung kostenlos und unverbindlich.

WM

Breslau 23 Postfach 5
Großbetrieb f.Topperu^rarbeiłung

Spezialität: Lagerkosten

R
ZiWeh- 

Berftmnm
V. s. S.

Betreten der Auktionsplätze nur mit ortSpolizei- 
lichem Ausweis, daß Ort frei von Maul- und 

Klauenseuche ist.

Breslau

Donnerstag, 20. Februar 

iso ithwbt, 8 Rotvieh

40 rotbt. Bullen
45 Kühe und Kalben

Kataloge u. Auslünste durch die Tierzuchtämter, 
den Landesverband Schlesischer Rinderzüchter, 

BreSlau 80, Ruf 85254.

REIM IGT^w/^4.

Pickel und Milesser ver­
schwinden, die Poren wer­
den wieder sauber. Wer sich 

regelmäßig mit

FRUHJÄHR1941VOM2.BISMITZMÄRZ

Auskunft erteilen: die Vertrauensstelle Schlesien bei der Wirtschaftskammer 
Schlesien des Reichsmesseamts in Leipzig, Breslau 1, Graupenstr. 15, F. 22 041, 
(daselbst bis 22. 2. auch Messewohnungen!) die ehrenamtlichen Vertreter des Reichsmesseamts 
in Leipzig: lulius Hencinski, Kattowitz, Grundmannstr. 17, F. 32667, 34167; Gottfried Kaller, 
i. Fa. Gottfried Kaller, Beuthen, Gleiwltzer Str. 15, F. 2612/ Ing. Wilhelm Ilge, Bielitz, 
Gieselastr. 20c, F. 2179/ die Industrie- und Handelskammer Kattowitz, Sdienkendorfsit. 14, 
F. 329 31 / die Vertretung des Norddeutschen Lloyd, Robert Exner, Beuthen, Hohenzollern- 
straße 28, F. 4817/ die Vertretung des Norddeutschen Lloyd, Wilhelm Dornin, Gleiwitz, 
Bahnhofstr. 16, F. 3686/87 / das Reise- und Verkehrsbüro Willy Baron, Hindenburg, Bahn­
hofsplatz 10, F. 2860 und die Vertretung des Norddeutschen Lloyd, Ostschlesisches Reise­
büro, Kattowitz, Bahnhofstr. 7 — 9, F. 308-72.
Messeabzeichen im Vorverkauf: bei vorgenannten Stellen außer bei der Industrie- und 
Handelskammer Kattowitz.
Bestellungen auf Quartierkarten sind möglichst ebenfalls den Vorverkaufsstellen aufzugeben. 
Amtliches Messeadreßbuch Frühjahr 1941 enthält in einem Bande alle Aussteller und 
ist in Leipzig an zahlreichen Auslieferungsstelien gegen RM. 1. — je Band erhältlich.
Gewandhaus - Sonderkonzert Dienstag, den 4. März, Dirigent Generalmusikdirektor 
Hermann Abendroth. Karten zu RM. 3.50, 4.50 und 6.50 im Reisebüro Leipziger Messe­
amt, Markt 4.
Besorgen Sie sich sofort die Zulassungskarte für die Messezüge: ab Kattowitz 
am 1 3. - 7,54 Uhr (DMe 3116
Zulassungskarten, Auskünfte usw. bei den Fahrkartenschaltern des Heimatbahnhofes und 
den MER-Reisebüros.
REICHSMESSEAMT

N LE PZ G

wäscht, treibt kluge Schön­
heitspflege. Die Haut wird 
erfrischt und durchblutet 

gründlich. Der Teint wird 
wieder zart und blütenrein. 

Dr. Gaudlitz Mandelkleie Ist 
völlig elkallfrel — also 
etwas lür ganz besonders 

zarte, empfindliche Heut!

Achten Sie aber eul den Namen Dr. GeudlHi erd der roten Peckunf 
Sfrevdeie 90 Ff» - NechfOllbeetel 45 Ff»

CHEM FABRIK DR. GAUDIITZ ł ARNDf • REIPZIG

Zuckerkranke!
willen Sie tton.ixif) e»ein biolopisch«; Mistel 'M, welcher 
es Ihnen ermöglicht. Die |o Ichwer emgiunbene unb Ichwä- 
chenbe Diät pi milbern unb allmählich Die Zuck-rau«, 
lcheibung zu verringern ■ Dar ist „Diok>estknm--«ini". 
Ein Slaturprooult. „Zelai" erhöht ble Perträglichftit bes 
ñSrperr stir zuckerhaltige Nahrung lñohsthybratel uno er­
hält Zhien Körper bei Rrätten „3eior“ regt Die tüt bie 
Zuckeroerbauung |o wichigen inneren Drusen an lPankrear, 
Leber), belebt Den Sioffwechlel unb krästigt bie Neroen.bie be« 
greillicherweiiebcim Zuckerkranken befonbet» mitgenommen 
stub, „ Ze o;" linberl gleichzeitig manche andere quSIenben 
Beichwerben, Houijuckcn, Furunkel, Hautaur chlag, Io­
wie bar lästige Durst- unb Hungergeiühl, Die Wir- 
kung non .Zeiax" beruht aus seinem Sehalt an einem 
Ipezisischen aniiblabetischen Faktor, an (Blulolininen Vita­
minen, Zell salzen unb Fermenten, Dabei ist »Zesar" 
Dänin unschädlich, wohstchmeckenb unb leicht bekömmlich. 
Die Ersolge bes „Zeiax" werden Sie nun verstehen. 

Beginnen daher auch Sie noch heute mit
Diabetikum „Zefar" 
Elar mit 110 Tabletten RM 3 82.

Hersteller: Renova-Ladoratorium sür Medizin, Berlin- 
Lichterselde. Erhältlich in allen Apotheken

ZZUZZ

KALK

Garten-Bilder-' 
Katalog 

mit iihireiehen Kulturanleitunten 
en« Hlnweiien 
kostenlos

Alfons Ziegler 
•ime*i«St

Mtlminnitadti

Es ist ein wahrer Jammer 
wenn man fo unter Magenbeschwerden, Blähun­
gen, trägen Stuhlgang oder an der Galle zu lei­
den hat und die schlechten Stosse womöglich in» 
Blut übergehen und Abspannung, Mattigkeit, 
Kopfschmerzen, üble Laune, Reizbarkeit, Elie» 
derschwere uno -reißen, Herzbeklemmung, Haut- 
ucken, Hautunreinigkeiten usw., verursachen Aber 
>a gibt es jetzt ein ganz vorzügliches Mittel: 
Eittut No. 33. Es ist wirklich aus 33 verschie­
denen, heilsamen, feinpulverisierten Kräutern 
gebildet, und darauf beruht auch seine vielsei­
tige und gründliche Wirksamkeit, die weit und 
breit gelobt wird. Orig.-Pckg. RM. 1,80. 2n 

Apotheken vorrätig.__________ _

Gestohlen bei Frau Lässig!

160 Gramm gute Seife durch 10 Gramm 
Kalk in 100 Liter Leikungswasser ver­
nichtet! Solch ein Schädling ist Kalk beim 
Wäschewaschen. Schützen Sie sich durch 
Wasserenthärter,, bevor Sie die Wasch­
lauge bereiten! Einige Handvoll Henko 
Bleich-Soda 30 Minuten im Wasser wir­
ken lassen, sichert Ihnen volle Ausnutzung 
der Schaum- und Waschkraft Ihrer Lauge.

Nimm Henko, öas beim Waschen spart 

unö Seife vor Verlust bewahrt!

iimiiHLHiiiitiniuummiiiiiiiiiwiuiiiiiiiiiiiiHniiiiuiinmiiiuuiiiuiiiiHíiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiuiiiiiiiii

Gold... Silber;":-;'.',*:::

Brillanten und Schmuck aller Art

kau

BREsiAu Ohfaiier Straße 1

Neuer Fernruf 23468 ||||||||||||IHIIIIHIIII C4i/5ti4in iilllllillllhlllljÜMIHIIIIIIIIIIIIII

U

ßaane«ie<S Treibriemen 
mm - Transportbänder

VUlllllll Keilriemen

W. Schmidt Co., Hannover W.
Telefon 27155/56. Telegrammadr.: Riemenschmidt

logąi

" >" b - ,’r- - *
gegen

iexensdii/ss

Stempel - Mann 
% fiieiwiü H

HüiudUm
fiz Hraeholt «ad Gswsrhi
Max Wende

WF5lÄire-6drtmsteffl

Stottern
Auskunft über Seietttgung durch 
natürliche Methode erhalt Eie los 
kostenlos u. unverbindlich v. ehema­
ligem schweren Stotterer, der selbst 
durch die Tiefen seelischer Zerrüt­
tungen gegangen ist. s Falls Zusen­
dung in verschl Umschlag ohne Aus­
druck gewünscht wird, bitte ich um 
Einsendung ü. 24 Psg in Briesm.l 
Praki. Aerzie u. Lehrer, die selbst 
Stotterer waren, wurden nach an­
derweit. Misterfolgen d. meine Me- 
thode in 10—20 Tagen gründl. von 
ihrem Uebel befreit. Originalzeug- 
nisfe zur Verfügung. Keine Anwen­
dung von Medikamenten oder Hy­
pnose. Nur die Sprechangst muh 
durch system Neuaufbau der Sprache 
beseitigt werden. 35 führ Praxis.

L. Warncke, Berlin TW 68, 
Seydelstrahe 31,.

Togal ist hervorragend bewährt bei
Rheuma 
Ischias 
Hexenschuß Erkältungen
Unzähligen haben Togal Tabletten rasche Hilfe 
gebracht. Die hervorragende Wirkung des Togal

Nerven- und 
Kopfschmerz

Buchstaben
Neonreklamen
Neuzeitl. Ladenfronten

FRANZ DAWLIK

Kattowitz 
Ruf 33026

Meister lür Schilder- u. Lichtreklamen

r AWLIK 

Hindenburg 
Ruf 3732

Keine unangenehmen Nebenwirkungen. Haben MiviiMlle GeWtrpflegk 
auch Sie Vertrauen und machen Sie noch heute 
•inen Versuch — aber nehmen Sie nur Togal!

IM 1.24 In allen Apotheken

und lämtl. chirurg Korrekturen 
Kosmetilches Institut, 
~ ", Direltion-stratz« 8.1

'17.
Aattowitz, 
Rus: 3651

Stempelfabrlk und 
örevierenetalt 
E. Etanilza«Eo. 

KATTOWITZ 
Poststrasse Nr, 10 
Fernruf 34189

»Es war bei mit schon ganz zum Ersticken. Der Husten ließ mich über­haupt nicht mehr aus und ich war der Verzweiflung nahe. Es handelte 
sich bei mit um einen febr schweren Fall, da ich schon mehr als 40 Jahre an Bronchitis leide. Ich kann Ihnen mein L'ebiag nicht genug danken für die rasche Hilfe Schon nach 14 Tagen war der Husten verschwun- 
den. Ich werde die Dr. Boether-Tabletten jedermann empfehlen unb jeder kann sich bei mit darüber erkundigen." So schrieb uns 
Krau JRaria Kleesattl, private, Adlwang Jlr. 10, 5. Oktober 19,3g. 
Hartnäckige Bronchitis, quälender Husten, chronische Verschleimung, Asthma werden seit Jahren mit Dr. BoetherTabletten auch in alten 
Fällen erfolgreich bekämpft. Unschädliches, kräuterhaltiges Spezial- mittel. Enthält 7 erprobte Wirkstoffe. Stark schleimlösend, auswurf- 
fördernd, gewebefestigend.Iahlreiche schriftliche Anerkennungen dank­
barer Patienten uno zufriedener Arzte! In Apotheken M1.43 und.3.50. Interessante Broschüre mit Dankschreiben und Probe kostenlos.

Schreiben Sie an; Medopbarm, Jltoncben 16/ D ^4 ■*

Der WnalloM lieft die NS-Presse 
6t abonniert die „Katlowitzer 3eitung‘

Zuname;

Kurzschrift

(Stenografie) brieflich tu lernen 1st wirklich sehr leichtI Herr Joseph Staudigl, Studienrat am alten Gymnasium in Regensburg, schrieb am 18. 2. 88: ¿ch halte Ihre Unterrichtsmethode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich genau an den von Ihnen aufge­stellten Uebangsplan hält, so muß er, ob er will oder nicht, ein tüchtiger Stenograph werden." — Wir verbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben le Minute (sonat field zurück) I Der Abiturient Karl Ditache in Friedewalde schrieb am 7. 8. *0: „Schon 
nach 8 Monaten hatte ich eine Scbreibgesch windig- keit von 120 Silben pro Minute erreicht“ Mit der neuen amtlichen Deutschen Kurzschrift kann der Geübte so schnell schreiben wie ein Redner spricht l — 500 Berufe sind unter unseren begeisterten Fern- schülem vertreten. Sie lernen bequem zu Hause unter der sicheren Führung von staatl. geprüft. LehrernI Das Arbeitstempo bestimmen Sie selbstI Alle Lehrmittel werden Ihr EigentumI Bitte, senden Bie SSt in oft Umschi, diese Anzeige ein (8 PL Porto)

Privater Kurzschrift - Fernunterricht
E. Spiekermann, Berlin-Pankow Nr. 459

Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unverbindL 5000 Worte, Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten und Schillern 1



I vorm.: KdF-Theater |
Kattowitz, Nikolaistr. 3

®kt humorstirühende« Lustspiel 
der Bavaria

Wau Sriihli»

krz 

geht oor AM 

mit Viktoria von Balla-ko, 
Winnie Markus, Gusti Wolf 

Sentidle MAnIAil

Täglich 15.80, 18.00, 20.30 Uhr 
Sonntag« ab 13.30 Uhr

Jugendliche nicht zugelassen.

SilmioKitog 1941

Sonntag, 16. Februar, 
vormittags 12 Uhr

Grobe 
Sonder-MMum 

Mim

ein Tobis-Ftlm mit 
Renate Müller, Jenny Ingo, 

Adolf Wohlbrück, 
Heinz Rühmann, 

Hilde Hildebrand, Heinz Salfner
MIM gegen einen Spende- 

veiling non 10 M.
Fugenüliche nicht zugelaffen!

Wer erteilt
IlnterrW

ht Mathematik 2—8 Stunden wö­
chentlich. Abituroorbereitung. Ang. 
erb. unt. G. 105 a. Katt. Ztg. [2

»■»«wW MÄllME

NI taM $rnte"

Montag, 17. Februar 1941, 20 Uhr, Konservatorium Holtctfir.
Lichtbildervortrag

Zeichenoberlehrer Boenisch
Die heldische Mhing der Deutschen in ihrer Kunst

Dienstag, 18. Februar 1941, 20 Uhr, Hau« der NSDAP, Nitolaistr. 8 
8. Abend der Arbeitsgemeinschaft mit

, Oberstud. Rat Dr. Klitta 
,®e$ Werde« der deutschen Buller'

Mittwoch, IS. Februar 1941, 20 Uhr, Haus der NSDAP, Nilolaistr. 3
Kreisrvart Parteigenosse Zipfer

„Stntldje Stiftungen in aller Welt"

Donnerstag, 20. Februar 1941 20 Uhr, Haus der NSDAP, Nikolaistr. 8
8. Vortrag der Vortragsreihe mit

Dr. med. Nepilly
„Er«ndbesrW der Rassenkunde"

■ w für Hausmusik, Musik- W
kapellen u. Spieimannszüge. Sämil. Zubehör 
Musikhaus Georg Ksziuk 

Kattowitz, Direktionsstraße 10 / Ruf 322-44
Lieferant an staatliche Institute

In jede Familie 
die Katkow. Zeitung

capllol Lichtspiele

Ruf 340 37 KATTOWITZ Hetnzehtr. 3

Bis einfchl. Donnerstag, den 80. Februar 1941

Der 

Unwiderstehliche 

mit Anny vndra, Hans Söhnker, Erika 
Thellmann, Paul Weitermeier «. v. a. 
31 Setprogramm: Neueste Deutsche Wochenschau 

Für Jugendliche nicht zugelafsen
Täglich 16.15, 18.15, 20.30, Sonntag« ab 14.15 Uhr

Charlott Wtinftuben

Kattowitz, August-Schneider-Str. 22
Vas vornehme wein- u. Speiledaus
befindet sich August-Schncider-Strasie 
Ecke Woyrfchstraße. Fernruf 33417

Täglich 
singt, lacht 
und spielt

torrelll-

Sdwbert

aus Prag
Tischbestellungeu 

erbcteu

Me Sonntag, den 16. Februar, vormittag 11 Uhr 
Sonderveranstaltung

Jilmrolhstag 19411

3m Namen des Volkes
Liu Terrafilm mit Rudolf Fernau, Fritz Kämpers 

Für Jugendliche über 14 Jahre zugelassm
Eintritt 10 Pfg.

h I. l FarbenindustrEe mnienesMscMN

Erwerb von Stammaktien gegen Einreichung 
von 6°/0 Teilschuldverschreibungen von 1928

1 Gegen Einreichung unserer 6% Teilschuldverschreibungen von 
1928 können noch bis zum 31. Dezember 1941 Stammaktien unserer 
Gesellschaft zu den bekannten Bedingungen erworben werden. Nach 
§ 6 der Anleihebedingungen sind zwecks Erwerbs der Aktien die Teil- 
schuldvcrschreibungen bei folgenden Stellen einzureichen, bei denen 
auch alles weitere bezüglich der Ausübung des Umtauschrechts zu 
erfahren ist: 
1. bei unserer Zentral-FinanzVerwaltung, Berlin NW 7, Unter 

Linden 78, 
bei unserer Bankabteilung, Frankfurt/Main, Grüneburgpiatz, 

1. bei den nachstehenden Banken: 
Deutsche Bank. Berlin, 
Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft, Berlin, 
Berliner Handels-Gesellschaft, Berlin, 
Commerzbank Aktiengesellschaft, Bertön, 
Dresdner Bank. Berlin, 
Reichs-Kredit-Gesellschaft Aktiengesellschaft, Bertie, 
Delbrück Scbickler & Co., Berlin, 
Hardy & Co. G. m. b. H., Berlin. 
Merck, Finck & Co., München/BerMn, 
Metallgesellschaft Aktiengesellschaft, Frankfurt/Main, 
Gebrüder Bethmann, Frankfurt/Main, 
Georg Hauck & Sohn, Frankfurt/Main, 
B. Metzler seek Sohn & Co.. Frankfurt/¡Main, 
Schröder Gebrüder & Co„ Hamburg, 
M. M. Warburg & Co., Kommanditgesellschaft Hantimr» 
Pferdmenges & Co., Köln a. Rh., 
J. H. Stein, Köln a. Rh- 
Allgemeine Deutsche Credit-Anstait, Leipzig, 
Bayerische Hypotheken- und WechseliBank, Manchen, 
Bayerische Vereinsbank, München, 
Seiler & Co., München, 
Creditanstalt-Bankverein, Wien, 
Ländenbank Wien Aktiengesellschaft, Wien, 

tmd deren Niederlassungen in Düsseldorf, Frankfurt/Main, Hamburg, 
Köln, Leipig. München, Stuttgart und Wien.

Der Umtausch erfolgt provisionsfrei, sofern er am Schalter der 
vorstehend genannten Umtauschstellen erfolgt und ein Schriftwechsel 
hiermit nicht verbunden ist. Anderenfalls berechnen die Banken für 
die mit dem Umtausch verbundenen Sonderarbeiten die übliche Pro­
vision von Vt % des Kurswertes der eingereichten Teil Schuldver­
schreibungen.

Frankfurt/Main, den 9. Februar 1941.
I. 6. Farbenindustrie Aktiengesellschaft

Haus der Kameradschaft
Sosnowitz, Beskidenstraße 19. 

Jeden Mittwoch und Sonnabend:

Eintritt frei
Sonntag nachmittag 5 Uhr-Tanz-Lee

imi m Haiti 

RIALTO

den

CASINO

Tn beiden Theatern:
Die Deutsche Wochenschau

♦ Jugd. Mb. 14 J. zugelass.l 
** Jugend zugelassen!

Pianos, Flügel 
neue u. gebt., in gr. Kudto. 
B. Sommerleld 
Kattowitz, Grund m annftr. 17 

Ruf 346-06

‘Musketier Meier III
Ein lustiger 8oldatenfllm 
Rudi Sodden f, H. Spoelmans

6. Laders, Beppo Brem
6. Stark-Gstettenbaur 

Liselott Schaak.Ed.Meinhardt 
Wo: 15.30 - 18.00 - 80.80
So: 13.30-15.45-18.15-80.30

Do* Klsinstadtpeet
Eta urfidele« Ufa-Lu stapiel 

Paul Kemp, W. Seyfertb 
H. Hildebrand, E. Oss

H.Brausewetier, 6. Alexander
Wo: 15.80 - 18.00 - «0.80 
So: 18.80-15.45-18.15-80.8«

Mehrere
Waizinuuer

Küchen 
mit Linoleum, 
sowie Eßzimmer 
zu verkaufen, 
S. Mierzwa 
Kattowitz, 
Emmastraße 21, 
Eckladen. [D

Verier Knnftftops er 
repariert, eutmottet u. reinigt fachmännisch 

jeder Art T e v p i A e
Gebürtiger Perser

Husséín Kerim, Arier
Kattowitz, Marlgrafeustr. Nr. 12. „Laden" 

Tel. Nr. 30054

Verlangen $* meinen Hauptkatalog f
IB119111111111111111111111....... 11111B111111111111111111 ■ IU:

I______
Woyrichstt.

öoriUfll. 
Mttagsrijch 
mit Bier u. 
glasweise 

Wein

E.________

j otÑMSllSIñK»!

Zwei kompiette Automaten- 

Restauranteinrichtungen

(fabrikneu) durdi Zufall von fahrender Berliner Auto­
matenfabrik sofort lieferbar. Konzessions-Inhaber, welche 
an Umbau, Erweiterung, oder Neuerriditung eines Auto­
maten - Restaurants interessiert sind, erhalten nähere 
Auskünfte durdi die Generalvertretung:
M. Poprawa, Leipzig N 22

W ilhelmstraße 53

Ti 11 ■ 11111111111111111111111111111111111111111111111111II11Í7

Zn jede Familie öie Kattowiher Zeitung

Gartenstr. SB 
2Mln.v.Hauotbf.

Zimmer von 3 bis 5 RM.
Te I e p h o ni 236 54

filíe $ilm', ‘Tfjeatee
und Rongert- Programme

finken Eie immer int Anzeigenteil der Äatwwiyer Zeitung

Keramische Werke „STELLA" A. G.

Chrzanów OS.

Gebrauchte, gut erhaltene, kräftige

Drehbank

Spitzenhöhe ca. 250—350 mm, Drehlänge 1—2,5 m 
zu kaufen gesucht.

Breslau 1-E, Taschen st raße 9.

htr. etetierrrnfimg
Die Frist zur Abgabe läuft bis 28. FeVr. Zur Angabe des Einkommens ist die Er­mittlung des Betriebsgewinns notwendig. Der Steuerpflichtige erleichtert sich den Buchabschluß, wenn er mit der Abschluß­mappe arbeitet, die u. a. Bilanzformulare rum Ausfüllen, Jnventurliste und Winke für die Steuerbilanz (Abschreibungstabelle u. abzugssähige Ausgaben) enthält, außer­dem Angabe der Schätzungsrichtsätze für Handwerker. Sofort bestellen! 
Ich wünsche (Zutreffendes unterstreichen!):

1 Einzelhändler-Abschlustmappe
1 Handwerker-Abschlutzmappe

je RM 3.80 u. 50 Pfg. f. Porto u. Verpack. Bitte ausschnciden und mit deutlichem 
Absender als Drucksache einsenden an: 
Dr.Gabler-Derlag,Wiesbaden Wcktzj Zuspg. erfolgt gegen Nachnahme ohne Mehrkosten.

frtiinrmwitii 

u. etwaige and. Begleiterscheinungen der Arterienverkalkung, wie Bonete, 
menłelt, Kepfdruck, Schwindel, Herz. u. Atemnot u. a., zollten Sie (hören Sie auf 
Ihren Anti) nicht zu zehr beunruhigen, denn ez gibt la einzogut.MIttelgegen Arterienverkalkung: Aorllren-Tableften 
(a. Krautern u. biocnem. Salz.). LesenHe 
die aufklarend. Hluztr.Schrlft:„DleAder- 
Verkalkung m. Ihr. Begleiterzchelnung.“ m.vlel. Dankschreiben, dleSlekozten- 
!oz u. unverblndl. erhalten v. der Firma Sebert Kühn, Berlln-iteelzderf <ge

Vertretung und Niederlage 

für 

Beuthen OS. 

und 

Ostoberschlesien

ALFONS POLLATZEK 

vorm. J. Hakuba

Biergroßhandlung 

Beuthen OS. - Ruf 2154


